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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
Min.) Staats⸗Schuldſcheine 904. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 108 . Schleſ. Bank⸗Verein 91. Oberſchleſiſche Litt. A. 137%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 1228, Freiburger 120%. Wilhelmsbahn 49 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 64%. Tarnowitzer 41 B. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit: 
Aktien 73 B. Deft. National⸗Anleibe 6114. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 66%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Atktien 133%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm⸗ 
hädter 81, Commandit⸗Antheile 914. Köln⸗Minden 169%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 60 B. Poſener Provinzial⸗Bank 94. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 117. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. 
Paris 2 Monat 79½. — Matt. - k 
1 Wien, 24. Febr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗ Aktien 201, 10. 
ational⸗Anleihe —, —. London 137, 60, 
„Berlin, 24. Februar. Roggen: beſſer. Febr. 5114. Febr.⸗März 50%, 
Frühjahr 50%, Mai⸗Juni 50%. — Spiritus: feſt. Februar 17%, 
Febr. März 17%, Fruͤhſahr 17%, Mai⸗Juni 18. — Rübd!: höher. 
Febr. 12½, Frühjahr 12% 
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Zur Bundesreform. 

Der in Nr. 91 der „Bresl. Ztg.“ telegraphiſch gegebene Artikel 
des „Dresd. Journ.“ umfaßt nicht weniger als ſieben Zeitungsſpalten. 
Von allgemeinerem Intereſſe iſt nur der Schluß, während ſich der größte 
Theil des Artikels mit dem gegen die identiſche Note gerichteten „Preß⸗ 
ſtarme“ der Parteien in Preußen beſchäftigt. Dieſer Schluß lautet: 

- Nicht ohne Bedauern haben wir geſehen, daß auch die Haltung der 
„Allg. Preuß. Ztg.“ während des Preßſturmes der letzten Wochen nicht dazu 
bat dienen können, einer mäßigern, gerechtern Auffaſſung der Dinge in 
Preußen Eingang zu verſchaffen. Ein inneres conjtitutionelles Intereſſe 
mag auch von ihr mit wahrgenommen ſein, und wir dürfen es daher mi 
mehreren tendenziöjen Gedächtnißfehlern in Bezug auf die dresdener Con: 
ſerenzen, welche in dem betreffenden Artikel enthalten ſind, nicht ſo genau 
nehmen. Nur einer längern Ausführung darin jei ein berichtigendes Wort 
gewirmet. Wenn nämlich die „Allg. Preuß. Zeitung“ auf die Erörterung 
in der Circulardepeſche des öſterreichiſchen Kabinets an das ſächſiſche vom 
„ Novbr. v. J. verweiſt, worin die Ausdehnung des Bundesſchutzes auf alle 
zändergebiete der Kronen Oeſterreichs und Preußens als ein für die 
deulſche Reform zu berückſichtigendes Intereſſe hingeſtellt wird, — um daran 
die Bemerkung zu knüpfen, dieſer Vorſchlag entferne ſich wohl eben ſo weit 
von dem beſtehenden Bundesrechte, als die preußiſche Anſchauung, wonach 
ein Bund im Bunde errichtet werden könne, ohne daß doch Preußen es für 
Angezeigt gehalten hätte, mit einer Verwahrung gegen Oeſterreich hervorzu⸗ 
treten, — ſo ſcheint das geehrte Blatt den wichtigen Unterſchied zwiſchen 
biefen beiden Vorſchlägen nicht beachtet zu haben, daß der öſterreichiſche ein 
Vorſchlag zur Bundesreſorm war, bei welcher alle Mitglieder des Bundes 
gleichmäßig betheiligt find und müwuken, während der preußiſche ein Vor⸗ 
chlag gegen die Bundesreform war, ein Vorſchlag an einzelne Glieder 
des Bundes gerichtet, der ſich der Beurtheilung und Ausführung durch die 
Geſammtheit entziehen ſollte. 5 

Es findet ſich dieſe Ausführung der „Allg. Preuß. Ztg.“, wenn auch mil⸗ 
der und mehr andeutender, als anklagender Art, auch in der jüngſten 
preußiſchen Depeſche vom 14. Februar wieder, womit auf die identiſche 
Note geantwortet wurde. Sonſt läßt ſich aus dieſer Depeſche vom 14. Febr. 
Nichts entnehmen, was auf eine Gefühlsübereinſtimmung mit dem oben ge: 
ſchilderten Preßſturme ſchließen ließe. Daß Preußen ſeinerſeits die Verwah⸗ 
rung für nicht zutreffend halten würde, war vorauszuſehen. Im Uebrigen 
wird die Verſicherung in der Depeſche, daß die preußiſche Regierung „in der 
gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Bundespflichten“ keinem ihrer Bundesgenoſſen 
den Vorrang einräume, gewiß ihrer ganzen Bedeutung nach in Deutſchland 
gewürdigt werden. Ein ſchneidenderer Gegenſatz gegen die in Preußen auf 
die Regierung einſtürmenden Parteiforderungen kann kaum gedacht werden, 
als dieſe Aeußerung. Sie giebt Gewähr dafür, daß die preußiſchen Ent⸗ 
ſchließungen in der deutſchen Reformangelegenheit ſich nicht von den Schwie⸗ 
rigkeiten der innern conſtitutionellen Lage beeinfluſſen laſſen werden. Dieſe 
Verſicherung, zuſammengehalten mit der am Schluſſe der preuß. Depeſche 
ſtehenden Bemerkung, daß Preußen feine Entſchließungen von der Prüfung 
eines weitern Reformvorſchlages abhängig machen werde, können die Hoff⸗ 
nung darauf erhalten, daß es im Wege der Verhandlungen möglich iſt, eine 
Baſis für gemeinſame Berathungen aller deutſchen Bundesgenoſſen über 
eine zeitgemäße Bundesreform zu finden. Mögen die Regierungen 
in dieſem Beſtreben nicht ermüden; mag die öffentliche Meinung durch ein 
3 Urtheil dieſen Beſtrebungen ihre moraliſche Unterſtützung angedei⸗ 

en laſſen, und man wird es nicht zu bereuen haben, daß der unvermeid⸗ 
liche, aber heilſame Conflict gegenüberſtehender Anſichten dem Auslande au⸗ 
genblicklich das Bild eines innern Zerwürfniſſes geboten hat, welches den 
wahren Abſichten der Regierungen eben jo fern liegt, als den Beſtrebungen 
des überwiegenden, edel denkenden Theils der Nation.“ 

Nachträglich iſt noch eine Depeſche des Grafen Bernſtorff vom 
2. Febr. erſchienen, von welcher es bekanntlich hieß, daß ſie ſich mit 
der Verwahrung Oeſterreichs und feiner „würzburgiſchen“ Alliirten ge: 
kreuzt hätte. Dieſelbe beſpricht namentlich ausführlich die öͤſterreichiſche 
Auslegung des Vorſitzrechtes am Bundestage, und die von dieſer 
Seite angeſtrebte Einverleibung von ganz Oeſterreich in den Bund. 
Folgendes iſt nach der „Kob. Z.“ der Wortlaut dieſer Depeſche: 

Sr. Excellenz dem Frhrn. v. Werther in Wien. Während Ew. Exc. 
unſre Beurtheilung der koͤnigl. ſächſiſchen Bundesreformvorſchläge dem Grafen 
v. Rechberg vorgeleſen und auf ſeinen Wunſch ihm ſogar eine Abſchrift da⸗ 
von zugeſtellt haben, blieb hier nicht unbemerkt, daß das wiener Kabinet in 
dieſer Angelegenheit, wie es ſcheint, nicht ohne Abſicht, uns gegenüber eine 
größere Zurückhaltung beobachtet hat, ſo daß wir erſt aus den Zeitungen 
von dem bezüglichen dortſeitigen Schriftwechſel oder vielmehr nur von einem 
Theile deſſelben nähere Kenntniß erhielten. Einige darin enthaltene Dar⸗ 
legungen, welche unſre Stellung im Bunde berühren, ſind von der Art, daß 
wir 7 glauben, mit gänzlichem Schweigen darüber hinweg gehen 
zu dürfen. 

Die vom 5. November v. J. datirte Depeſche des Grafen v. Rechberg an 
den kaiſerl. öſterreichiſchen Geſandten in Dresden erörtert nämlich die Frage, 
ob Oeſterreich zu Gunſten eines dualiſtiſchen Princips ſeiner Stellung als 
gerſte“ deutſche Macht entſagen könne. Sie bezeichnet die Zulaſſung des 

lternats (welchem übrigens der Wechſel zwiſchen dreien im Bundespräſidium 
vorzuziehen ſei) als ein äußerftes Opfer, deſſen ungemein große Bedeu: 
tung erſt durch die Ausführungen einer die Depeſche begleitenden Denkſchrift 
verſtändlich wird. Letztere nimmt für Oeſterreich eine ganz beſon⸗ 
ders bevorrechtete Stellung in Deutſchland in Anspruch. Es 
wird Ew. Excellenz nicht entgangen fein, in welchem Contraſt dieſe Auffas⸗ 
ung zu der von dem kaiſerl. öſterreichiſchen Miniſter in den Unterredungen 
mit Ihnen wiederholt kundgegebenen Anſicht ſteht, daß Oeſterreich ſich von 
Preußen nicht aus Deutſchland verdrängen laſſen könne, ſondern volle 
Gleich berechtigung in Anſpruch nehmen müſſe. In den in Rede ſtehenden 
Schrifiſtücken it von dieſer Gleichberechtigung der beiden deutſchen Groß: 
Mächte im Bunde mit keinem Worte die Rede. Die bevorrechtete Stellung 
Deſterreichs darin erhält vielmehr unter der Feder des Verfaſſers der „All 
emeinen Bemerkungen über den dresdener Entwurf“ die ſelt⸗ 
amſten Dimenſionen. 5 

„Das eben erwähnte Actenſtück nimmt nämlich unter dem Ausdrucke „Pra“ 
ſdialtecht“ für den geſchäftlichen Vorſitz, welcher dem kaiſerl. öſterreichiſchen 
Bundestagsgeſandten in der Bundesverſammlung zuſteht, eine Bedeutung 
in Anſpruch, welche nicht nur mit dem thatſächlichen Sachverhältniſſe im 
vollſten Widerſpruch ſteht, ſondern auch, jo weit uns bekannt, alle bisher 
verſuchten Auslegungen weit übertrifft. Es foll demnach dieſes „Präſidial⸗ 
recht“ eine dem Kaijerbofe von der Geſammtheit der deutſchen Fürſten im 
allgemeinen Intereſſe Deutſchlands anvertraute Vorzugsſtellung ſein, und in 
em durch die Bundesacte neu gegründeten Nationalbande die einheitliche 
darm nach innen und außen darstellen. Zwar würdige der deutſche Na⸗ 
konalverein von 1861 dieſen Geſichtspunkt nicht, allein in der Theilung 

dieſes „Präſidialrechts“ würde von vielen Gegnern Deulſchlands der Anfang 


et 


vom Ende des Bundes erkannt werden, während die Anfiht von dem Werthe 
einer einheitlichen Form des deutſchen Föderatipverhältniſſes 
auch noch heute ihre tiefe Berechtigung habe. Der Verfaſſer der Denlſchrift 
geht hierauf ſo weit, die Wirkungen des Dualismus in der bundesſtaatlichen 
Union Nordamerika's mit den Folgen zu vergleichen, welche ein Alternat in 
Deutſchland haben könnte. RE la 
„Nachdem auf eine ſolche Weile die Bedeutung des öſterreichiſchen „Prä⸗ 
ſidialrechts“ gewiſſermaßen zu einer öſterreichiſchen Vorſtandſchaft des Bun⸗ 
des ſelbſt emporgehoben worden iſt, erhält man erſt den richtigen Maßſtab 
für den Werth jenes jo geſtalteten Rechtes in der Erklärung der Denkſchrift, 
daß Oeſterreich nur dann mit ungeſchmälerter Würde auf das 
Vorrecht des bleibenden Vorſitzes würde verzichten können, 
wenn das Geſammtgebiet der beiden deutſchen Großmächte in 
das Defenſivbündniß des Bundes gezogen würde. Dieſen in die 
Oeffentlichkeit gebrachten, den Boden der Realität weit hinter ſich zurück laſ⸗ 
ſenden Darlegungen gegenüber erſcheint es unſererſeits nöthig, an die wirk⸗ 
liche Bedeutung des von dem öſterreichiſchen Actenſtücke als „Präſidial⸗ 
recht“ bezeichneten und von der kaiſerl. öſterreichiſchen Regierung in Anſpruch 
genommenen Vorrechts zu erinnern. Daſſelbe reducirt ſich bundesrechtlich 
auf die Eingangsworte des Art. 5 der Bundesacte, welche lauten: „Oeſter⸗ 
reich hat bei der Bundesverſammlung den Vorſitz.“ In demſelben Artikel 
wird der in dieſer Function befindliche Geſandte der Vorſitzende genannt. 

Es hat ſchon hiernach niemals einem ernſtlichen Zweifel unterliegen kön⸗ 
nen, daß es ſich bei dem von den neueſten öſterreichiſchen Schriftſtücken ſo 
ſehr amplificirten Vorrechte nur um eine geſchäftliche Verrichtung handle. 
Zum Ueberfluß aber wird noch auf die ausdrücklichen Erklärungen der deut⸗ 
ſchen Regierungen, welche theils bei Gewährung dieſes Vorrechts, theils ſpä⸗ 
ter abgegeben worden find, hingewieſen werden können. Sie gingen unter 
anderm von Seiten Preußens, Baierns und Hannovers dahin: „daß unter 
dem Vorſitze bloß eine formelle Leitung der Geſchäfte zu verſtehen ſei.“ Da⸗ 
mit befanden ſich auch die früheren Erklärungen Oeſterreichs im vollſten Ein⸗ 
klange. Wir erinnern in dieſer Beziehung nur an die bekannteſte derſelben, 
welche in der Eröffnungsrede des Grafen Buol⸗Schauenſtein vom 5. Novbr. 
1816 abgegeben wurde und dahin lautete: „Se. Majeſtät (der Kaiſer von 
Deiterreih) erkennen in dem eingeräumten Vorſitze beim Bundestage kein 
wahres politiſches Vorrecht, ſondern edren darin nur die ſchöne Beſtimmung 
einer Ihnen anvertrauten Geſchäftsleitung.“ Wenn man nach dieſer 
Erinnerung an die wirkliche Bedeutung des „Präſidialrechts“ zu den Aus⸗ 
führungen der öſterreichiſchen Denkſchrift zurücktehrt, dann wird es ſchwer, 
an den Ernſt der bereits erwähnten Andeutung der letztern zu glauben, daß 
erſt dann, wenn der deutſche Bund ſeinen Vertheidigungszweck auf ganz 
Oeſterreich und ganz Preußen ausgedehnt haben werde, der wiener Hof mit 
ungeſchmälerter Würde auf jenes Vorrecht werde Verzicht leiſten können. 

Wir vermögen einen Act von ſo unermeßlicher Bedeutung, durch 
welchen der Bund ſeinen gegenwärtigen, durch die europäiſchen Verträge ans 
erkannten Beſtand unzweifelhaft löſen, ſchwerlich aber zu einer politiſchen 
„Conſolidation“ gelangen würde, wie ſie dem Verfaſſer der Denkſchrift 
vorſchwebt, mit einer ſo untergeordneten Frage wie das Alternat in der Ge⸗ 
ſchäftsleitung der Bundesverſammlung in keinerlei Vergleich oder Verbin⸗ 
dung zu bringen. Es iſt uns wohl begreiflich, daß die Vorſtellung eines 
traditionellen Ehrenrechtes, welche unter den Völkern Oeſterreichs ſich an den 
Vorſitz des kaiſerlichen Bundestagsgeſandten in Frankfurt knüpfen mag, für 
die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung von beſonderem Werthe ſein lönne. 
Für Preußen aber, deſſen Alternatsrecht unter den europälihen Großmäch⸗ 
ten und alſo auch mit Oeſterreich unbeſtritten iſt, und welches den Vorſitz in 
der Geſchäftsleitung des deutſchen Bundes der öſterreichiſchen Regierung 
aus freien Stücken zugeſtanden hat, iſt die Herſtellung eines Wechſels in 
dieſem Vorſitze nicht von demſelben ſpecifiſchen Werthe. Und daß ſie als Gegen⸗ 
leiſtung für eine von Preußen zu übernehmende Garantie des öſterreichiſchen 
Geſammtbeſitzſtandes nicht ernſtlich in Betracht kommen kann, bedarf der 
Erwähnung kaum. 

„Das wiener Cabinet hat übrigens bei früheren Anläſſen die Verzicht: 
leiſtung auj den Vorſitz am Bunde nicht an eine fo weit reichende Vorbe⸗ 
dingung geknüpft, ohne doch damit ſeiner Würde Eintrag gethan zu haben. 
Es hat eine ſolche Verzichtleiſtung wiederholt ſtattgefunden, namentlich in 
der Bundestagsſitzung vom 12. Juli 1848 und ferner bei Gelegenheit der 
Gründung der proviſoriſchen Bundes⸗Central⸗Commiſſion. Auf Grund der 
in Betreff der letzteren zwiſchen mir und dem Fürſten Felix Schwarzenberg 
unterm 30. September 1849 abgeſchloſſenen Uebereinkunft übernehmen die 
beiden deutſchen Großmächte in völlig gleicher Stellung die Ausübung 
der Centralgewalt für den deutſchen Bund Namens ſämmtlicher Bundes⸗Re⸗ 
gierungen. Und wie ſehr eie Auffaſſung des wiener Cabinets damals mit 
der preußiſchen, von uns in der Frage der Bundesreform folgerichtig auch 
jetzt noch vertretenen Auffafjuug übereinſtimmte, beweiſen die §8 2 und 3 
der eben gedachten Uebereinkunft. Denn dieſelben bezeichnen als Zweck des 
See die Erhaltung des deutſchen Bundes als eines völkerrechtli⸗ 

en Vereines, und ſetzen feſt, daß während des Interims die deutſche 
Verfaſfungs⸗Angelegenheit eben jo der freien Vereinbarung 
überlaſſen bleiben ſolle als alle diejenigen Angelegenheiten (organiſche 
Einrichtungen, gemeinnützige Anordnungen u. ſ. w.), welche nach Art. 6 der 
Bundesacte dem Plenum der Bundesverſammlung zugewieſen ſind. 

„Wenn preußiſcherſeits das Alternat im Vorſitze der Bundesverſammlung 
wiederholt als etwas Wünſchenswerthes bezeichnet worden iſt und noch jetzt 
als ſolches betrachtet wird, jo geſchah und geſchieht dies vor allem aus dem 
Grunde, weil in dieſem Alternat der thatſächliche Beweis dafür 
läge, daß die beiden im Bunde gleichberechtigten Großmächte 
ſich offen zu dieſer Gleichberechtigung bekennen. Es würde un⸗ 
ſerer Anſicht nach grade dadurch in Deutſchland das Einverſtändniß und die 
Eintracht gefördert werden, welche allein das Bundesband zu einem wahr⸗ 
haft einigenden Bande machen können und ohne welche dem Bunde die 
e Serra jeiner Kraft und Dauer fehlt. Wie weit 
das kaiſerl. öſterreichiſche Cabinet neuerdings von dieſer Auffaſſung des Al⸗ 
ternats der beiden Großmächte entfernt iſt, hat uns nicht verborgen bleiben 
können. Wir erſehen es zu unſerm Bedauern auch aus dem Schlußſatze der 
„allgemeinen Bemerkungen über den dresdener Entwurf”, nach welchem aus 
leicht zu errathenden politiſchen Motiven einem Alternat der beiden Groß⸗ 
mächte der Wechſel unter dreien im Präſidium der Bundesverſammlung vor: 
gezogen wird. (gez.) Bernſtorff. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen 

Pl. Berlin, 23. Febr. [Der preußiſch⸗franzöſiſche und 
andere Handels verträge. — Die Zuſtände in Poſen. — 
Hr. o. Auerswald.) Erſt jetzt iſt als ſicher und zuverläſſig zu mel- 
den, daß der Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen Preußen und 
Frankreich eine Thatſache iſt, es bleiben nur noch einige Formalitäten 
zu erledigen. Das jetzt erzielte Reſultat iſt hauptſächlich den unab⸗ 
läſſigen Bemühungen des Grafen Bernſtorff zu danken. Der Abſchluß 
ift in einer Weiſe erfolgt, welcher in leitenden Kreiſen die Erwartung 
rege erhält, daß der Anſchluß der Zollvereinsſtaaten ohne Schwierig: 
keit erfolgen werde. — Die in neueſter Zeit namentlich mit über⸗ 
ſeeiſchen Staaten abgeſchloſſenen Handelöverträge haben die Thätigkeit 
der handelspolitiſchen Abtheilung im auswärtigen Miniſterium ungemein 
erhöht und eine Vermehrung der Arbeitskräfte noͤthig gemacht. Aus 
dieſem Grunde find bei dem Reſſort einige Ernennungen höherer Be: 
amten erfolgt, weitere find demnächſt zu erwarten. Dagegen ſcheint 
die Wiederbeſetzung der erledigten Diplomatenpoſten noch im weiten 
Felde. Augenblicklich wenigſtens find wieder alle ſelbſt beſtimmter auf: 
tretenden Angaben darüber verſtummt. — Die Berichte, welche an 
maßgebender Stelle über die Zuſtände in der Provinz Poſen eingehen, 
geben zu manchen Bedenken Anlaß und regen die Regierung an, ihre 
Vorbereitungen für alle Eventualitäten fortzusetzen. Jetzt handelt es 
ſich vornehmlich um den immer weiteren Umfang gewinnenden Con⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. Februar 1862. 


flict zwiſchen dem Oberpräſidenten und dem Erzbiſchof Przylus ki, 
welcher letztere darauf beharrt, gegen die bei politiſchen Demonſtrationen 
betheiligten Geiſtlichen mindeſtens äußerſt milde vorzugehen. Es ſind 
in dieſer Beziehung erneute directe Schritte bei der päpſtlichen Regie⸗ 
rung in Ausſicht genommen. Die Angaben von der Miſſion eines 
päpſtlichen Nuntius nach Preußen, um in dieſer Angelegenheit eine 
Entſcheidung zu überbringen, ſind gänzlich verſtummt, wohl aber ſind 
Anzeichen vorhanden, daß die beharrliche Oppoſition des Erzbiſchofs 
ſich auf einen gewiſſen Rückhalt ſtützt. Die Regierung will hier in 
Kurzem einſchreiten. — Man hat bemerkt, daß noch in keiner Land⸗ 
tagsſeſſton die Arbeiten des Herrenhauſes fo langſam gefördert worden 
ſind, als in der gegenwärtigen, es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß das 
Haus geſonnen iſt, die wichtigſten Vorlagen zu verſchleppen. Am 
meiſten ſind die Arbeiten über das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz 
vorgeſchritten. Der von dem Ober⸗Staatsanwalt Grimm zu erſtat⸗ 
tende Bericht dürfte bald vertheilt werden und dann die Plenarver⸗ 
handlung noch im Laufe dieſes Monats erfolgen. — Der Staatsmi⸗ 
niſter v. Auerswald iſt ſo weit hergeſtellt, daß er demnächſt ſeine 
volle Thätigkeit aufzunehmen im Stande iſt. 

Stettin, 21. Febr. [Feſtung und Stadterweiterung.] 
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten erſtattete Herr Ober⸗ 
Bürgermeiſter Hering Bericht über die Audienz der ſtädtiſchen Depu⸗ 
tation bei Sr. Majeſtät dem Könige, in welcher dieſelbe die Denk: 
ſchrift bezüglich des Antrags auf Schleifung der hieſigen Feſtungs⸗ 
werke überreichte. Die Deputation iſt ſehr wohlwollend empfangen 
und angehört worden, und habe ſich Se. Majeſtät dahin geäußert, 
daß ſelbſtverſtändlich zur Zeit noch kein definitiver Beſcheid erfolgen 
könne, daß aber dieſer Antrag wie die übrigen in der Stadterweite⸗ 
rungs⸗Angelegenheit vorliegenden Pläne von einer techniſchen Kommiſ⸗ 
ſion ſorgfältig geprüft werden ſollen. Es wären bei dieſem neuen 
Antrage namentlich zwei Punkte in Erwägung zu ziehen: ob die Be⸗ 
feſtigung von Swinemünde allein zum Schutze der Oſtſeeküſte ausreiche 
und ob und in welcher Weiſe bei der Aufgabe der ſtettiner Feſtungs⸗ 
werke ein paſſender Erſatz für dieſelben zu beſchaffen ſei, wobei die 
Befeſligung des linken Oderufers beſonders ins Auge gefaßt werden 
müſſe. In einer weitern Audienz beim Kronprinzen erhielt die Depu⸗ 
tation den günſtigen Beſcheid, daß Seine königliche Hoheit ſich beim 
Prinzen Friedrich Karl über dieſe Angelegenheit informirt habe, und 
ſeine Einwirkung zu Gunſten des dieſſeitigen Antrags auf Schleifung 
der Feſtungswerke geltend machen werde. (Oſtſee⸗Z.) 

Deutſcechlan d. 

München, 20. Febr. [Diplomatiſches.] Der „Allgem. 
Ztg.“ wird von hier geſchrieben: So eben iſt der außerordentliche 
Geſandte des Königs Franz, Duca di Caſtelluccio, dahier angekom⸗ 
men. Er überbrachte Briefe an den königlichen Hof und die herzog⸗ 
liche Familie, ſo wie die Beglaubigungs⸗Schreiben für den bisherigen 
proviſoriſchen Geſchäſftsträger des Königs am hieſigen Hofe, Marcheſe 
Cito, als bevollmächtigter Miniſter. Bei dieſer Gelegenheit erfahren 
wir, daß das Gerücht von einer bevorſtehenden Abreiſe der königlichen 
neapolitaniſchen Familie von Rom von franzöſiſchen Agenten verbreitet 
wurde, und daß der König Franz II. nur in dem Falle Rom ver⸗ 
laſſen wird, wenn der Papſt gezwungen werden follte, ſeine Hauptſtadt 
zu verlaſſen. 8 

Würzburg, 15. Febr. [Für die Flotte.] Eine große An⸗ 
zahl Studirender der Univerfität hielt heute, nach dem „Nürb. C.“, 
eine Verſammlung, in welcher Beiträge zur Bildung einer preußiſch⸗ 
deutſchen Flotte beſchloſſen wurden. Ein ſchriftlicher Anſchlag verkündet 
einen neuen Zuſammentritt, bei welchem berathen werden ſoll, wie die 
gelieferten Beiträge am zweckmäßigſten verwendet werden mögen. 

Hanau, 19. Febr. ([Fortſetzung des gewaltſamen Eins 
bruchs.] Heute Nachmittag wurde das von der „Kaſſeler Zeitung“ 
in Abrede geſtellte Exekutions⸗Verfahren, welches am verwichenen Frei⸗ 
tag plotzlich eingeſtellt worden war, wieder aufgenommen. Es erſchien 
nämlich der Exekutant Kreidewolf in Begleitung eines mit einem Ge⸗ 
wehre bewaffneten Soldaten bei dem Kaufmann Nollenberger dahier, 
bei welchem er ſchon am 14ten d. Mts. verſucht hatte, Steuer zu 
erheben. Nachdem Nollenberger dem Mann, der einen Pfandbefehl 
vorzeigte, erklärt hatte, daß er nicht bezahlen werde, ſagte der Exeku⸗ 
tant zu dem Soldaten: „Pionnier, öffnen Sie!“ Der Soldat ftellte 
ſein Gewehr zur Seite, nahm ein unter dem Mantel verborgen gewe⸗ 
ſenes großes Bund Dietriche hervor, und nachdem er eine halbe 
Stunde gearbeitet hatte, ging das Schloß eines Schreibtiſches auf. 
Der Exekutant entnahm ſodann von dem darin enthaltenen Gelde 22 
Thaler 2 Sgr. 8 Pf. für Grund-, Gewerb: und Klaſſenſteuer, ſowie 
für Einrückungs⸗ und Pfandgebühren, verabredete mit dem Soldaten, 
daß ſie zur Vermeidung von Aufſehen zwei verſchiedene Wege gehen 
wollten, und dann verließen beide das Haus, das mittlerweile von 
mehreren in der Nähe deſſelben aufgeſtellten Polizei⸗Sergeanten beob⸗ 
achtet worden war. Unterdeſſen hatte ſich eine große Menge Men⸗ 
ſchen vor dem Hauſe und in den anliegenden Straßen angeſam⸗ 
melt, alle Fenſter waren mit Köpfen geſpickt und die unglücklichen 


Gehilfen der Gewalt wurden von der Straßenjugend mit Pfeifen 


verfolgt. Die Exekutionskommiſſion hat auch beim Graveur Lauten: 
ſchlager einen Behälter mit Dietrichen geöffnet und Geld heraus: 
genommen. (Zeit.) 
Gotha, 20. Febr. [Verwerfung des Regentſchaftsgeſetzes.] 
In heutiger Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtags kam der genen geitellte 
Antrag um Vorlegung eines Geſetzes über Führung einer Regierungsver⸗ 
weſung während der Reiſe des Herzogs nach Centralafrika zur Verhandlung. 
Die Majorität der Kommiſſtion beantragte Annahme, die Minorität Ableh⸗ 
nung des Antrags. Erſtere ſah die Reiſe des Herzogs als eine dauernde Behinde⸗ 
rung an und berief ſich auf § 12 der Verfaſſung, nach welchem bei einer Behin⸗ 
derung des Herzogs, die Regierung zu führen, eine Regierungsverweſung ein⸗ 
geſetzt werden muß; letztere ſtellte eine ſolche Behinderung in Abrede. Von 
Seiten des Staatsminiſters v. Seebach wurde der Majoritätsantrag ſehr leb⸗ 
haft bekämpft, und dabei unter Anderm bemerkt, daß vorläufig bereits An⸗ 
ordnungen getroffen ſeien, mit dem Herzog auf ſeiner Reiſe in ſteter Kom⸗ 
munifation zu bleiben. Der Staatsminiſter erklärte ſogar, daß die Annahme 
des Majoritätsantrages eine Kabinetsfrage bilde, da er und wahrſcheinlich 
auch der Geh. Staatsrath Franke in Koburg, dem ſo wie ihm Regierungs⸗ 
vollmacht vom Herzoge ertheilt worden ſei, nicht unter einem Regierungs⸗ 
verweſer zu dienen vermochten, der nicht nach der Anſchauungsweiſe des 
Herzogs regiere. Nach langer Debatte, in welcher von der Majorität der 
Commiſſion wiederholt auf die Beſtimmung des § 12 der Verfaſſung hinge⸗ 
wieſen wurde, erklärte ſich der Landtag mit 13 gegen 4 Summen gegen 
den Majoriſätsantrag. — Vor Schluß der Sitzung theilte der Staatsminiſter 
der Verſammlung mit, daß der geitern geſatzte Beſchluß bezüglich des die 
Regierungsverweſung des Prinzen Auguit betreffen ren Geſetzes die höchſte 
Sanction nicht erhalten habe, und beantragte, den Gegenſtand nochmals in 
Berathung zu nehmen. (N. -Z.) 


Weimar, 20. Febr. [Die Gewerbefrage.] Der Ausſchuß des Land: 
tages, der mit Vorprüfung des Gewerbegeſetz⸗Entwurfs beauftragt iſt, hat 
dieſes Geſchäft in erſter Leſung ſo ziemlich beendet. Die Grundlagen des 
Entwurfes werden, das kann man mit Sicherheit annehmen, unverändert 
bleiben; gegen das Prinzip der Gewerbefreiheit dürfte ſich kaum irgend eine 
namhafte Oppoſition erheben, und auch der der Gegenſeitigkeit bei Zulaſſung 
von Ausländern wird wohl die Majorität für ſich haben. Einen Streit mit 
der Regierung mag es geben bei den Conceſſionsgewerben, welche wenigſtens 
im Ausſchuß weſentlich reducirt worden find. Was den kitzlichſten Puntt 
bierbei, die Preßgewerbe, betrifft (bekanntlich hat wegen der entſchiedenen 
Oppoſition der Stände gegen den Entwurf in dieſem Punkte die koburgiſche 
Regierung den 1 Entwurf zurückzunehmen erklärt), ſo hofft man hier 
darüber ohne ſolchen ernſteren Conflict hinwegzukommen, da von mehreren 
Abgeordneten der Linken ein ſelbſtſtändiger Antrag des Inhalts vorbereitet 
wird, daß die Regierung auf Wiederaufhebung der Bundesbeſchlüſſe von 
1854 in Betreff der Preſſe und des Vereinsweſens hinwirken möge. 

Lübeck, 19. Febr. [Im Bürgerausſchuß! wurde nach der „Lüb. Z.“ 
heute beſchloſſen, die Ratification des von der königl. preußiſchen oe 
für fih und im Namen der Staaten des deutſchen Zollvereins, wie auch im 
Namen Mecklenburgs und der Hanſeſtädte am 2. September v. J. in Tien⸗ 
tſin mit China ae Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trages der Bürgerſchaft zu Mitgenehmigung zu empſehlen. 


Aus Holſtein, 21. Febr. [Das Erkenntniß im Leh⸗ 

mannſchen Prozeß.] Das freiſprechende Urtheil des holſteiniſchen 
‚ Dbergerichts zu Glückſtadt in der bekannten Klagſache gegen den kieler 
Advokaten Lehmann iſt geſtern publicirt worden und lautet: 

„Sache des fiskaliſch Angeklagten, Advokat Theodor Heinrich Wilhelm 
Lehmann in Kiel, von der gegen ihn wegen Verſuch des Hochverraths und 
Eidbruchs erhobenen Anklage freizuſprechen, das königlich holſteiniſche Ober⸗ 
ſachwalteramt in quali qua auch ſchuldig ſei, demſelben die durch das ſtatt⸗ 
gehabte Verfahren ihm verurſachten Koſten, deren Verzeichnung und Ermäßi⸗ 
gung vorbehaltlich, binnen Ordnungsfriſt zu erſtatten.“ 

Das Oberſachwalteramt hat gegen dieſen Spruch Rekurs an das 
holſtein⸗lauenburgiſche Ober-Appellationsgericht zu Kiel eingelegt. 


Schleswig ⸗Holſtein, 18. Febr. [Ueber eine ſchwediſche 
Depeſche,] welche in Kopenhagen übergeben worden iſt, bin ich in 
der Lage, folgende genauere Mittheilungen machen zu können. Dieſelbe 
iſt in einem ſehr energiſchen Tone gefaßt und hat den Zweck, den 
vollſten Beifall der ſchwediſchen Regierung zu dem Vorgehen Däne⸗ 
marks zu erkennen zu geben. Sie iſt ein Hieb, den Graf Mander⸗ 
ſtröm gegen Preußen führt, das leider nachgerade ſo ſehr verloren hat, 
daß ſelbſt eine Macht wie Schweden, auf ſeine Freundſchaft keinen 
Werth mehr zu legen ſcheint. Das ſchwediſche Volk freilich hegt durchaus 
keine feindliche Geſinnung gegen Preußen, aber, wie bekannt, iſt Konig 
Karl ein abenteuerlicher Charakter, der ſich im Geiſte nicht blos im 
Beſitze der däniſchen Inſeln erblickt, ſondern auch ſchon ganz feſt auf 
die Eroberung Finnlands rechnet, ein Unternehmen, das in Schweden 
allerdings ſehr populär ſein würde. Leider iſt Preußen in Stockholm 
ſeit Jahren nicht glücklich vertreten. Graf Oriolla war von vornherein 
ſchon wegen ſeiner katholiſchen Confeſſion dort ſehr unwillkommen und 
man hat ſeinerſeits in keiner Weiſe etwas gethan, um eine günſtigere 
Meinung zu erwecken. Die Intereſſen Schwedens harmoniren ſo voll⸗ 
ſtändig mit denen Preußens, daß eine ſolche Entfremdung Schwedens 


von Preußeu, wie ſie die jüngſte Manderſtröm'ſche Depeſche zu er⸗ 
kennen giebt, ſchwer zu begreifen iſt. (M. 3.) 
| Oeſterrei ch. 
C. Wien, 23. Febr. [Der kaiſerliche Hofſtaat.] Es liegt uns 


inanzausſchuſſes über den k. k. Benn (Bericht⸗ 
f inti) vor. Derſelbe ſchließt mit den Anträgen: „Es ent⸗ 
ſpreche der Schicklichkeit, daß das Haus die präliminirte Geſammtſumme 
ohne Debatte annehme; doch ſei jedem Mitgliede auf ſein Verlangen die 
Einſicht in jene Details⸗Ausweiſe zu gewähren, welche die Beilagen zu den 
Capiteln von dem „Unterhalte der allerhöchſten Familie“, „von dem Hof: 

aushalte“ und „Hofſtaate“ und von den „uneigentlichen Hofſtaatsauslagen“ 

ilden. Nu dieſe drei Hauptrubriken wünſcht nämlich der Finanzausſchuß 
in Zukunft das Hofſtaatsbudget getheilt zu ſehen. Die erſte derſelben um⸗ 
faßt etwas über anderthalb Mill.; die zweite 4,167,000; die dritte 454,000 
Gulden, ſo daß das Geſammtpräliminar genau 6,127,200 Gulden ausmacht. 
Der Ausſchuß bemüht ſich beſonders, den geringen Betrag des öſterreichi⸗ 
ſchen Hofſtaatsbudget im Vergleich mit den analogen Verhältniſſen anderer 
Staaten nachzuweiſen. Die Ziffer des böſterreichiſchen Hoſſtaatserforderniſ⸗ 
ſes iſt in der Reihe der Großmächte erſt die vierte und beträgt von jenen 

rankreichs (17 Mill. Fl.) kaum 1; von jener Rußlands (13% Mill. Fl.) 
Rt während fie das Hofſtaatserforderniß Preußens und Spaniens (ie 5% 

ill. Fl.), um kaum mehr als eine halbe Mill. überſteigt; hinter derjenigen 
Großbritanniens (über 7% Mill. Fl.) dagegen um 1% Mill. zurückbleibt. 
Was das Procentual⸗Verhältniß des Hofſtaates zu dem Geſammterforderniſſe 
anbetrifft, ſo nimmt Oeſterreich mit ſeinen 304 Mill. ordentlicher Ausgaben 
erſt die neunte Stelle in der Reihenfolge der europäiſchen Staaten ein. 
Seine de e iſt 2,01, während dieſelbe bei Baiern 6,4, bei Bor: 
tugal 3,9, bei Preußen 3,7, bei Frankreich und Ausland 2,9, bei den Nie⸗ 
derlanden 2,7, bei Belgien 2,3, bei Spanien 2,17 beträgt. Günſtiger iſt nur 
Großbritannien mit 1,13 % geſtellt; dann bei den kleineren deutſchen Staa⸗ 
ten beläuft ſich die Prozentziffer vollends auf 11 bis 18 %. Der Staats⸗ 
voranſchlag hatte dieſe Ausgabsrubrik in ein ordentliches und ein außeror⸗ 
dentliches Erforderniß getheilt: Da aber die Geſammtſumme des Hofſtaaten⸗ 
erforderniſſes ſich in den letzten 4 Jahren ziemlich gleich geblieben iſt, meint 
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der Ausſchuß, man könne von dieſem Unterſchiede füglich abſehen und die 
Geſammtſumme als ein regelmäßiges Erforderniß betrachten. Alsdann 
würde der „Unterhalt der allerhöchſten Familie“ nebſt der Privatkaſſe Sr. 
Majeſtät ſämmtliche Dotationen, Apanagen, Spennadelgelder und Wittwen⸗ 
gehalte der Mitglieder der allerhöchſten Familie umfaſſen, da abgeſehen von 
der Dotation der Privatkaſſe Sr. Majeſtät nur 11 Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen aus dieſer Rubrik dotirt erſcheinen. Die Rubrik „Hofhaushalt und 
Hofſtaat“ enthält die Unterſtützungsgelder Sr. Majeität, die „Hofwirthſchaft“, 
die Gehalte der Hofſtaatsdiener, die Hofgeſtüte, die Erhaltung der kaiſerli⸗ 
chen Luſtſchlöſſer, die Auslagen im Obelſthostämmerer⸗ und Oberſthofmar⸗ 
ſchallamte, die Garden, Muſikkapelle, Jägerei, Reifen, Fremdenbeſuche, Prä⸗ 
tioſenanſchaffungen, im Ganzen 20 Rubriken. Die dritte Hauptrubrik „un⸗ 
eigentliche Hofſtaatsauslagen“ umfaßt die Orden, die beiden Hoftheater, die 
Hofbibliothek, die Sammlungen und die ſchönbrunner Menagerie. Wie ſehr 
aber auch der Ausſchuß anerkennt, daß das Geſammterforderniß ein über⸗ 
aus mäßiges iſt, bevorwortet er doch — gelegentlich der Erwägung, wie ſich 
die Volksvertretung in Beziehung auf die Bewilligung in materieller und 
formeller Hinſicht zu verhalten habe — die Frage: ob das Haus ſich etwa 
mit der für das laufende Jahr beantragten Bewilligung en bloc zu begnü⸗ 
gen habe, mit einem entſchiedenen Nein. Im Intereſſe des Stnatsſchatzes 
und um für veränderte Verhältniſſe der Zukunft freie Hand zu behalten, ſei 
eine Theilung der Bewilligung nach obigen 3 Hauptrubriken entſchieden an⸗ 
zurathen. Die Verfügung über die in der zweiten Rubrik enthaltenen Sum⸗ 
men und deren Vertheilung auf die einzelnen Unterabtheilungen möge im⸗ 
merhin, ſo lange der diesjährige Betrag nicht überſchritten werde, dem 
freien Ermeſſen des Monarchen anheim geſtellt bleiben. Wenn dagegen bei 
der dritten Rubrik, wo das diesjährige Präliminar allerdings als ein Maxi⸗ 
malbetrag angeſehen werden könne, durch zweckdienliche Adminiſtration z. B. 
bei der Subvention der Hoftheater Erſparniſſe herbeigeführt werden könn⸗ 
ten, ſo müßten dieſelben dem Staatsſchatze zu Gute kommen. Selbſt bei 
der zweiten Rubrik würden ſich in mehreren Unterabtheilungen ohne Ge⸗ 
fährde weſentliche Erſparniſſe erzielen laſſen: am allerweigſten aber ſei die 
Ziffer der erſten Rubrik als eine conſtante zu betrachten. Wenn auch die 
Dotationen einiger Mitglieder der allerhöchſten Familie größtentheils über⸗ 
aus mäßig angeſetzt ſeien, jo müßten doch hier naturgemäß weſentliche Ver⸗ 
änderungen eintreten, welche möglicherweiſe eine Erhöhung dieſer Ausgabs⸗ 
rubrik, mit größerer Wahrſcheinlichkeit aber Erleichterungen für den Staats⸗ 
ſchatz herbeiführen würden. 2 

It alien. 
Garibaldi und Mazzini haben, jeder in ſeiner Weiſe, einmal 
wieder Worte in die Nation geſchleudert, die durchaus bezeichnend für 
die jetzige Lage Italiens ſind. Mazzini hat von London aus ein Schrei⸗ 
ben an die Arbeitervereine in Neapel gerichtet, worin er ſie ermahnt, 
die nationale Befreiung nur von der italieniſchen Nation und von Ga— 
ribaldi, nicht aber von Frankreich zu erwarten; und Garibaldi hat an 
den Verein des Provedimento, ſowie an die übrigen patriotiſchen Ver⸗ 
eine ein Rundſchreiben erlaſſen, worin der Mann von Caprera zuerſt 
die Ueberzeugung ausſpricht, daß ihre auf den 9. März ausgeſchriebene 
Tagſatzung ſegensreich werden wird, wenn alle liberalen Vereine auf 
derſelben vertreten werden. (S. die telegr. Nachr. im geſtrigen Mit⸗ 
tagblatt.) 

„Popolo d'Italia“ veröffentlicht ein aus London vom 2. d. Mts. 
datirtes Schreiben Mazzini's an den Univerſitätsverein in Pavia, der 
ihn, wie es ſcheint, zum Ehrenmitgliede ernannt hatte. Es ſpricht ſich 
darin eine tiefe Unzufriedenheit über den Gang der Dinge in Italien 
aus, und zwar nicht blos über das Verhalten der Regierung, ſondern 
auch über das jener Partei, „die ſtark an Zahl und in den Indivi⸗ 
duen, welche ſie bilden, auch opferbereit, doch unfähig iſt, ſich zu einer 
gemeinſamen praktiſchen That zu erheben.“ Mazzini wünſcht, die Stu⸗ 
denten mochten mittelſt eines alle Univerfitäten umfaſſenden Vereins 
die „heilige Phalanx der Partei der Action“ gründen, und dafür ſor⸗ 
gen, daß die Einheit des Willens auch in einer „Kaſſe“ ihre Vertre⸗ 
tung finde, 2 ausſchließlich der Befreiung Venetiens gewidmet bleibe. 
Ferner fordert er ſie auf, ſich mit den Arbeitern zu verbinden, welche 
das Hauptelement der Zukunft bilden. 

Frankreich. 

Paris, 21. Febr. Die Adreß⸗Debatte in der geſtrigen 
Sitzung des Senats hat noch wenig oder gar nichts Neues gebracht. 
Larabit, der zuerſt das Wort hatte, hielt eine Rede für Polen; dann 
kam Stourm, um den Troplong'ſchen Entwurf und beſonders auch den 
Paragraphen über Italien zu loben; ihm folgte Sögur d'Agueſſeau mit 
einer ſehr breiten Abhandlung, in der er zuerſt ſeinem Collegen Dank 
für die Polenrede ſagte — die Ultramontanen freuen ſich über die pol⸗ 
niſchen Kundgebungen bekanntlich eben fo herzlich, wie fie die italieni⸗ 
ſchen von Grund der Seele verabſcheuen, beides aus naheliegenden 
Gründen — und darauf ſein Bedauern darüber ausſprach, daß im 
Adreß⸗Entwurf der Maßregeln der Regierung gegen den Verein vom 
heil. Vincenz mit keinem Worte Erwähnung geſchehe, ferner, daß die 
Regierung ihren Schutz „der zügelloſen Preſſe“ leihe, und daß der 
Paragraph über Italien eine Faſſung habe, die Redner entſchieden ber: 
werfen müſſe, indem dieſe Faſſung zu ſchonend gegen die turiner Re: 
gierung und zu ſtreng gegen die römiſche Curie laute. Es folgte 
Bourgoing, um die Hoffnung auszusprechen, daß der Friede zwiſchen 
Oeſterreich und Italien nicht geſtört werden möge. Der Cardinal 
Mathieu ſchloß die Reihe der Redner, indem er um Aufſchlüſſe über 
die diplomatiſchen Dokumente bat, welche die Regierung im blauen 


Buche vorgelegt habe, beſonders in Betreff deſſen, was die Beſchwer⸗ 
den gegen den Biſchof von Poitiers und die in Rom zwiſchen Anto⸗ 
nelli und Lavalette ausgetauſchten Erklärungen angehe. 
Publikum harrt ungeduldig der Dinge, die da kommen ſollen, und 


Auch das 


man iſt geſpannt, ob die Regierung die Lücken in den Aktenſtücken ein⸗ 
geſtehen und ergänzen und ob ſie ſich ernſtlich zu dem neuen Projecte be 
kennen wird, das gegenwärtig Gegenſtand des Gelächters aller Parteien iſt. 

In dem Senate ging es auch heute ſehr lebhaft zu. Graf 


Perſigny erwiderte in derſelben gereizten Weiſe auf die Angriffe Segur 


d'Agueſſeau's, wie ſie von dieſem gemacht worden waren. Bis jetzt 
haben die Adreß⸗Debatten den ruhigen, majeſtätiſchen Charakter nicht 
gehabt, welcher der hohen Verſammlung zur Erbauung des Landes 
und zur Belehrung des geſetzgebenden Korpers eigen fein ſollte. Von 
beiden Seiten hätte man mehr Mäßigung erwarten müſſen, da die im 
Intereſſe der Regierungsgewalt eingeſchränkte parlamentariſche Freiheit 
im Intereſſe der gegenſeitigen Höflichkeit nicht abſolut die parlamenta⸗ 
riſche Form ausſchließt. Hr. v. Lagueronniere fand auch in einer geſtri⸗ 
gen Aeußerung Ségur's über eine von ihm verfaßte Broſchüre die erſte 
Gelegenheit, ſich in ſeiner neuen Würde zu zeigen. Den Kern der 
heutigen Debatte bildete die Rede des Hrn. Pietri. 


Großbritannien. 

London, 21. Febr. [Unterhaus.] In der geftrigen Sitzung bean» 
tragte O' Donoghue die Vorlegung eines Ausweiſes über die britiſchen Schiffe, 
welche die Blokade der ſüdlichen amerikaniſchen Häfen gebrochen haben; des⸗ 

leichen über die britiſchen Schiffe, die bei derartigen Verſuchen weggenom⸗ 
men oder zerſtört worden ſeien; ferner über ſolche britiſche Fahrzeuge, die 
mit Kriegs⸗Contrebande und Vorräthen für die conföderirten Staaken be 
frachtet in britiſche Colonial⸗Häfen eingelaufen ſeien und daſelbſt mit Ge⸗ 
nehmigung der Behörden Ausbeſſerungen vorgenommen und Vorxäthe ein⸗ 
genommen hätten. Er beſchwert ſich darüber, daß auf ſolche Weiſe britiſche 
Unterthanen der königlichen Neutralitäts⸗Proclamation zuwider gehandelt 
hätten und ſtraflos ausgegangen ſeien. Der Unter⸗Staatsſecretär des Aus⸗ 
wärtigen, Herr Layard, entgegnet, er könne den verlangten Ausweis aus 
zwei Gründen nicht geben. Erſtens ſei die Regierung nicht im Beſitze der 
Daten, deren Mittheilung man von ihr verlange, und zweitens ſei es, ſelbſt 
wenn dies der Fall wäre, nicht ihres Amtes, dem Lande eine Liſte von Ge⸗ 
ſetzesübertretern zu liefern. Die Papiere, deren Vorlegung nächſtens erfol⸗ 
gen werde, würden Auskunft über die Zahl der Schiffe, welche die Blokade 
gebrochen, vielleicht auch über den Tonnengehalt derſelben geben. Damit 
werde der ehrenwerthe Abgeordnete hoffentlich wohl zufrieden ſein. Der 
Solicitor General macht Herrn O' Donoghue darauf aufmerkſam, daß feine 
Bemerkungen Rechtsunkenntniß verrathen. Der britiſchen Regierung ſtehe 
gar nicht die Befugniß zu, gegen ein Privatſchiff, welches die Blokade breche 
oder einem Kriegführenden Kriegs⸗Contrebande zuführe, oder ſonſt die Neu⸗ 
tralität verletze, einzuſchreiten. Die einzige Ausnahme bildeten die in der 
Foreign Enliſtment Act vorgeſehenen Fälle, d. h. Eintritt in fremde Kriegs⸗ 
dienſte ohne beſondere Erlaubniß der Königin und Ausrüftung von Schiffen 
zu kriegeriſchen Zwecken. . 5 k 5 

Italieniſche Anleibe.] Die Regierung des Königs Victor Emanuel 
will hier eine 5prozentige Anleihe im Betrage von 1,338,000 Pfd. St. zum 
Ausbau der Maremmang⸗Eiſenbahn abſchließen, welche letztere von Livorno 
bis Chiavone, an der römiſchen Grenze, gehen ſoll. Der Ausgabepreis iſt 
auf 74 feſtgeſetzt und außer der Garantie des Staates ſoll die Bahn ſelbſt 
mit ihrem Materiale den Gläubigern als Deckung dienen. Das hieſige Haus 
Hambro und Son, welches die Anleihe übernommen hat oder blos als Com⸗ 
miſſions⸗Agent der turiner Regierung handelt, hat eine Einladung zur Be⸗ 
theiligung veröffentlicht, aus der wir folgende Hauptpunkte hervorheben: Die 
Subferiptionen werden am nächſten Dinſtag (25.) geſchloſſen, die erſte Ein⸗ 
ahlung beträgt 15 Prozent, die anderen vertheilen ſich auf die folgenden 

konate bis Auguſt. Die Zinſen werden vom 1. Januar d. J. an berechnet 
und für vor der Zeit geleiſtete Einzahlungen wird ein Diskont von 5 Prozent 
bewilligt. Außer den 5 Prozent Jahreszinſen haben die Bonds⸗Beſitzer Ans 
ſpruch auf den halben e der Bahn, nach Abzug der allgemeinen 
und der Betriebskoſten, der zum Reſervefonds geſchlagenen Gelder und der 
ee er für die Intereſſen und den Tilgungsfonds. Die Tilgung 
geſchieht binnen 99 Jahren vermittelſt jährlich im Monat Dezember in Tu⸗ 
rin vorzunehmender Ziehungen al pari, und die Coupons werden zweimal 
jährlich in London ausgezahlt werden. Die ganze Anleihe beträgt 1,782,000 
Pfd., da aber 444,000 Pfd. davon in Italien gezeichnet wurden, bleiben für 
England 1,338,000 Pid. übrig. Was die von der engliſchen Firma Braſſey 
im Bau begriffene Bahn anbelangt, hofft man dieſelbe im Frühling des 
nächſten Jahres dem Verkehr übergeben zu können. Es würde dann nur 
noch eine etwa 30 Meilen lange Bahn zu bauen fein, um eine ununterbros 
chene Verbindung zwiſchen Turin, Rom und Neapel herzuſtellen. 


Nuſ lan d. 


9 Warſchau, 22. Febr. [Zuſtände.] In Nr. 80 Ihrer 
Zeitung hat die Cenſur eine Spalte mit Schwärze überzogen. Aus 
einigen Worten, die ich aus dem Dunkel hervorzuleſen im Stande war, 
glaube ich, daß die Rede des Erzbiſchofs, welche ich Ihnen überſchickt 
habe, jene Spalte ausgefüllt hat, und von der hier tauſende von Ab⸗ 
ſchriften eireuliren. Ich glaube, daß dieſer kleine Umſtand hinreicht, 
das Kleinliche im Verfahren der hieſigen Machthaber zu charakteriſiren, 
und das Mißtrauen zu erklären, das man hier gegen dieſe Machthaber 
hegt. Es iſt überhaupt offenbar, daß zwei Richtungen um das Heft 
ſich bekämpfen, und daß Krzyzanowski das Intereſſe der Camarilla 
vertritt, während Felinski der Träger der liberalen Richtung iſt, in 
welcher er in Petersburg durch Wielopolski kräftig unterftügt wird. 

Es heißt heute allgemein, daß im März eine allgemeine Amneſtie 


— Wiener Feuilleton. 
Ich weiß heute wahrhaftig, was ich Ihnen nicht ſchreiben ſoll. 
Aber ich weiß nicht, was ich ſchreiben werde. Denn wenn ich zu 
ſchreiben anfange, kommen mir Dinge unter die Feder, die Sie nicht 
intereſſiren können. Ich darf und will nicht ſchreiben von den Masken⸗ 
bällen, denn dieſer Fanatismus, falſche Naſen, ſchmutzige Debardeurs, 
abgetragene Koſtüme in den Dunſt der Säle zu tauchen, iſt doch nur 
eine Art Gehirnkrankheit. Bei geſunden fünf Sinnen kann man un⸗ 
möglich ein Vergnügen daran haben, in dieſem wüſten Gewoge, unter 
dieſem dumpfen Lärm, in dieſem Qualm von Gas- und Schweißaus⸗ 
dünſtungen, bei dem Lärm der Orcheſter, zertreten von den Cancans 
der infernalen Galoppe, an den Rippen bedroht von den Stößen der 
Camelienritter, gequält von der Langſamkeit der Garderobiers, den 
zweifelhaften Pfenning einer Liebes⸗ und Rendezaventure auf die Leere 
von langſam dahinrinnenden Nachtſtunden zu ſetzen. Nicht allein die 
namenloſe Menge iſt maskirt. Auch die Unterhaltung iſt es. Auf 
jedem andern Balle, bei jeder geſellſchaftlichen Unterhaltung lieſt man 
auf den ſchweißglänzenden Zügen der Tänzer, in den glühenden Augen 
der Mädchen die Frakturſchrift des Genuſſes, der Herzens⸗, Seelen⸗ 
Hände⸗ und Bouquets vereinigung. 

Auf dieſen Maskenbällen, die vom 7ten des Dianabadſaales bis 
um erſten des Elyſiums reichen, bei dieſen Narrenabenden, Coſtüme⸗ 
zügen ſchüttelt der aufmerkſame, daher kaltblütige, froſtige Beobachter 
bedenklich den Kopf Es fehlt dem Ganzen ein faßbarer Grundzug, 
ein veritables Antlitz, eine anſchaulich machende Phyſiognomie. Alſo 
wohin heute mit der Illuſton meiner Leſer. Denn wirkliche Leſer außer⸗ 
halb der Redaction und des Preßbureau's anzunehmen, wäre doch Ar⸗ 
roganz. Es giebt nebenher ſo viele anſtändige, anmuthige, geiſtvollere 
Arten, ſich die Zeit zu vertreiben; 3. B. die Quartettconcerte, ein Be⸗ 
ſuch in der Ausſtellung des oͤſterreichiſchen Kunſtvereins. Mit all' dieſen 
Möglichkeiten will ich Sie aber faſchingserbarmungshalber verſchonen, 
und Ihnen von der grünen Inſel, von dem Erie der wiener 
Vereine, von dem Afyle heiterer Geiſter, das unter dem Scepter des 
Jokus neu erblüht, erzählen. f 


Die grüne Inſel gehört unter die vulkaniſchen Hebungen des 
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Zeitgeifles. Es mag an ſieben Jahre fein, daß die erſten Entenfanger, 
Nordpolfahrer der Langenweile und Notizenharpuniere ſie entdeckten. 
Exiſtirt hat ſie jedenfalls ſchon früher. Geologiſche Unterſuchungen 
zeigten, daß ſie ein Theil der alten Atlantis iſt, jener Sonneninſel, 
auf welcher die Tempel der Tugend, des Platonismus, der Freiheit 
ſtanden und in weißen Byſſus gekleidete Prieſter Jünglinge und Jung: 
frauen zur Tugend anleiteten. (Dies geſchieht auch jetzt noch auf der 
grünen Inſel, aber ſelten.) Nach einem geheimen Tagebuche der Inſel 
hat Gulliver dieſelbe beſucht und Swift Kenntniß von ihrer Exiſtenz 
gehabt. Ueber die ſpäteren Schickſale ihrer Bewohner herrſcht Burg: 
theaterhelldunkel. Ganz hell wird es erſt von den Tagen an, als 
Friedrich Kaiſer, der geiſtvolle Dramatiker, ſich zum Großmeiſter und 
den nun an den Lethe verbannten Caſtelli zum Großprior ernannte. 
Seit jener Zeit grünt die Inſel wie ein Smaragd und hat die „theure“ 
Kaiſerin Eliſabeth in der Weihburggaſſe verlaſſend, beim Lothrin⸗ 
ger am Graben ihre „ſchwarze Erde“, fruchtbaren Humus und 
gutes Bockbier für lange Zeit, gefunden. 

Nebſt dem Großmeiſter Friedrich Kaiſer hat die grüne Inſel liebens⸗ 
würdige Gelebritäten aller Branchen des Geiſtes, der Kunſt, der Ge⸗ 
ſellſchaft aufzuweiſen. Carl Laroche, Beckmann, Lewinsky vom 
Burgtheater, die Dichter Weilen, Grandjean, Weyl; van 
Haanen, der geiſtreiche Landſchafter; Schriftſteller, darunter Eduard 
Mauthner, Wiener, der populärſte Müſſiggänger Wiens, welcher 
die intereſſanteſten Gedankenſpäne wöchentlich aufhäuft, der freundliche, 
gerne geſehene Guſtav Heine; Sänger, fahrende Muſikanten kom⸗ 
men da zuſammen. Die Inſel genießt einer trefflichen Organiſation. 
Es ſiud faſt mehr Beamte als Theilnehmer da, ſo daß jeder Beamte 
ſich ſelbſt wieder als „Beamteten“ zu betrachten hat, weil es ihm ſonſt 
an Beſchäftigung fehlt. Ein düſterer „Kotter“ (Kerker), nöthigenfalld 
von den Troßbuben mit Hellebarden bewacht, bevölkert ſich an jedem 
Vereinsabend, da die äußerſte Tyrannei auf der Inſel herrſcht. (Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen iſt ſicher, für dieſe Mittheilung allein ſchon ins Burg⸗ 
verließ geworfen zu werden). 

Geiſt athmet, überſchäumt, perlt, quirlt es auf der grünen Inſel. 
Exempla trahunt. Ziehen wir Einiges bei den Haaren herbei. 


Weilen trug vor Kurzem die gemüthvollft weichen, poetiſch verklärten, 
ſorgſamſt gefeilten Stanzen: „Taſſo's Tod“ vor. Unerſchoͤpflich iſt 
der Großprior Beckmann in zur Tugend und Vorſicht mahnenden 
Knittelverſen. Caſtelli's Aufnahme in den Himmel feierte der ſarka⸗ 
ſtiſche Weyl, der erſte Improviſator Wien's. — Der unerſchöpflich 
geiſtreiche Grandjean giebt eine Rieſenzeitung der grünen Inſel voll 
gefunden, körnigen Witzes, einen Privat-Kladderadatſch den „Grünen“ 
zum Beſten. Rubinſtein'ſche, Schumann'ſche Lieder erfreuen unterbro⸗ 
chen von Vereinsliedern; intereſſante Bilder, Portrait's von Gaul u. a. 
entzücken in hellem Farbenſchmucke das Auge. Kurz — Geiſt, Humor, 
Witz, Geſelligkeit, Herzensfreude, durchwärmt von einer wohlthuenden 
Pietät für die wirklich großen Bewohner der Inſel, erheben die unter⸗ 
geordneten Beſucher. Eine ganz ſchoͤne Sitte iſt es, daß ſtets die erſten 
Künſtler der Bühne die Leiſtungen der Dichter vortragen. Lewinsky, 
Laroche ſprechen Verſe Weyl 8. Man dient ſich brüderlich, geiſtritter⸗ 
lich. Und what next? — Was dann? — Dann wird man dieſes 
armſelige Feuilleton im Kreiſe der „Grünen“ vorleſen und ſich freuen, 
daß die tüchtigen, großen, ftrebenden Geiſter Deutschland's dem beſchei⸗ 
denen Knappen der Tiſchrunde Aufnahme feiner Mittheilungen gönnen. 
Groß eben find unſere deutſchen Brüder darin, daß fie meidlos find. 
Und ſomit erſchallt ihnen von der Abendtafel der grünen Inſel der 
melodiſche choralmäßige Bundesgruß, das Bundeslied und der heitere, 
den Grünen allein angehörige Feld: und Cheerruf: „Wacker!“ Ja, 
ſie haben Ausſicht, bei einem Beſuche in Wien bei der grünen Inſel 
vorgelaſſen, eingeführt zu werden, wo ihnen Vorträge zu halten und 
auf eigene Koſten zu ſoupiren, geſtattet ſein wird. St. 


[Eine Ballnacht in der Remiſe.] Die Pracht der Opernhausbälle 
war auch in den Provinzen nicht unbekannt geblieben. Als daher der zweite 
derartige Ball angekündigt war, machten ſich viele reiche Leute auf nach 
Berlin, um dieſem zweiten Subſcriptionsball beizuwohnen. Unter dieſen 
Vergnüglingen befand ſich auch ein Gutsbeſitzer mit ſeiner Ehefrau. Beide 
Perſonen waren bereits bei Jahren, die Erräblungen von den Herrlichkeiten 
des Balles hatten aber doch noch das ſonſt ruhig rollende Blut in ihnen ſo 
in Aufregung zu ſetzen vermocht, daß auch dieſe alten Herrſchaften lediglich 
dieſes Vergnügens wegen nach Berlin gekommen waren. Sie waren im 
Hotel de France abgeſtiegen, hatten ſich die nöthigen Billets beſorgen laſſen, 


zu erwarten iſt. So viel iſt unzweifelhaft wahr, daß in Bezug auf 
den Deportirten der Befehl per Eilboten nachgeſchickt wurde, mit ſol⸗ 
chen an den Orten Halt zu machen, wo ſie ſich bei Empfang dieſes 
Befehls befinden würden. — Von dem Empfang, den die Deportirten 
überall, wo ſie durchkommen, finden, wird viel Erhebendes und Rührendes 
erzählt. So z. B. iſt dem edlen Stecki und dem Prediger Kramſtück 
bei ihrem Paſſiren in Brzese einem jeden ein gedeckter Wagen, Wäſche 
und Geld übergeben worden, und auf alle Weiſe dafür geſorgt, ihnen 
ihr Schickſal auch bei Ankunft am Orte ihrer Verbannung zu er⸗ 
leichtern. 

Die „Kreuzzeitung“ läßt ſich von hier ſchreiben, daß Dr. Jaſtrow 
ſeine Befreiung der Verwendung des Herrn v. Bernſtorff zu verdanken 
habe. Da uns das Schickſal dieſes preußiſchen Bürgers ſehr am 
Herzen lag, fo ſuchte ich Gelegenheit, mit dem Gange ſeines Prozeſſes 
(wenn man das Verfahren gegen ihn ſo nennen darf) genau bekannt 
zu werden, und kann Ihnen verſichern, daß die obige Mittheilung der 
„Kreuzzeitung“ vollkommen unrichtig iſt. Die Verwendung des preu⸗ 
ßiſchen Miniſters beſtand in einer Anfrage an den hieſigen General: 
Conſul über den Stand der Sache und der Wirkſamkeit dieſes Letzteren. 
Dr. Jaſtrow hat übrigens feine Befreiung, wenn eine Landesverwei⸗ 
fung fo heißen kann, feiner von der Unterſuchungs-Commiſſion aus: 
geſprochenen Unſchuld zu verdanken. 

Aus Kiew erhalten wir ſehr traurige Mittheilungen über den Ver⸗ 
lauf der dortigen Kontrakte, wie die dortige großartige Meſſe genannt 
wird, an welcher übrigens hauptſächlich die Regulirungen von Geld: 
Geſchäften und Güterver⸗ und Ankäufen betrieben werden. In Folge 
der Umgeſtaltung aller Verhältniſſe, durch die Bauernbefreiung herbei: 
geführt, iſt eine furchtbare Geldkriſis über das Land gekommen, von 
welcher vor allen die großen Zuckerfabrikanten Wolhiniens, Podoliens 
und der Ukraine niedergeworfen wurden. Die Großartigkeit der Fal⸗ 
liſſements ſtreift ans Fabelhafte. Die Paſſiva des Grafen Szembek 
3. B. betreffen 3,400,000 R. S., die des Hauſes Jachnenko u. Sewe⸗ 
renko 2,900,000, die des Hauſes Halperen u. Sohn iſt hier noch un⸗ 
bekannt, muß aber ebenfalls enorm ſein. Beim Grafen Szembek iſt 
das wiener Haus Effruſſt u. Comp. mit 320,000 R. S. betheiligt. 
Hieſige Häuſer ſind bei dieſen Falliſſements faſt gar nicht betheiligt, 
weil die finanzielle Geſchäftsverbindung zwiſchen hier und jenen Gegen: 
den ſeit Jahren auf Null herabgefallen ſind. 

Der ſo eben ausgegebene „Dziennik Powszechny“ enthält Folgen⸗ 
des: Laut Verordnung u. ſ. w., welche den Kriegszuſtand über das 
Königreich verhängt, find die Kriegs⸗Oberen ermächtigt worden, alle 
verdächtige Perſonen, welche einen Sinn der Unruhe bewieſen haben, 
oder welche von frühern Unruhen her notirt waren, zu arretiren, und 
bis zum Ausſpruch des Statthalters in Bezug auf fie in Haft zu hal⸗ 
ten. In Rückſicht, daß ſeit Erklärung des Kriegsſtandes bereits vier 
Monate verſtrichen find, und daß in der letzten Zeit die Öffentliche Ruhe 
durch keine größere Unordnung geſtört wurde, hat Se. Hochwohlgeb. 
der fungirende Statthalter zu verordnen beliebt: 1) Daß von nun an 
Niemand für ſolche Thaten arretirt werden ſoll, die vor der Erklärung 
des Kriegszuſtandes ſtatthatten, und darf über ſolche weder eine Unter: 
ſuchung noch ein Kriegsgericht zu deren Entdeckung beſtimmt werden, 
mit Ausnahme jedoch derjenigen Perſonen, welche durch irgend eine 
nach dem 2/14. Oktober 1861 begangenen That hierzu Veranlaſſung 
geben wird. 2) In Betreff beſonders wichtiger Vergehen, die vor dem 
2.14. Oktober begangen und offenkundig wurden, ſoll vor allem die 
Deciſtion des Statthalters eingeholt werden. 3) Die Beendigung der 
ſchon angefangenen Prozeſſe ſoll beſchleunigt und ſolche in möglichft 
kurzer Zeit zur Deciſton des Statthalters vorgeſtellt werden. 4) Alle 
nach Bekanntmachung des Kriegszuſtandes begangenen oder noch zu be: 
gehenden Uebertretungen oder Vergehungen ſollen nach der ganzen 
Strenge der Vorſchriften über den Kriegszuſtand behandelt werden. 


Griechenland. 


Athen, 17. Febr. [Der Aufſtand in Nauplia.] Niemand 
ahnte hier, daß der ſeit lange im Geheimen vorbereitete Sturm ſo 
ſchnell losbrechen würde. Ein Brief, der in die Hände der Regierung 
fiel, enthüllte den ganzen Plan der Verſchworenen und dieſer Umſtand 
war es auch, der den verfrühten Ausbruch der Erhebung in Nauplia“) 


) Nauplia iſt eine uralte Stadt am Golfe gleichen Namens und iſt bis 
auf eine kleine Landenge im Südweſten mit einem tiefen und breiten 
Feſtungsgraben und ſonſt vom Meere umgeben und nur durch ein Thor 
gänglich. Ueber ihr ruht auf hohem Bergvorſprunge das ſehr ſtarke 
Fort Palamide empor. Als die Kreuzfahrer ſchon den größten Theil 
des byzantiniſchen Reiches erobert hatten, behaupteten ſich die Griechen 
hier noch vierzig Jahre. Die Venetianer 1 ſich hier lange 
Zeit gegen die Türken, bis Naupla von Suleiman II. genommen und 
bierauf zur Hauptſtadt des Peloponnes gemacht wurde. 1686 wurde es 
von den Venetianern wieder erobert und mit den ſtärkſten Feſtungs⸗ 
werken verſehen. 1715 gerieth es abermals in die Gewalt der Türken, 
1822 erſtürmten es die Griechen und vertheidigten es jo hartnäckig. 
daß Ibrahim Paſcha, ſelbſt als er die ganze Morea erobert hatte, es 


den Wagen des Gaſthofes zur richtigen Zeit beſtellt und ſich etwa gegen 
6 Uhr Abends zu einem tüchtigen Diner geſetzt, weil ihnen geſagt worden 
war, daß es mit den Portionen im Ox ernhauſe nicht weit her ſei, fie alſo 
gut thun würden, ſich vor dem Balle ordentlich zu reſtauriren. Punkt 8 Uhr 
wurde gemeldet, daß der Wagen vorgefahren ſei, und im Augenblicke darauf 
rollten die Herrſchaften in großer Gala dem Opernhauſe zu. Sie kamen 
zur Zeit des größten Andranges der Wagen, es währte daher wohl eine 
halbe Stunde, in welcher der Wagen theils langſam fahren, theils ſtillſtehen 
mußte, bevor die Ballgäſte vor die Thür des Opernhauſes gelangten. Wo. 
wurde ſchnell von einem der dort vorhandenen dienſtbaren Geiſter die Wa⸗ 
genthür aufgeriſſen, dieſer hatte aber keine Zeit, auch den Inſaſſen noch aus 
dem Wagen zu helfen, er jprang vielmehr eiligſt zu einem zweiten und drit⸗ 
ten Wagen, die gleichfalls der ntleerung harrten, und kehrte zu dem erſten 
Wagen nach einiger Zeit zurück, die hingereicht hatte, um die Gäste daraus 
ſteigen zu laſſen. Ohne ſich weiter um den Möbel des Wagens zu küm⸗ 
mern, warf der dienſtbare Opernhausgeiſt die Wagenthür zu und der Kut⸗ 
ſcher rollte, zur Eile von den vorhandenen Schutzleuten gemahnt, von dan⸗ 
nen und nach Hauſe. Dort brachte er den Wagen wie gewöhnlich in einen 
verſchloſſenen Schuppen, ſeine Fa in den Stall und ſich an den Ofen. 
Es mochte wohl gegen 1 Uhr Morgens ſein, Thiere und Menſchen ſchliefen 
im Hotel de France feſt, als ſich in dem Schuppen, der den Wagen aufge⸗ 
nommen halte, ein Scandal erhob, als ob mehrere Perſonen gemordet wür⸗ 
den. Der Portier des Gaſthofs weckte ſeinen Herrn, dieſer rief mehrere ſei⸗ 
ner Leute herbei, man eilte nach dem Schuppen, aus dem das Geräuſch 
kam, in der fejten Ueberzeugung, daß entweder Diebe oder Geſpenſter dort 
ihr Weſen trieben. Aber noch mehr faſt erſchrak das ganze Haus, als beim 
Oeffnen der Thür daſſelbe Paar, das der Kutſcher des Gaſthofes um 8 Uhr 
in großer Toilette nach dem Opernhauſe e an hatte, in noch größerer 
Wuth vor dem Wirthe ſtand. Bald klärte ſich natürlich das Erſcheinen der 
Ballgaſte an dieſem Orte auf. Das Ehepaar iſt in ſeiner Heimath gewöhnt, 
nach dem Eſſen etwas zu ſchlafen, das gute Diner im Gajthofe und das 
lange Halten in der Nähe des Opernhauſes hatten nun den Schlaf, in den 
die Herrſchaften bald nach dem Beſteigen des Wagens gewiegt worden wa⸗ 
ren, jo feſt gemacht, daß fie das Oeffnen des Wagens nicht gehört, das Aus: 
feigen verfäumt, ja ſelbſt keine Ahnung davon gehabt hatten, daß fie nun 
tatt in das Opernhaus in den Schuppen geſchoben worden waren. Der 
Wirth und die Bedienung des Gaſthoſes waren viel zu galant, als daß ſie 
den Herrichaiten bei der Entdeckung der Abenteuer dieſer Ballnacht offen in 
das Geſicht 55 hätten, daß ſie aber heimlich lachen würden, muß das 
Gutsbeſitzer⸗Ehepaar doch angenommen haben, denn es reiſte bereits am 
anderen Tage wieder in feine Heimath zurück, Nach ſolchen Fährlichkeiten 
wird es aber wohl nicht wieder zum dritten Opernhausball nach Berlin 
kommen. So geſchehen am 15. Februar 1862 vor dem Opernhauſe, reſp. im 
Schuppen des Hotel de France in der Leipzigerſtraße (Ger. Z.) 
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veranlaßte. Hier ſcheint auch der Hauptherd der Verſchwörung gewe⸗ 
ſen zu fein. Die wichtige Lage Nauplia's, die Stärke der Poſition, 
die hiſtoriſchen Erinnerungen ꝛc. hatten die Umſturzpartei bewogen, es 
zum Mittelpunkte ihrer Plane zu machen. Der Commandant des Forts 
Palamide beſchoß die Stadt durch mehrere Stunden. Da gebrauchten 
die Aufſtändiſchen die Liſt, ihm durch Ankömmlinge ihrer Partei aus 
Athen vorzuſpiegeln, — in der Hauptſtadt habe die Revolution geſiegt, 
der König ſei geflohen ꝛc. 2e. Der Commandant öffnete die Thore des 
Forts und die Garniſon vereinigte ſich mit den Aufrührern. 800 
Sträflinge wurden befreit und bewaffnet. In Nauplia ſind die zehn 
Häupter des Aufruhrs verſammelt. Es ſind lauter Leute, die in 
jeder Hinſicht des übelſten Rufes genießen. 

In Athen ſind 14 bis 15 Verhaftungen vorgenommen worden, im 
Uebrigen iſt die Aufregung und Beſorgniß groß, aber die Ruhe iſt 
nicht geſtört worden. Auch ſind alle andern Städte des Landes ruhig 
geblieben. Der König begiebt ſich nach Korinth, wo er die Truppen 
in einem Lager verſammeln will. Drei der geachtetſten Generale, Ko: 
lokotronis, Mavromichalis und ſelbſt Hadſchi⸗Petros, haben dem König 
angetragen, einen Landſturm in den Provinzen zu organiſiren, um den 
Thron und das Reich zu vertheidigen. Die Gefahren haben Manche 
zur Beſinnung gebracht, und es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß ſich 
die Bevölkerung um den Monarchen ſchaaren werde. Doch wäre der 
Bürgerkrieg oder eine fremde Intervention ein großes Unglück für das 
Land und bei der bekannten Güte des Königs dürfte man nur im 
äußerſten Nothfalle zu den letzten Mitteln ſchreiten. 

Dahin haben die fremden Agitatoren das Land gebracht, und wo 
find die Männer der Oppofition, von denen ein Heil zu erwarten wäre? 
Die eigentlichen innern und äußern Urſachen der Gährung und Unzu⸗ 
friedenheit im Lande ſind Uebel, welche die Regierung, in weſſen Hände 
immer ſie geräth, nicht heilen kann. Am allerwenigſten aber kann ſie 
ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen, welche die Türkei zerſtören 
und ihre Trümmer an ſich reißen will. (Donau⸗Ztg.) 


M meri k a. 


Newyork, 3. Febr. [Die Einnahme von Fort Henry! 
erfolgte vorgeſtern. Der Angriff ward von dem Commodore Foote 
geleitet und der Kampf dauerte 1% Stunde. General Tilgham und 
60 Mann ergaben ſich auf Gnade und Ungnade. Auf dem unioniſti⸗ 
ſchen Kanonenboot Eſſex ſprang der Keſſel und es kamen dadurch 30 
Perſonen ums Leben. Die unioniſtiſchen Landtruppen langten erſt 
an, als das Gefecht ſchon zu Ende war. Dem Vernehmen nach 
ſetzt die Kavallerie den auf dem Rückzuge begriffenen Conföderir⸗ 
ten nach. — Die hieſige Handelskammer hat in einer Reſolution 
erklärt, daß jedes Steuer-Syſtem, welches wenigſtens jährich 
150,000,000 Dollars einbringe, ausreiche, um den Bedürfniſſen der 
Union zu genügen. 

[Die Expedition gegen Mexiko.] Die „Eſpanna“ hat Nach⸗ 
richten aus Vera-⸗Cruz bis zum 18. Jan. erhalten. Bei Abgang der 
Poſt hatten ein Bataillon franzöſiſcher Marineſoldaten, ein Bataillon 
Zuaven, eine Compagnie engliſcher Marineſoldaten, ein Bataillon ſpa⸗ 
niſcher Jäger und eine Abtheilung ſpaniſcher Genie-Truppen ein Lager 
bei Teſeria, vier Meilen von Vera-Cruz entfernt, bezogen. Am 13. 
waren die commandirenden Generale der verbündeten Streitkräfte bei 
Tagesanbruch an der Spitze eines ſpaniſchen Bataillons, einer Com⸗ 
pagnie Franzoſen, 50 Mann Engländern und einer Abtheilung ſpa⸗ 
niſcher Reiterei auf Medellin marſchirt, hatten daſelbſt ohne Schwierig⸗ 
keit ein Lager errichtet und eine Verbindung mit demjenigen von Te⸗ 
jeria hergeſtellt. Vor der Ausführung dieſer Operation wurde der 
mexikaniſche General Uraga, welcher die erſte Vertheidigungslinie com⸗ 
mandirt, davon benachrichtigt; er erklärte, daß er dieſem Vorhaben 
keine Hinderniſſe bereiten werde. Es ſcheint, daß es die Abſicht der 
verbündeten Generale ift, jedes Zuſammentreffen mit den merifanifchen 
Truppen zu vermeiden, und wenn es moglich iſt, ohne einen Schuß 
zu thun, in Mexiko einzuziehen. Im Innern Mexiko's herrſcht fort: 
während Anarchie; alle Zahlungen ſollen eingeſtellt ſein, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche die Adminiſtration und den Krieg betref: 
fen. Die Steuern ſind während der Dauer des Krieges um das Dop⸗ 
pelte erhöht. R 
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Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 20. Februar. 

Anweſend 74 Mitglieder der . — Nach einer Benachrichti⸗ 
gung des Magiſtrats hat der Partikulier, frühere Sattlermſtr. Herr Traut⸗ 
mann im Jabre 1812 das hieſige Bürgerrecht erworben, und wird demnach 
im laufenden Jahre vorausſichtlich fein 50 jähriges Bürgerjubiläum feiern. — 
Der Armenhaus⸗Prediger Herr Kriſtin dankte für die ihm bewilligte Ge⸗ 


nicht einnehmen konnte. Nach dem Kriege wurde es der Sitz der Ne 
gierung bis 1834. 


Carnevalsfreuden, die hier im Uebermaße genoſſen werden, liefert die Ent⸗ 
weichung eines Reichsraths reichen Stoff zur Unterhaltung. Vor 18 Jah⸗ 
ren noch wohlbeſtallter Lieutenant, beerbte derſelbe einen Oheim, welcher 
etliche Millionen dem abſichtlich karg gehaltenen Neffen hinterließ. Zu die⸗ 
ſer Erbſchaft kam ſpäter noch eine andere mit einem Fideicommiß, jo daß 
der jetzt 36 Jahre zählende Herr Graf Törring⸗Seefeld ein Vermögen von 
wohl 16 Millionen Gulden beſitzt. Zu dem mehr als koſtſpieligen Leben des 
bairiſchen, ſich keiner legitimen Nachkommenſchaft erfreuenden Pairs reichten 
aber doch die Erträgniſſe der Güter nicht hin; man berechnet die Corrent⸗ 
ſchulden auf 2 Mill. Gulden, welche ſich auf etwa 1260 Gläubiger verthei⸗ 
en. Der Herr Graf iſt, um dem drohenden Wechſelarreſte auszuweichen, 
nach Luzern in der Schweiz geflüchtet, wo es keinen Schuldarreſt giebt und 
wo daher ſein Freund und Altersgenoſſe, der Graf v. Waldbott⸗Baſſenheim, 
noch immer weilt, weil ſeine Gläubiger (er zählt etwa 900 chriſtliche und 


München, 21. Febr. [Ein entwichener neben, I 
e 


jüdiſche mit 160 pCt. Proviſion) nur ſchwer zu einem Arrangement zu ver: 
einigen ſind. Graf Baſſenbeim hat 1 Million 800,000 Gulden Schulden, 
darunter allein 1 Million 178,000 Gulden Wechſelforderungen. Man hat 
die letzteren mit Recht angefochten und den Gläubigern 10 Procent angebo⸗ 
ten. Dieſe hoffen aber, wenn ſie den Verkauf der Standesherrſchaft in 
Wurtemberg durchſetzen, 40 pCt. zu erhalten. Hiergegen aber legte der Vor: 
mund des jungen Grafen, der Graf v. Schönborn, Proteſt ein: ein Pro: 
eß darüber wird aber ſo koſtſpielig werden, daß die Gläubiger zuletzt doch 
in den Apfel beißen müſſen, und Hr. Graf v. Baſſenheim, bairiſcher Reichs⸗ 
rath und würtembergiſcher Standesherr, aus ſeinem Exil in Luzern nach 
dem von ihm erſehnten München zurückkehren kann. Konig Ludwig beſuchte 
einige Wochen, ehe der Graf ſein Palais verlaſſen mußte, den Verſchwender, 
der ihm u. A. auch feine koſtſpieligen Treibhäuſer zeigte und die Gelegen⸗ 
heit ergriff, den alten Herrn um ein Darlehen von 5000 Gulden (man be: 
zeichnete uns dieſe Summe als die erbetene) in einer Weiſe anzuſprechen, 
daß dieſer nicht ausweichen konnte. König Ludwig äußerte beim Begeben, 
als der Graf für die ihm erzeigte Ehre dankte: er danke ſeinerſeits auch dem 
Herrn Grafen, daß er ihm Gelegenheit gegeben, die theuerſten Blumen in 
ſeinem Leben zu ſehen. \ 


Paris. [Ein Scheintodter.] In einer der Vorſtädte von Nantes, 
Saint Martin, erwachte dieſer Tage ein Scheintodter, welcher faſt 60 Stun⸗ 
den in einer Lethargie gelegen, in der Kirche Saint Laurent, als man eben 
feine Exequien beging. Er ſchüttelte den Sarg fo ſtark, daß fait die daneben 
ſtehenden Sichter umſtelen. Sogleich ſprengte man den Sargdeckel, und nach⸗ 
dem man den wieder zum Leben Erwachten in der Sacriſtei gepflegt, kam er 
völlig wieder zu ſich und konnte von einem Arzte in einem Wagen nach 
Haufe geleitet werden. Wer ſchildert die freudige Ueberraſchung feiner Frau 


In den und 


haltsverbeſſerung. — Der Direktor der Gasanſtalt zu Chemnitz (im König ⸗ 
reich Sachſen), Civil⸗Ingenieur und Architekt H. Born, erbot ſich zur Ueber⸗ 
nahme der Neubauten von Gasanſtalten, des Umbaues und der Betriebs⸗ 
verbeſſerung ſchon beſtehender, aber nach unzweckmäßiger Conſtruction er⸗ 
bauter Anſtalten, ſowie zur Lieferung aller zu derartigen Anlagen erforder⸗ 
lichen Apparate, Maſchinen ꝛc. — Ausweislich der Rapporte des Stadtbau⸗ 
amtes für die Woche vom 17. bis 22. Februar beſchäftigten die Bauten 
Mauer, 5 Zimmerleute, 4 Steinſetzer, 4 Schiffer, 72 Tagearbeiter, die 
Stadtbereinigung beſorgten 58 Tagearbeiter. — Das ſtädtiſche Arbeitshaus 
hat der vorgelegten Nachweiſung pro Januar 104 Gefangene entlaſſen und 
315 Gefangene in Haft behalten. Unter den in Haft Gebliebenen waren 
186 männliche und 129 weibliche Perſonen. 

Zur Auszahlung der auf 42 Thlr. 20 Sgr. feſtgeſetzten Brandbonifikation 
für die Beſchädigungen, welche das in der Nacht vom 27. zum 28. Dezbr. 
v. J. ausgebrochene Feuer in dem Grundſtücke 12 der Albrechtsſtraße ange⸗ 
richtet, gab die Verſammlung ihre Einwilligung. 5 5 

„Die der Stadtgemeinde gehörigen, an der Loherſtraße zwiſchen dem gabitzer 
Kirchwege und dem neudorf⸗kleinburger Feldwege belegenen Ländereien von 
4 Morgen 19 Q.⸗R. ſollen anderweitig verpachtet werden. Die hierzu ent⸗ 
worfenen Bedingungen erhielten die Genehmigung mit der Modifikation, die 
Dauer der Pachtzeit von 10 auf 6 Jahre herabzuſetzen. Man hielt die län⸗ 
gere Pachtdauer, innerhalb deren die jetzigen Verhältniſſe ſich weſentlich än⸗ 
dern können, für nicht vortheilhaft. 

Um eine genügende Entwäſſerung der Sterngaſſe, des in derſel⸗ 
ben liegenden ſtädtiſchen Arbeitshauſes und des Lehmdammes herzuſtellen, iſt 
die Anlage eines Kanals projektirt, welcher zunächſt vom Grundſtücke zum 
Odeon in der Sterngaſſe durch das Arbeitshaus⸗Grundſtück, quer über 
den Lehmdamm durch das ſogenannte Blüchergäßchen bis zu dem 
Waſſergraben am Grundſtücke zur Stadt Danzig in der Matthiasſtraße 
geführt werden ſoll. Später will man denſelben noch fort über die Matthias⸗ 
ſtraße bis zur Klingelgaſſe und von da weiter bis zur Bettelſchleuſe 
an der Trebnitzerthor⸗Barriere, oder mit Umgehung der Bettelſchleuſe direkt 
von der Klingelgaſſe bis zu dem Abflußgraben an der Oswitzerthor⸗Barriere 
bauen und dabei zugleich die Beſeitigung der übelſtändigen Waſſerlachen in 
der Matthiasſtraße, an der Bettelſchleuſe und Trebnitzerthor⸗Barriere an⸗ 
ſtreben. Das Projekt, auf eine genaue Terrain⸗Aufnahme gegründet, ward 
als das zweckmäßigſte zur Entwäſſerung jener Gegend und inſoſern als vor⸗ 
theilhaft bezeichnet, als die Kanalanlage ſich faſt durchgängig auf ſtädtiſchem 
Terrain hinziehe. Nur am Ende des Bluchergäßchens liege eine im Privat⸗ 
beſitz befindliche Wieſe, von welcher zur Kanalanlage 101 Quadrat⸗Ruthen 
erworben werden müßten. Nach den mit dem Beſitzer gepflogenen 
Unterhandlungen ſei derſelbe erbötig, die Fläche für den Preis von 200 Thlr. 
der Commune zu überlaſſen. Nächſt dem Bedürfniß der Entwäſſerungs⸗An⸗ 
lage ſei ein ſolches aber auch für die Regulirung des Blüchergäßchens vor⸗ 
handen, welches ſeiner Lage nach die geeigneifte Verbindungsſtraße zwiſchen 
Lehmdamm und der äußeren Matthiasſtraße abgebe. Auch in Bezug auf 
dieſes Projekt hätten Unterhandlungen mit den anliegenden Grundbeſitzern 
ſtattgefunden, man habe von denſelben aber Abſtand nehmen müſſen wegen 
zu hoher Forderungen ſeitens mehrerer Intereſſenten. Nur die Forderung 
des Beſitzers der Grundſtücke 3 am Lehmdamm und 26 der Matthiasſtraße 
erſcheine acceptabel. Derſelbe verlange für die von ſeinem Hofraume und 
Garten zur Kanal⸗ und Straßenanlage abzutretenden 47 Q.⸗R. eine gleich 
große Flache von der zu acquirirenden Wieſe, und für den Abbruch zweier 
Gebäude, welche in die Verbreiterung der Straße fallen, eine Entſchädigung 
von 300 Thlr. mit der Bedingung, die beiden Gebäude fo lange ſtehen laſſen 
zu dürfen, bis die projektirte Straße durchgängig in einer Breite von 50 Fuß 
angelegt ſein werde. Die ausbedungene Entſchädigung ſei aber auch nur 
dann erſt zu zahlen. Nach einer eingehenden Erörterung des vorgelegten 
Projekts erklärte ſich die Verſammlung für die käufliche Erwerbung des er⸗ 
wähnten Wieſengrundſtücks zum Preiſe von 200 Thlr. und für den Abſchluß 
eines Vertrages mit dem Beſitzer der Grundſtücke 3 am Lehmdamm und 26 
der Matthiasſtraße bezüglich des Terrain⸗Austauſches und der Entſchädigung 
für den Abbruch der Gebäude, ſetzte dagegen die Entſchließung über die bes 
abſichtigte Kanalanlage noch aus und ging den Magiſtrat an, vorerſt ein 
vollſtändiges Kanal⸗Syſtem zur Entwäſſerung der Oder⸗ und 
Sand⸗Vorſtadt aufzuſtellen und daſſelbe zur Vorlage zu bringen. Die 
Bedenken gegen das vorliegende Kanalprojekt beſtanden hauptſächlich in der 
Beſorgniß, daß durch die, wenn auch nur vorläufige Einmündung des Ka⸗ 
nals in den Waſſergraben am Grundſtück zur Stadt Danzig die an ſich 
ſchon große Uebelſtändigkeit dieſer Waſſerlache noch vermehrt werden würde; 
ferner in dem Einſoande, daß der vorgeſchlagene Tractus eine au große Aus⸗ 
dehnung habe. Man war der Meinung, die Entwäſſerungsanlage laſſe ſich 
auf kürzerem Wege in minder koſtſpieliger und in einer den ſanitätliche 

wecken zuträglicheren Weiſe herſtellen, wenn ſie durch die ae rich 
traße nach der Roſenthalerſtraße und von da nach der Oswitzerthor⸗Barriere 
geführt werde. 

Das evangeliſche Schul⸗ und Organiſtenhaus zu Riemberg beſteht zur 
Zeit aus einem älteren Vorbaue, enthaltend eine Schulſtube und die Lehrer⸗ 
wohnung und aus einem im Jahre 1837 aufgeführten Anbaue zu einer 
zweiten Schulſtube. Die Schule wird gegenwärtig von 235 Kindern beſucht, 
zu deren Unterbringung die vorhandenen Räumlichkeiten nicht ausreichen. 
Hierzu kommt der Mangel einer Wohnung für den bereits angeſtellten Hilfs⸗ 
lehrer und für einen Adjuvanten, da die Schüler in drei Klaſſen getheilt 
ſind. Nach dem techniſchen Gutachten iſt der ältere Vorbau, von ſo deſtruk⸗ 
tiver baulicher Beſchaffenheit, daß ein Reparaturbau koſtſpieliger zu ſtehen 
kommen würde, als ein Neubau. Deshalb ſoll dieſer Theil des Gebäudes 
völlig umgebaut, der ſpätere Anbau dagegen gründlich reparirt und auf 
dieſe Weiſe für Beſchaffung ausreichender Klafjenräume und Wohnungsge⸗ 
laſſe geſorgt werden. Zur Ausführung dieſer Baulichkeiten und der nöthis 
gen Herſtellung der Nebengebäude beantragte Magiſtrat, unter Vorlage des 
Koſtenanſchlages, die Bewilligung von 2785 Thalern. Das Bedürfniß des 
beabſichtigten Baues ließ ſich nicht in Abrede ſtellen, es trat aber die Be⸗ 
fürchtung hervor, die Ausführung des dafür gewählten Planes möchte den 
Unterricht auf längere Zeit völlig unterbrechen. Zur Vermeidung deſſen 
ging die Vorlage an den Magiſtrat zur nochmaligen Erwägung zurück, ob 
es nicht zweckmäßiger ſein möchte, einen vollſtändigen Neubau auf einer 
anderen Stelle auszuführen; zugleich wurden die Bedenken gegen einige An⸗ 


— 


ind feiner zwei Kinder? Das Journal „l'Esperance du Peuple“ bringt 
dieſen Bericht. 


—* Von De Brame's Revolver⸗Kanone bringt die neueſte Num⸗ 
mer der „Illuſtr. Ztg.“ folgende, durch eine Abbildung erläuterte Beſchrei⸗ 
bung: Die Revolver⸗Kanone des Amerikaners de Brame erregt ſeit Kurzem 
in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der Sachverſtändigen und ſcheint in der 
That beſtimmt zu ſein, im Artillerieweſen der Zukunft eine wichtige Rolle 
zu ſpielen. Das Geſchutz, ein darch zierliche Form ſich empfehlender Vier: 
pfünder, gleicht in feiner Conſtruction im allgemeinem Colt'ſchen Revok⸗ 
ver. Es beiteht aus drei Theilen, einem zur Aufnahme der Ladung beſtimm⸗ 
ten Hintertheil aus Bronze, einem ſich drehenden Mittelſtück aus 6 Läufen 
oder Kammer, und endlich einem Geſchützrohr, welches die gewöhnliche Länge 
beſitzt. Das Rohr hat die Eigenthümlichkeit, daß es nicht maſſiv iſt, ſondern 
Oeffnungen in der Form ſchmaler Spalten hat, welche den Zügen des Ge⸗ 
ſchützes folgen. Die Oeffnungen haven den Zweck, den Gaſen und dem 
Pulverdampf Abzug zu geſtatten. Die maſſiven Läufe des Mittelſtückes has 
ben nur eine Länge von 31 Zoll, da de Brame von der Anſicht ausgeht, 
daß es nur für eine ſo kurze Strecke eines ſoliden Rohrs bedarf, um die 
Kugel mit gehöriger Macht abzuſchleudern, während das Endſtück des Roh⸗ 
res keinen anderen Zweck bat, als dem Geſchoß wieder die gewünſchte Rich⸗ 
tung zu geben. Seiner Erfahrung nach entſpricht ein offeues Rohr dieſem 
letzteren Zwed weit mehr als ein geſchloſſenes, da die Gaſe und der Pul⸗ 
verdampf, wenn in dem geſchloſſenen Raume zurückgehalten, die Kraft und 
die Geſchwindigkeit der Kugel ſehr weſentlich beeinträchtigen müſſen. Das 
Verfahren bei der Ladung iſt überaus einfach, überhaupk wird von Sach⸗ 
verſtändigen behauptet, daß das Geſchütz frei ſei von jenen Mängeln, die 


ſonſt den von rückwärts zu ladenden Kanonen eigenthümlich zu ſein pflegen. 


Bei einer in Gegenwart des Generals Burnſide, eines tüchtigen Artillerie⸗ 
Offiziers, vorgenommenen Prüfung ſchleuderte man die Wurfgeſchoſſe in 
eine Entfernung von 1260 Pards mit großer Sicherheit, wobei ſämmtliche 
Läufe 15mal in 3 Minuten abgefeuert wurden, ohne daß eine übermäßige 
Erhitzung derſelben eingetreten wäre. Der Erfinder bat jedoch die Ueber⸗ 
zeugung, daß die volle Tragweite des Geſchützes vier (engl.) Meilen beträgt. 
Der Rückprall war jo gering, daß das Geſchütz, einmal in die gehörige Rich⸗ 
tung gebracht, längere Zeit benutzt werden konnte, ohne daß eine neue Rich 
tung nöthig war. — Auch in Preußen iſt kürzlich eine neu conſtruirte 
apfündige Kanone erfunden worden, die zur Einführung bei der Artillerie 
beſtimmt ſein fol. Auf dieſen Geschützen fährt die Mannſchaft theils auf 
der Protze, theils auf Sitzptaßen, und durften fomit die Batterten fah⸗ 
rende genannt werden, im Gegenfabe zur reitenden und Fuß-Artillerie, 
Das Rohr der 4⸗Pfänder hat keinen Kopf, ſondern iſt an der Mündung 
platt abgeſchnitten, gleich dem Laufe eines Flintenrohrs. N 


—— 


. r eine Petition an das Abgeordnetenhaus richten, um 


das Anſchwellen des Stromes ſich heben und fortgehen wird. Anſtalten, um 
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frug hierauf durch die Glasſcheiben, wer da ſei und erhielt zur Antwort, 
daß man den „Herrn Doctor“ ſprechen wolle. Dieſer war indeß nicht zu 
Haufe und wurde der draußen Harrende erſucht, ſeinen Namen auf die Ta: 
fel zu ſchreiben. Der Fremde explicirte ſeinerſeits, daß dies ſchon geſchehen 
ſei und brachte es nach längeren Unterhandlungen dahin, daß ihm endlich 
geöffnet wurde. Seine erſte Frage, als er eintrat, war nun, ob denn ſonſt 
Niemand anweſend ſei, den er ſprechen könne und ging dann ohne Weite⸗ 
res, nachdem ihm mitgetheilt worden, daß bis auf das Dienſtmädchen alle 
Bewohner ausgegangen ſeien, auf die Stube des Arztes zu, deren Lage ihm 
wohlbekannt ſchien. In dem Augenblick trat, durch das Geräuſch der Stim⸗ 
men aufmerkſam gemacht, das Mädchen mit einer brennenden Lampe aus 
der Küche heraus und bemerkte, daß der fremde Herr in einen weiten 
Mantel gehüllt war und das Geſicht ganz geſchwärzt hatte. Es ließ 
vor Schreck die Lampe fallen, während der Ungekannte in das oben er⸗ 
wähnte Zimmer trat. Dort ſprang aber der Jagdhund ſeines Bewohners 
auf ihn ein und ſuchte ihn an den Beinen zu verletzen. Der Fremde zog 
ein Meſſer und wollte das wachſame Thier von ſich abwehren, was ihm 
indeß nicht gelang. Sein Bellen drohte überdies das ganze Haus in Auf⸗ 
ruhr zu ſetzen und ſo fand es der Vermummte, der es jedenfalls auf einen 
Diebſtahl abgeſehen zu haben ſchien, für das Gerathenſte, die Flucht zu er⸗ 
greifen, indem ihn weder der beſtürzte Knabe noch das zitternde Dienſtmäd⸗ 
chen abzuhalten wagten. Der freche Gaſt kam ungefährdet von dannen. 
— Verloren wurden: ein mit ſechs Dienſtatteſten verſehenes, auf Ottilie 
Bernecker aus Schwierſe, Kreis Oels, lautendes Dienſtbuch; eine kleine 
braunlederne Damentaſche mit geflochtenen Lederriemen, in derſelben befan⸗ 
den ſich: eine goldene Damenuhr alter Facon, ein zerbrochener goldener 
Siegelring, ein Portemonnaie mit 5 Sgr. Inhalt, ein Stubenſchlüſſel, ein 
Notizbuch und mehrere Schriftſtücke. b 
Gefunden wurde: eine Hundemaulkorb von Meſſingdraht, mit der 


eröffnet ſich dem Touriſten der Blick in ein landschaftlich reizend belegenes 
Thal. Die weit erkennbaren hohen Schornſteine, aus welchen unaufhörlich 
der Rauch aufſteigt, und gar viele andere Anzeichen verrathen uns bald, 
daß in dieſem Ditrict die Induſtrie die Göttin iſt, welcher Alles hudiget. 
— Steigen wir von der Eule herab, ſo kommen wir zunächſt nach Wüſte⸗ 
waltersdorf. Dieſer Ort war früher der Sitz eines bedeutenden Leinenhan⸗ 
dels, der insbeſondere einen beträchtlichen überſeeiſchen Abſatz fand. Die 
politiſchen Verhältniſſe und andere Umſtände, die vielleicht zum Theil in der 
Schuld der Fabrikanten lagen, legten den Leinwandhandel des Ortes ſehr 
nieder, und das Bedürfniß anderweiter Erwerbsquellen führte die Fabrikan⸗ 
ten auf die Fabrikation baumwollner Waaren und vorzugsweiſe auf die 
Bleicherei, Färberei und Appretur. — In neuerer Zeit iſt eigen⸗ 
thümlicherweiſe auch wieder der Leinenhandel im Orte neu entſtanden, und 
hebt ſich immer mehr, obwohl die frühere Blüthe kaum wieder zu erreichen 
iſt. Das Gejchäft der Bleicherei, Färberei und Appretur wird durch mehrere 
größere Etabliſſements, und kleinere I in großartigem Maßſtabe 
in Wüſtewaltersdorf betrieben. Das größte Etabliſſement dieſer Art 
iſt das der Herren Hartmann, Websky und Mall, in Zedlitzheide 
belegen. Die rohen Gewebe werden der Fabrik zumeiſt aus den in Süd⸗ 
deutſchland belegenen Webereien zugeführt. Alle die Manipulationen, welche 
die Wäſche in der Familien⸗Wirthſchaft erfährt, finden wir hier im großar⸗ 
tigſten Umfange mit Hilfe der Dampfkraft ausgeführt. Die Maſchinen lei⸗ 
ſten bier in kurzer Friſt und mit der größten Sorgfalt das, was im Kleinen 
Menſchenhände mit Zeit und Kraftaufwand ausführen. Die Zeuge werden 
gebleicht und entchloriſirt, mehrfach gewaſchen, zur Beſeitigung der wolligen 
Stoffe über glühende Metallcylinder gezogen (geſenkt), geſtärkt, gemangelt 
und mit Hilfe der Galander (Cylinder von ſteinartig gepreßtem Papier) ge⸗ 
glättet, nach Umſtänden auch gefärbt und gepreßt. Auch erhalten die Stoffe 
auf Wunſch der Beſteller moireeartige und andere Muſter. In der ganzen 
Steuermarke Nr. 3,567,161 verſehen. Fabrik, die mehrere hundert Leute unausgeſetzt beſchäftiget, herrſcht eine er⸗ 
Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts excl. 5 todtgeborener | ſtaunliche Ordnung. Jeder iſt an ſeinem Platze, a in ſeiner Dieſtver⸗ 
richtung geübt. Von der Art der angewendeken Maſchinen wird man ſich 


Kinder, 37 männliche und 41 weibliche, zuſammen 78 Perſonen als geſtor⸗ 0 \ 
ben polizeilich gemeldet worden. Br 1 then Im Augenel einen Begriff machen können, wenn wir erwähnen, daß die Laſt jedes Dans 
nen Kranken⸗Hoſpital 12, im Hoſpital der barmherzigen Brüder —, im gelaufſatzes 500-600 Centner beträgt. Hausfrauen würde es intereſſant 
Hofpital der Eliſabetinerinnen — Perſonen und in der Gefangenen: | ein, zu ſehen, wie aus den gelbgrau ausſehenden rauhen Geweben Be 
Kranken⸗Anſtalt — Perſon. (Pol.⸗Bl.) ſchönſte ſchneeweiße Shirthing hervorgeht. Die Baumwollfabrikate, we che 
— — der Ort liefert, ſind gleich den Artikeln, welche in den anderen Orten des 
„tr Glogau, 23. Jebr. Die beiden letzten Tage der vergangenen Woche | Eulengebirges produelrt werden. Neben dem Gtablifiement der Herren 
zeichneten ſich durch eine bemerkbare Milde aus, doch ſcheint es faſt, daß Hartmann, Websky und Mall haben wir noch mehrere andere ähn⸗ 
die „Plänkler“ des Frühlings noch keinen feiten Fuß faſſen werden, denn liche Fabriken und eine Anzahl von Bleichereien, welche entweder nur 
während ich dieſe Zeilen ſchreibe, fällt bei fait 2 Grad Wärme vichter Schnee, mit Chlor arbeiten, oder die Raſenbleiche zu Hilfe nehmen. Die Sort: 
das Barometer ſteigt, alſo etwas Froſt wird wohl nachkommen. Lin all⸗ ſchritte der Wiſſenſchaft und der Technologie haben die früheren Nachkheile 
mählicher Uebergang zum Frühjahr, kein rapides Thauwetter iſt wünſchens- der Chlorbleiche behoben, und die bloße Raſenbleiche kann heutzutage weder 
werth, da in den großen wie kleinen Flüſſen, Bächen und Gräben noch ſtarke in der Zeit noch in der Qualität der Bleiche die Concurrenz mit der chemi⸗ 
Cisablagerungen zu beſeitigen find. Die Oder iſt nach allen Nachrichten, die ſchen Bleiche aushalten. Die an Wüſtewaltersdorf anſtoßenden Orte, 
wir haben, außer an den Brücken vor Steinau und Glogau nur bei Hausdorf, Dorfbach u. |. w. weiſen dieſelben Induſtriezweige, wie der 
Maltih und unterhalb bei Züllichau und Kroſſen arg mit Eis verſetzt. erſtere Ort. In Tannhauſen und Wüſtegiersdorf bildet ebenfalls die 
Die Cisſprengungen bei Glogau nehmen einen erfolgreichen Fortgang, Baumwoll⸗Induſtrie den Erwerb der Bewohner. In letzterem Orte 
und berechtigt dieſe an ſich nicht bedeutende Verſetzung zur Zeit noch zu befindet ſich ein Etabliſſement, deſſen Ruf weit und breit einen guten Klang 
keiner Beſorgniß für die anliegenden Niederungen. Traurig und höchſt be: hat. Es iſt dies das der Herren Reichenheim. (Einer der Beſitzer iſt der 
denklich ſieht es unterhalb bei Züllich au und weiter abwärts aus, Abgeordnete, Commerzienrath Leonor Reichenheim in Berlin.) Dieſes 
dort iſt die Oder meilenweit mit Eis verſetzt. Die neuen Dämme Etabliſſement, von der Seehandlung angelegt, fabrizirt vorzugsweiſe Stoffe 
des grünberger Verbandes haben ſich bis jetzt gehalten und ſomit ihre von Wolle und Baumwolle und zum Theile ſeidenen Theilen ge⸗ 
erſte Waſſerprobe beſtanden, trotzdem, daß fie zum Theil überfluthet worden] miſcht. Die großartigen Fabrikgebäude beherbergen unausgeſetzt circa 1200 
find. Das Waſſer hatte eine noch nicht gekannte Höhe erreicht, da es fleißige Arbeiter. In drei großen Arbeitsſälen arbeiten 500 mechaniſche 
aber vor dem Eintritt dieſes höchſten Waſſerſtandes den unausgeſetzten Be: | Webſtühle, zum Theil Jacquardſtühle. Alle Vorarbeiten der Weberei werden 
mühungen des an Ort und Stelle gebliebenen Deichinſpectors Weißbrodtſ mit Maſchinen, an welchen die neueſten bewährten Erfindungen zur Anwen⸗ 
gelungen war, die notwendigen Sicherungsmaßregeln zu vollenden, fo find dung kommen, gemacht. Beſonders intereſſant ift für den Laien in dieſer 
die Dämme erhalten worden. Auf der entgegengeſetzten Seite bei Pom⸗ Beziehung die Blattbinde⸗Maſchine, welche in wenig Minuten die Blätter 
merzig, woſelbſt ein Verband zu gemeinſamem Deichſchutz noch nicht beſteht, mit Drahtgeflecht, welche an den Webſtuhl kommen, fertigt, während der 
haben 8 Durchbrüche auf der geringen Ausdehnung einer halben Stunde | Handarbeiter vielleicht 20mal ſoviel Zeit zu derſelben Arbeit braucht, ohne 
ſtattgehabt und namenloſes Unglück herbeigeführt. Die Dämme find | gleiche Genauigkeit erzielen zu können. Die bedeutende Erschütterung des 
an dieſer Stelle zum Theil durch die Waſſerſtrömungen von der Binnenſeite] Hauſes, welche die arbeitenden mechaniſchen Webſtühle herbeiführen, und der 
aus zum Bruch gebracht worden. Der Graf v. Schmettow auf Pom⸗ Geſundheit der Arbeiter nachtheilig iſt, haben die Veranlaſſung gegeben, 
merzig hat ſich hier vor Allen in hochherziger, edler Weiſe ausge: daß in neuefter Zeit ein ungebeurer Saal von Glas und Eiſen aufges 
zeichnet. Aus dem dem Einſturze nahen Gemeindehauſe hat er die Inſaſſen führt worden iſt, welcher 500 Maſchinen aufnehmen foll, die zum Theil ſchon 
deſſelben, die Niemand retten wollte, ſelbſt mit feinen Beamten zuſaufgeſtellt find, aber noch nicht arbeiten. Der 3 iſt von Gra⸗ 
Kahn gerettet, Er beherbergt über hundert Menſchen in ſeinem] nit, die Heizung wird durch Dämpfe mittelſt unterirdiſcher Kanäle bes 
Schloſſe und hat ſich auf ein letztes Stübchen zurückgezogen. Hier find Thrä⸗] wirkt. Die Fabriken⸗Etabliſſements werden durch Gas erleuchtet, zu deſſen 
nen zu ſtillen. — In Glogau wird für die Unglüͤcklichen kollektirt. — Die] Bereitung eine beſondere Anſtalt beſteht. Für das materielle Wohl der Ar⸗ 
Eisverſetzungen in der Oder betreffend, fo bin ich übrigens der unmaß⸗ beiter find die Herren Beſitzer in der löblichſten Meile beſorgt. Hohe Löhne, 
geblichen Meinung, daß dieſelbe zuerſt und zwar in aller Energie im unte- Arbeiter⸗Wohnungen, perſönliche Einwirkungen auf die Moralität der Ars 
ren Verlaufe derſelben beſeitigt werden müſſen. Wie rath⸗ und planlos beiter, Prämien für fleißige Sparer, Penſionen für Invaliden, geben den 
man übrigens in ſolchen Sachen inmitten der größten Gefahr handelt, er- Herren Reichen heim das ehrenvollſte Zeugniß, daß es ihnen Ernſt darum 
weiſt folgende Thatſache: In einer durch Eisverſetzung bedrohten Landſchaft f jei, das Wohl der Arbeitnehmer ſelbſt mit großen Opfern zu erkaufen. Ein 
find die betreffenden Grundbeſitzer bei ihrer erſten Berathung zu dem Be: ebenſo humanes Streben beweist uns die Errichtung eines Waifenhaufes, 
ſchluſſe gekommen, ſich dieſerhalb mit einer Petition an das Herrenhaus zu welches einer Anzahl verwaiſter Kinder Obdach und materielle wie geiftige 
wenden. Nun denken Sie ſich den Geſchäftsgang, Commiſſionsbericht, beſten[ Nahrung bietet. Das Waiſenhaus wurde im vorigen Jahre feierlich 
Falles Ueberweiſung der Petition der Staatsregierung zur Berüclſichtigung eingeweiht, wobei in dem oben erwähnten neuen Glasiaal ein Volts⸗ 
um a * 15 Wer Page 1 e e nie 11 85 feſt ſtattfand. 
ha ogau's an der Oder belegenen Niederungen ſind bekanntlich erſt in ; i erhältniſſe i r angenehmer 
jüngſter Zeit zu Deichverbänden vereinigt worden, und da bis zur Stunde . geil El allen ge F geneh ein 
die neu hergeſtellten Dämme ſich überall bewährt haben, fo werden ſich die gaſtfreies Weſen entgegengebracht, welches denſelben zum größten Danke 
noch immer zahlreichen Widerſacher des Deichſyſtems wohl mit dieſer immer verpflichten muß. In Wüſtewaltersdorf beſteht eine Reſſourcengeſellſchaft, 
mehr als ſegensreich und gemeinnützig erkannten Neuerung verſöhnen. welche ihren Mitgliedern auch den Genuß gelungener dramatiſcher Vorſtel⸗ 
—a— Sagan, 23. Febr. [Vergnügliches.] Wir leben in einer „ber lungen bietet. — Gewerbe., Geſang⸗ und Turnvereine, Leſezirkel, 
wegten“ Zeit; ein Ball und ein Vergnügen folgt dem andern. Am 17ten | welche die gediegenſten Erzeugniſſe der belletriſtiſchen, gewerblichen und 
war im Seifertſchen Salon Turnerball, der ſehr gemüthlich verlaufen, zwei wiſſenſchaftlichen Literatur aufnehmen, finden allſeitig Theilnahme. So wird 
Tage darauf, in demſelben Lokal Maskenball, in dem die falſchen Naſen und | der Beweis geliefert, daß die Induſtrie auch ſehr gut den geiſtigen 
Florbrillen florirt haben ſollen. Am 20. philharmoniſches Konzert und am Genuß zuläßt. 


21. Liedertafel. Künftigen Montag findet der Gewerbeball ſtatt und am 
1. März, noch ein Maskenball. Gewiß eine ganze Muſterkarte von Ver⸗ Trebnitz, 23. Febr. Durch Beſchluß der Kreis Verſammlung vom 
nügungen, da muß wohl ein Jeder „ſeine Rechnung“ finden. Aus der 30. Juli v. J., welcher die Bestätigung der königlichen Regierung erhalten, 
Reihe der muſikaliſchen Genüſſe, müſſen wir das hirſchbergſche Abonnement: | ift . worden, daß 1) die Naturaldienſte, welche zur Inſtandſetzung der 
Konzert hervorheben, das uns in ſeiner vortrefflichen Aufführung des erſten] Kreisſtraßen erforderlich find, wiederum in Gelde abgegolten werden; 2) für 
Theil der vom Fürſt Anton Radziwill componirten Fauſtmuſik, den Wunſch | die zu leiſtende 2ſpännige Fuhre 20 Sgr. und für den Mannes ⸗Arbeitstag 
rege machte, auch den zweiten Theil zu Gehör zu bekommen. Der Text zum 3 Sgr. von den Verpflichteten gezahlt werden, und 3) für des Jahr 1861 
Fauſt, las Herr Dr. Ackermann auf Annenhof, mit ebenfo tiefem Verſtänd⸗ pro 1 Pferd oder 2 Ochfen % Tagesfuhre und pro Poſſeſſton unter 1 Mor: 
niß, als reichen Stimmmitteln. gen % 10 on ed bis 2 1 19107 Größe Ya, 1 e 155 
e. Neumarkt, 23. Febr. [Zur Tageschronik.] Der zehnte Jahres- von 5—10 Morgen Größe 1 Tagesdienſt und über Morgen Größe 1% 
beit der hiesigen ee len pro 1861 weiſt nich daß In We Tageshanddienſt und zwar nach Maaßgabe des im vorigen Jahre vorhan⸗ 
ult. 1860 das Intereſſentenkapital 76,317 Thlr. betragen, im Jahre 1861 den geweſenen Zugviehbeſtandes und der Poſſeſſionenzahl, erhoben werden. 
neue Einlagen 45,606 Thlr. gemacht, an unabgehobenen Zinſen 1843 Thlr.. Der am 17. und 18. d. M. bier abgebaltene Vieh und Krammarkt 
dem Capitale zugeſchrieben, dagegen 31,349 Thlr. zurückgezahlt worden find, war unbedeutend zu nennen, obwohl das Wetter ſehr günſtig war. Es wa⸗ 
fo daß ein Beſtand von 92,418 Thlr. verblieb, mithin 16,101 Thlr. mehr | ren aufgetrieben 95 Pferde, 361 Stück Rindvieh und 619 Stück Schweine. 
als ult. 1860; Sparkaſſenbücher find 1527 im Umlauf; der Reſervefonds Rindvieh und Schweine wurden nur zu hohen Preiſen abgelaſſen. Käufer 
beſteht in 8337 Thlr. — In der kürzlich abgehaltenen General⸗Verſammlung hatten ſich in ziemlicher Zahl eingefunden. — Am 20. d. Mts. traten eine 
der Actionäre der hieſigen „Speiſe⸗Anſtalt“, welche ſich in dem Niveau des Anzahl Männer zuſammen und begründeten einen Männer⸗Turn⸗Verein 
Vorjahres gehalten, wurde deren Fortbeſtehen beſchloſſen, der Klein⸗Kinder⸗ für den hieſigen Ort. Nach erfolgter Berathung der Statuten wird die Wahl 
Bewahr⸗Anſtalt die Nutznießung res Fonds überwieſen und der bisherige des Vorſtandes erfolgen und der Verein in reges Leben treten. 
Vorſtand (Juſtizrath Böge, Kaufmann Steinberg und Partikulier Cla⸗ „ 
vier) wiedergewählt — Geſtern wurden dem Seilermeiſter G. Pettinger, 
welcher viele Jahre als Stadtverordneter fungirt, bei ſeinem 50jährigen Bür⸗ 
ger⸗Jubiläum ſeitens des Magiſtrats durch die Herren Bürgermelſter Lorch 
und Kämmerer Bresler Glückwünſche dargebracht. — Der Vorſtand der 
„muſikaliſch⸗theatraliſchen Reſſource,“ dem die Geſellſchaft zu großem Dank 
verpflichtet iſt, hatte am Donnerſtag eine ſehr gelungen durchgeführte Theater⸗ 
vorſtellung veranſtaltet, welche auf vielfachen Wunſch nächſtens für einen 
wohthätigen Zweck wiederholt werden ſoll. 


2 Kanth, 23. Febr. Das Rittergut Sagſchütz iſt vor einiger Zeit 
durch Kauf in die Hände des Gutsbeſitzers Herrn F. Seidler für 65,000 
Thlr. übergegangen. Herr Seidler hatte früher ein Gut in Oberſchleſien. 
— Vor einigen Tagen gelangte Referent in den Beſitz von 4 Stück alten 
Silbermünzen, von welchen die eine die d 55 1562 trägt. Sie iſt 
alſo 300 Jahr alt und zeigt den öſterreichiſchen J oppeladler. Eine zweite 
Münze ſcheint dem Gepräge nach noch älter zu fein, das Silber iſt ſchon 
ganz bröcklicht, dem Vermuthen nach iſt es ein polniſches Silberſtück. 


a. b. Wüſtewaltersdorf, 22. Febr. Auf Anregung des Lehrers Kranz 
aus Wüſtegiersdorf, der in der letzten Sitzung des hieſigen Gewerbevereins 
einen Vortrag über die Einrichtung von Vorſchußvereinen nach Schultze⸗ 
Delitzſchen Prinzipien hielt, ſind dem in Wüſtegiersdorf bereits beſtehenden 
Vorſchußvereine von hier gegen 40 Mitglieder beigetreten. — In dieſen Ta⸗ 

en fuhr ein Bauer aus Michelsdorf in einem mit zwei Ochſen beſpannten 

sagen nach einem Nachbarorte. Der Bauer kam nicht wieder und erſt am 
dritten Tage fand man ihn im Schnee — erſtickt; die armen Thiere ſtanden 
halb erfroren im Walde, wo ſie ſich mit dem Wagen in den Geſträuchen 
verwickelt hatten. 


Aus dem Eulengebirge, 16. Febr. [Das Fabrikweſen.] Wenn 
man von Reichenbach und Peterswaldau kommend, den hoͤchſten Punkt der 
Chauſſee über die Eule, 2316 Fuß über der Oſtſee belegen, erreicht hat, fo 


ſchlags⸗Poſitionen kundgegeben, die man für zu hoch gegriffen erachtete 
— Der für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗Eigenthums entworfene 
Etat pro 1862/64 erhielt mit einigen nicht weſentlichen Abänderungen die 
Genehmigung. Die Einnahmen, beſtehend in den Pachtgeldern für Aecker, 
Wieſen, Gärten, für Nutzungen in den Gewäſſern, für Plätze, Mühlen, 
Häufer, Wohnungen ꝛc. find darin mit 14,555 Thalern, die Ausgaben, ent: 
haltend die öffentlichen Abgaben und Laſten, die Bau⸗ und Reparaturkoſten 
und die Koſten zur Unterhaltung der Promenade — mit 3765 Thalern aus: 
gebracht. Mit Rückſicht auf die im laufenden Jahre eintretende Neuverpach⸗ 
tung mehrer der bedeutendſten Pachtſtücke gab die Verſammlung zur Erwä⸗ 
gung, ob es nicht angemeſſen ſein möchte, den Etat nur für das Jahr 1862 
als feſtgeſetzt zu betrachten. 4 ii 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 24. Februar. [Tages bericht.] 
—“ Wie der Handwerkerverein zu Neiſſe wollen jetzt auch die hieſigen 


chaffung der ihnen durch die Arbeiten der Strafgefangenen bereite⸗ 
ten Concurrenz. Abgeſehen von den unverhältnißmäßig niedrigen Preiſen 
(das Tauſend Cigarren wird in den Gefangenen⸗Anſtalten für 3 Sgr. an⸗ 
gefertigt) fühlen ſich die unbeſcholtenen Fabrikgehilfen in ihren corporativen 
Rechten auch dadurch beeinträchtigt, daß die betreffenden, kaum aus dem 
Zuchthaus entlaſſenen Gefangenen ſich ſofort „Cigarrenarbeiter“ nennen. Es 

eht nun der Antrag der Intereſſenten dahin, die Gefangenen möchten 
Bean nicht wie bisher zur Anfertigung von gewerblichen Artikeln, ſondern 
mehr zu Feld⸗ und ſonſtigen Arbeiten im Freien verwendet werden, da eine 
ſolche Beſchäftigung ſowohl dem Staate als dem Gemeinweſen weit größeren 
Nutzen bringen würde. 
-Wie es heißt, find über die Verwendung des Parterregeſchoſſes 
im neuen Stadthauſe noch keine beſonderen Entſchlüſſe gefaßt. Bald hört 
man, daß die geräumigen Lokalitäten zu Geſchäftszimmern und Bureaus 
benutzt, und nach einer anderen Verſion, daß ſie an große Kaufmannshäuſer 
vermiethet werden ſollen. Es war ſogar ein allgemeines Gerücht, das 
Schum ann'ſche Porzellanlager habe Angebote gemacht und werde mit 
ſeinen feinen Kunſtgebilden nach dem Eckgewölbe überſiedeln, um in einer 
Reihe von Schaufenſtern die Facade zu verſchönern, wie man dies in Berlin 
bei zu ganz andern Zwecken beſtimmten öffentlichen Gebäuden findet, z. B. in 
der Bauakademie. Dort hat Hengſtmann ſeine große Porzellan⸗Niederlage, 
Korn ſeine reichhaltigen Kunſtgegenſtände aufgeſtellt. Sicher würde die Kur⸗ 
fürſtenſeite durch Berückſichtigung ſolcher decorativer Ausſchmückungen an 
gefälligem Anſehen nur gewinnen, wie dadurch in dieſem Theile ein ganz 
anderes Verkehrsleben erzeugt und den verſchiedenſten Intereſſen zu Gute 
kommen würde. An den hohen . für Benutzung dieſer Lokale 
iſt nichts wahr; wenn aber neben dem Praktiſchen und Materiellen auch die 
äſthetiſche Seite in Betracht gezogen wird, fo wird ſich die Einſicht der Be⸗ 
lassen wohl zu einer alle Intereſſenten befriedigenden Löſung beſtimmen 
aſſen. 
4 Unſer induſtrieller Mitbürger Herr Cadura hat in feinem bekannten 
und mit ſo vielen praktiſchen Gegenſtänden ausgeſtattetem Geſchäftslokal, 
Ecke der Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraße, eine patentirte Haus⸗Wäſche⸗Man⸗ 
gel oder Drehrolle aufgeſtellt, deren Beſichtigung namentlich für unſere 

ausfrauen von Faller Intereſſe ſein dürfte. Sie nimmt kaum ſo viel 

latz als ein gewöhnlicher Tiſch ein, läßt ſich ſehr leicht von einer Perſon 
ſtundenlang ohne große Anſtrengung handhaben und vertritt vollſtändig die 
Stelle jeder größeren Hausmangel. Dieſelbe nimmt nur den geringen 
Raum von 4% Fuß Länge und 5 Fuß Breite in Anſpruch, ſieht 
elegant aus, da die Tiſchflächen hübſch polirt und das eiſerne Geſtelle ſau⸗ 
ber grün lackirt und geſchmackvoll broncirt iſt und hat einen billigen Preis. 

— Nach einem Anſchlage am ſchwarzen Brett der Univerſität hat Herr 
Zahnarzt Block ſich erboten, den Studirenden in beſtimmten Stunden un⸗ 
entgeltlich zahnärztliche Hilfe zu leiſten. E 

2_In der nächſten Sitzung des Handwerker⸗Vereins, Donnerſtag, 
den 27. d. M. wird Herr Geh. Rath Prof. Göppert einen Vortrag über 
die naturgeſchichtlichen Verhältniſſe der Bäume halten und denſelben, wie 
wir aus den getroffenen Vorbereitungen ſchließen, in gewohnter Weiſe durch 
Veranſchaulichung mittelſt Abbildungen u. ſ. w. begleiten, ſo daß ein eben 
ſo genußreicher wie belehrender Abend in Ausſicht ſteht. 

—X= Ein fo conſtanter Schmutz und eine jo hartnäckige Naßkälte, wie 
in den letzten Tagen des Februar erſchüttern den Glauben an die Kalender⸗ 
Propheten doch ſehr. Der geſtrige Sonntag erſchien als grellſter Gegenſatz 
u ſeinem Namen und von einer Tagesſonne war nicht die Spur zu ſehen. 
Üinzufriebene Geſichter, von feuchtem Straßenkehricht umränderte Damengar⸗ 
deroben, beſpritzte Pantalons und aufgeſpannte Regenſchirme waren die Bil⸗ 
der, welche cykloramatiſch vor dem Beobachter vorüberwandelten. Nur die 
Droſchken waren ein ſtark begehrter Artikel, der großen Abgang fand. Traue 
den We einer Concert⸗Anzeige im Schießwerder; als wir um 4 Uhr un⸗ 
ern Weg am Schlößchen vorübernahmen, kamen einige bekannte Geſichter 
der Kellner an uns vorbei, in deren Mienen der Weltſchmerz in ſo lesbaren 
Lettern klagte, daß ihre Trinkgelder⸗Hoffnungen zu Waſſer geworden, und 
dicht darauf folgten ihnen einige Träger von muſikaliſchen Inſtrumenten, 
die gar nicht in Gebrauch kamen. Faſt ebenſo ungünſtig bei ſchlechtem Wet⸗ 
ter gelegen als das Schießwerder läßt auch der Wintergarten die ſon⸗ 
ſtige Fülle vermiſſen; denn die Dompartie bis an das genannte Lokal hat in 
der Scheitnigerſtraße ein Muſterexemplar, wie die Gebirgswege ausſehen und 
die Beleuchtung läßt höchſtens den Pfahl erkennen, an dem die Lampe hängt, 
während der Concertgänger, von den ſchwankenden Droſchken an die Mauer 
gedrängt, wie ein indiſcher de dim in Sprüngen über die kleinen Waſſer⸗ 
lachen forthüpfen muß. Daher nimmt auch an ſolchen Tagen der geſellſchaft⸗ 
liche Hauptſtrom ſeine Richtung nach dem ariſtokratiſchen Viertel, zu Liebich 
und Weiß, wo die Leere in den Salons nur zu den Ausnahmen gehört. 
Noch gegen 10 Uhr hatte das Gewoge in Springers elegantem Lokal nur 
um Weniges abgenommen. 3 

—* Am Sonnabend beging auch die Reſſource „zur Eintracht“, von 
gleich humaner Tendenz wie die älteren Geſellſchaften der „Freunde und 
Brüder“ ihr ſiebentes Stiftungsfeſt im Saale des Cafe restaurant, Nach 
einer im Namen des Vereinvorſtandes von Hrn. Dr, Eger gehaltenen würde: 
vollen Anſprache folgte beim Feſtmahl eine Reihe ſinniger Toaſte und Lie⸗ 
der. Der erſte Trinkſpruch galt Sr. Maj. dem Könige und dem königlichen 
Haufe, ſowie dem engern und dem geſammten deutſchen Vaterlande. Eine 
Sammlung für die Armen ergab einen recht anſehnlichen Betrag. Den 
Schluß der Feier bildete ein die jüngere Welt bis zum nächſten Morgen 
feſſelndes 8 | i 

bb. Ber vorige Sonnabend verdient im Carnevalskalender 
ganz beſonders roth angeſtrichen zu werden. Im Saale des „ruſſiſchen 
Kaiſers“ fand der Ball der Tiſchlergeſellenſchaft unter einem ungeheu⸗ 
zen Zudrange ſtatt. — Am ſelben Abend in der „Humanität“ Ball der 
nett en Fabrikarbeiter. — Im Schieß werder hatte ſich das 
Perſonal der Linke'ſchen Fabrik zu einem großen Feſtball verſammelt. Der 
große Saal war mit Fahnen, Gewerksemblemen, (darunter eine kleine Loko⸗ 
motive) und dem Bilde der Linke ' ſchen Fabrik paſſend dekorirt. Die Zahl 
der Tänzer und Tänzerinnen war ungeheuer. Wir zählten über 200 Paare. 

— Die „conftitutionelle Reſſource im Weißgarten“ feierte am 
Sonnabend in dem geſchmackvoll decorirten Springerſchen Saale das jähr⸗ 
liche Stiftungsfſeſt mit Abendbrodt und Tanz bei ſehr zahlreicher Bethei⸗ 
ligung der Mitglieder. Eingeleitet wurde die Feſtlichkeit mit einem Kon⸗ 
zert der Leſchnikſchen Kapelle; die heitere Stimmung an der Tafel erhoͤh⸗ 
ten die ausgebrachten Toaſte auf Ihre Majeſtäten, die Geſellſchaft, die 

rauen, die Gäste zc., ſowie einige Feſtlieder. Dann folgte der Ball mit 
einem ſinnig arrangirten Cotillon. 

4A Die ſogenannte „Abendgeſellſchaft im Humanitätslokale“, 
welche am 29. Auguſt 1812 gegründet wurde, begeht in dieſem Jahre ihre 
50jährige Stiftungsfeier, bei der die zeitigen Mitglieder durch ein beſonde⸗ 
res Arrangement angenehm überraſcht werden ſollen. Gewiſſermaßen zur 
Vorfeier des Jubilgums wie zum Schluß der Wintervergnügungen wird die 
Geſellſchaft am 8. März d. J. einen Maskenball arrangiren. 

bb. Seit unſerem lebten Bericht vom 18, in Nr. 81 dieſer Zeitung, 
laut welchem der Waſſerſtand am 17. Morgens 8 Uhr 14° 7” am Oberpegel 
zeigte, iſt der Stand bis zum 23. variitend geweſen. In fang der anhal⸗ 
tenden Feuchtigkeits⸗Niederſchläge iſt der Oderſtrom feit geſtern wieder im 
Steigen begriffen und zeigte der Oberpel am 23. Mittags 12 Uhr 15°, 
Abends 6 Uhr 15‘ 1”, am 24. Morg ens 6 Uhr 16“ 10%, Mittags 12 Uhr 
17, Der Unterpegel zeigte am 17, Mittags 12 Uhr 6“ 9,, am 18. 6, 2", 
21. 5/6, 22. 6, 40, 23. 7° 5%, 24. 8 11 Dem zu Folge laßt ſich er⸗ 
warten, daß das Eis, das ſich oberhalb der Sandbrücke gehäuft hat, durch 


ff. Konſtadt, 23. Febr. [Beleuchtung. — Holzmangel. — 
Wolf⸗ und Wildzaun c.] Nachdem der Telegraph zur Wirklichkeit ges 
worden, haben wir auch bereits den Entwurf zur Gasbeleuchtung ge: 
macht. — Im Norden unſeres „konſtädter Ländchens“ macht ſich trotz der 
neuerer Zeit ſtark in Angriff genommenen Torfſtecherei, der Holzmangel 
in ſehr empfindlicher Weiſe bemerkbar, und wäre ohne den reinersdorfer 
Forſt die Bewohnerſchaft darauf angewieſen, ihr Brenn⸗ und Baumaterial 
meiſt in weiter 11 755 zu holen. — Der ſchon früher erwähnte Wildzaun 
kommt der benachbarten Waidmannſchaft ſo ungelegen, daß er Gegenſtand 
der verſchiedenſten Angriffe geworden; unter Anderem ſoll auch vorgeſtern 
in dem umzäunten Forſte eine Heerde Schwarzvieh von einem Wolfe an⸗ 
gefallen worden fein. Das Ereigniß wird übrigens auch von glaubwürdi⸗ 
gem Munde als wirklich vorgekommen dargeſtellt. — Die Petition wegen 
der gutsherrlichen Polizeigewalt“) iſt unter Angaben von Mißbräuchen an 
ihre Beſtimmung Jute ul fe welche nothwendig ſeitens der Miniſterien des 
Innern und der Juſtiz zu ſehr ernſtlichen Recherchen führen wüſß u. 


*) Ein Abdruck würde jetzt unmöglich ſein. Red. 


= Beuthen OS., 24, Febr. Heute Nacht wurde das Kaſſenlokal im 
hieſ. Bahnhofe durch Diebe erbrochen und ein eiſerner Geldſchrank 
aus demſelben mit fortgenommen, den man jedoch ſpäter auf dem Bahn⸗ 
hofsterrain vorfand. Die Anſtrengungen der Diebe, ſich des Inhalts zu 
bemächtigen, waren an dem Widerſtande der Eiſenwände und der kunſtge⸗ 
recht gefertigten Schlöſſer geſcheitert. In Folge der angerichteten äußeren 
Beſchaͤdigung läßt ſich der Schrank vorläufig nicht öffnen, und daher auch 
über die Höhe der darin 8 Geldſumme noch nichts Sicheres ange⸗ 
ben. ae iſt den Räubern der Lohn ihres kecken Wageſtücks entgan⸗ 
gen. Von den Thätern hat man bis jetzt keine Spur. 


den Fortgang zu erleichtern, ſind bereits getroffen. 10 Mann ſind ſeit heut 
Morgen deſchastigt, mittelt ſpſündiger Kanon nch e das Eis zu lockern. 
Indeſſen iſt das Eis oberhalb durch die alte Oder eut 9 05 abgegangen, 
Der Scheitnigerpegel ſtand heut Morgen 7 Uhr 17° 5% um hr 185 
* Waſſer 116 0 fortwährend, wie dies auch aus den Berichten aus Ra: 
ibor erſichtlich iſt. | ; 

8 An Montag Abend klingelte ein Herr heftig an der Entreethüre eines 
auf einer ßieſigen vorſtädtiſchen Straße wohnenden Arztes. Ein Knabe 


\ 


Mit einer Beilage- 
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Beilage zu Nr 93 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 25. Februar 1862. 
— —5—— —— — 2 M—— — —ͤ— — — — SEE. 


O Aus dem Kreiſe Kreuzburg. 
vom 4. Dezember 1861, wornach den Landräthen nicht mehr geſtattet ift, wurde bei ſchwachem Geſchäſt per 54 Pfd. 54—56—58—60 Sgr., hochfeiner 
auf ihren Gütern die Kreis⸗Bureau's unterzubringen, ſondern die letzteren uber Notiz bezahlt. Im Lieferungsbandel gaben Preiſe gleichfalls langſam 
unbedingt in die Kreisſtädte verlegt werden müſſen, hat hier die freudigſte | nah und ſchließen wir 1 Thlr. vorige Woche niedriger als vergangene bei 
Senſation hervorgerufen. Hier beſteht nämlich noch das anomale Verhält⸗ beſchränktem Geſchäft. An der heutigen Börſe waren Termine höher. Es 
niß, daß das landräthliche Bureau weder auf dem Gute des Landraths, wurde pr. 2000 Pfund Z.⸗Gew. pr. d. Monat 46% Thlr. bez. Febr.⸗März 
noch in der Kreisſtadt, ſondern in dem Städtchen Conſtadt ſich befindet. 45 4 Thlr. bez. März⸗April 45 —7½ Thlr. bez. April⸗Mai 45% — 
Im Jahre 1845 wurde dem derzeitigen Landrath die Erlaubniß ertheilt, das „ Thlr. bez. Mai⸗Juni 46 bez. u. Gld. Juni⸗Juli 47 Thlr. bez., Br. u. 
Bureau vorläufig in Conſtadt einzurichten, bis er die nöthigen Bauten auf Gld. — Gerſte iſt mehr vernachläſſigt wie jeder andere Artikel, die Frage 
feinem Gute ausgeführt haben würde. Die Bauten ſind aber bis jetzt noch für den Export fehlt gänzlich, für den Conſum iſt dieſelbe ſchwach. Bezahlt 
unausgeführt geblieben, was die königliche Regierung zu Oppeln in einem wurde pr. 70 Pfund weiße 40—42 Sgr., helle 37—38 Sgr., gelbe 35— 
Beſcheide vom Oktober v. J. ſelbſt beitätigt hat, indem fie bei Zurückweiſung 37 Sgr. — Hafer findet men für das königl. Magazin, zum Theil auch 
des von der Stadt Kreuzburg wegen Zurückverlegung des Kreis⸗Bureau's für Pommern andauernde Beachtung zu behaupteten Preiſen von 23—27 Sgr. 
in die Kreisſtadt geſtellten Antrages, ſelbſt ſagt, daß es dem Land: pr. 50 Pfd. Auf Frühjahrslieferung wurde Anfang der Woche 21% Thlr. 
rath bis jetzt noch nicht möglich geweſen ſei, die nöthigen baulichen Einrich⸗ bezahlt, bei ruhiger Stimmung war zuletzt jedoch nur 21% Thlr. Br. — 
zu zu treffen. — Nach br e 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

O Kempen, 23. Febr. Nachdem vor einigen Jahren die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer am biejigen Orte aufgehört, von deren Ertrag die ſtädtiſchen 
Behörden ſonſt 45 pCt. zur Unterhaltung der Communal⸗Schulen erhalten 
haben, und die Klaſſenſteuer eingeführt wurde, wurde der Kämmereibeitrag 
nach dem Klaſſenſteuerſatze in Anſchlag gebracht, und dieſer Cenſus wurde 
ein hoͤchſt empfindlicher für unſere Inſaſſen, fo daß jetzt 350 pCt. Kämmerei⸗ 
beitrag contribuirt werden ſollen. Demzufolge iſt heute eine vom Magiſtrate 
gewählte Deputation, beſtehend aus den Herren Stadtrath Julius Kempner 
und Kreisrichter Dockhorn nach Berlin gereiſt, um bei dem betreffenden 
Miniſterium wegen Wiedereinführung der Mahl: und Schlachtſteuer zu petitio⸗ 
niren. — Wir wünſchen den beſten Erfolg, daß endlich unſeren vielen Jere⸗ 
miaden williges Ohr geſchenkt werde, und erwarten von unſerer entſandten 
Deputation, daß ſie an gehöriger Stelle auch noch andere Uebelſtände be⸗ 
regen werde, als: daß wir gegen kleinere Städte der 1 in verſchiedener 
Beziebung zurückſtehen, da wir weder Militär, noch ein 
ein Schwurgericht am Orte haben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Bekanntmachung. 
Dem betheiligten Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, 


wir in Gemäßbeit des Artikels 14 des mit dem 1. März d. J. in] R 


Kraft tretenden Allgemeinen Deutſchen Handelsgeſetzbuches, ſo wie der 


delsregiſter geſchehenen Eintragungen in dem Anzeiger zum Amtsblatte 


ymnaſium oder b 


10—11 Thlr., feine uke. bie Thlr., hochfeine 13—14 Thlr. Weiße waren 


Breslau, 24. Febr. [Borſe.] Bei geringem Geſchäft und matter 


der hieſigen königlichen Regierung, in der Schleſiſchen und in der) Haltung waren öͤſterr. Effekten niedriger, leichte Eiſenbahn⸗Aktien dagegen 


Breslauer Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 

Zur Bearbeitung der auf die Führung des Handels-Regiſters ſich 
beziehenden Geſchäfte iſt für das laufende Geſchäfts-Jahr, alſo bis 
ult. November d. J. der Gerichts-Aſſeſſor v. Flanß zum Gerichts-Com⸗ 
miſſarius beſtellt und dieſem zur Aushilfe, ſo wie zur Vertretung in 
Behinderungs⸗Fällen der Gerichts-Aſſeſſor Schulz beigeordnet. Zur 


Führung der Regiſter ſelbſt iſt der Büreau⸗Diätarius Sorof ernannt, 2021 7 


etwas hoher. National⸗Anleihe 61%, Credit 73%, wiener Währung 73% 
bis 73%. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Oppeln⸗Tarnowitzer 404—40%, 
bis 40%, Koſeler 47 —47 , gehandelt. Fonds offerirt. 

Breslau, 24. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau, ordinäre 74—8% Thlr., mittle 9%- 10% Thlr., 
feine 12—12% Thlr., hochfeine 13—13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, matt, 
ordinäre Thlr. hlr., mittle 14 — 16% Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 

r. 
en (pr. 2000 Pfund) höher; pr. Februar 46% Thlr. A 

ai 


5 5 A l R 
Das Geſchäfts⸗Lokal der genannten Beamten iſt das Büreau XI. im bruar⸗März 45% —Y, Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April und April⸗ 


zweiten Stock des Gerichts⸗Gebäudes. 
Breslau, 19. Februar 1862. Königliches Stadt-⸗Gericht. 


» London, 21. Febr. [Baumwolle.] Unſere inländiſchen Spinner 


15 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 46½ Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗ 
Juli 47 Thlr. Br. und Gld. 

Hafer pr. April⸗Mai 22 Thlr. Br. 

Rüböl feſter; loco 12% Thlr. Br., pr. Februar und Februar: Mär 


fahren fort, ſich reichlich zu verſorgen, und da auch Spekulanten bedeutende 12 / Thlr. bezahlt, 12% Thlr. Br., en 12% Thlr. bezahlt, April. 


Einkäufe machten, jo erreichte der Umſatz in Liverpool in dieſer Woche Mal 12%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 12¼ T 


85,020 Ballen, von denen 49,350 für's Inland, 13,610 zur Ausfuhr und 
22,060 auf Meinung. Preiſe ſchloſſen wie vor. Woche: Georgia fair 13%, 
Mobile 13 ½, Louijiana 14%, Middling 12%, 12% 13d. 
Woche 9059 . 
12 Monaten. Heutige Umjäge werden auf 8000 Ballen angeſchlagen. 

Hier nahm man in dieſer Woche 8500 Ballen, nämlich 5350 Surat, 
68 / ſehr ordin. bis ſchön Compta, 7—9½ gering bis fein Oomraw, 
7%—8% gar middl. bis fair Dbollerab, 8, —8 7 fair Broach, 3000 Ballen 
Tinnev. Madras 8 middl. u. 8% good, 150 Weſtern 7% good fair, ſchwim⸗ 
mend 2500 Ballen do. zu 8½ — , garant. good fair. 

In Bombay (27. Jan.) waren ſchon neue Domram ſehr fhöner Qualität 
eingetroffen, welche mit 180 R. = 6% d., incl. Fracht und Aſſecuranz, 
bezahlt wurden. 


# Breslau, 24. Febr. [Produftenberiht des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs,] In der vorigen Woche war die Witterung vor: 


Anfuhr dieſe]; 20 165 1 It und Gld., März: il 16% 
Ballen. Geſtriger Vorrath 474,00 Ballen gegen 791,260 vor dd G. 10 . Huren, 10% 


lr. Br., September⸗Oktober 12% 
Thlr. Gld. und Br. 


Kartoffel⸗Spiritus feit; loco 15% Thlr. Gld., pr. Februar und 


Thlr. Br., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und Gld., Mai: 
Jun 16% rn a Sun = 5 5 Air 14 6 5 
int au r. gehalten, “A, k. r. zu bedingen. 
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Waſſerſtand 


Breslau, 24. Febr. Dberpegel; 16 F. 9 3. Unterpegel: 8 F. 6 3. 
isſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Betriebs⸗Einnahmen der preuß. Bahnen im Januar 


herrſchend milde und ſelbſt des Nachts nur wenige Grad unter Null, zuletzt] Lau⸗ 0 m Jan. 1862 Im Monat 
1—2 Grad Wärme. Demzufolge hat ſich der Waſſerſtand der Oder weſent⸗ fende Namen der Eiſenbahnen. 20 die Januar 1862 
lich gebeſſert, derſelbe wächſt gegenwärtig ſehr bedeutend, ſeit Sonnabend | Ar. f ne. gegen 1861. 
ungefähr 3 Fuß, ſo daß die Schifffahrt in 9 dürfte. Hier ſind 1 Ditbahn: A 237 710 Thlr. 
disponible Käbne nur ſparſam vorhanden, die Frachten erhalten ſich daher a) Frankfurt⸗Danzig⸗Eydtuhnen - - 7923 + 23,988 
hoch; für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin auf 5½ — 7 Thlr., nach Berlin b) Bromberg⸗ Thorn. 903847 + 2,928 
6 Thlr., nach Magdeburg 7% Thlr., nach Hamburg 7%—Y Thlr. excl. Zoll] 2) Niederſchleſiſch⸗Markiſche. ...... 5 + 656,265 
und Schleuſengelder. — Dem Anſchein und dem Thermomekerſtand in Ruf: | 3) Bahnhofs⸗Verbind. Bahn zu Berlin. 5 + 848 
land nach ſcheint der Winter noch nicht ſich verabſchieden zu wollen. Sollten | ) Weſtfäliſche . wenns SETS 107.852 + 16,508 
daher die bisherigen ſchroffen Uebergänge in der Temperatur ſich fortſetzen, 5) Saarbrücker und Saarbrücker⸗Trier - Se + 41315 
fo würden ernſtliche Beſorgniſſe um die jungen Saaten Begründung finden. 6) Wilhelms bahn. 261385 + 4,342 
Schon hörten wir von ſachverſtändiger Seite aus verſchiedenen Gegenden, 7) a) Oberihlefiihe............. ge : + 70,865 
daß dieſelben da, wo man ſie vom Schnee entblößt, ſchon ſehen kann, wie b) Saen inte im Bergwerk⸗ un 4547 = 
verſengt erſcheinen, und das ſchreibt man dem Umſtande zu, daß die Saaten ütten⸗Re vier.. 70.100 + 2 
im aufgeweichten Boden eine Schneedecke erhielten, unter welcher fie faulen o) N 1 ur 4 19,348 
mußten, weil durch dieſelbe ihnen der Bugang der Luft verſperrt wurde!] 8) Stargard⸗Poſene nn... ae er 26,487 
Hoffen wir, daß baldiger Eintritt günſtiger Witterung etwaige Schäden aus: 9) a) Bergiſch⸗Märkiſche .. = + 24.540 
beſſere und deren neue verhindere. Im Getreidehandel war während dieſer b) Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahnn »- ++ A er 34,675 
Woche an fait allen europäiſchen Märkten flaue Stimmung vorherrſchend. e) Witten⸗Duisburger Eiſenbahn - - 16130 En 4,440 
Sie kennzeichnete ſich am deutlichſten in Frankreich, wo der Begehr nach 11 Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahc nt = 210 
Körnern momentan fait ganz ftodte, weil der Abſatz von Mehl, ſelbſt zu] 11) Aachen⸗Duſſeldorfe . 855 1 6.7 
den herabgeſetzten Preiſen, ſchwierig geworden war. In England beſtand 2 Rubrort⸗Krefeld⸗Kreis⸗Gladbacher - 2850 + 1807 
ruhiges Geſchäft bei matter 8 während in Holland und am Nie⸗ 1 RHein-NahesEifenbahn .......++- 1 5 2 10 
derrbein zu den gewichenen Fourſen lebhafter Handel ſich entwickelte. Der 1) Niederſchleſiſche Zweigbahn 5 + 755 
Mittelrhein behauptete ſeinen vorwöchentlichen Preisſtand und zeigte aus- 16 Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger - 9,508 + 91 
gedehnte rage nach Roggen, welcher Artikel ſowohl dort wie in Württem⸗ 10) Neiſſe⸗Brieger ........... +." 10580 + 55 
erg und Baiern ſich knapp machte und in dieſen Ländern auch etwas beſſer 18 ppeln Tarnowitzer e 9 1 17 = 
bezahlt wurde. Die Schweiz verrieth vorwiegend flaue Stimmung, während | 19) 2) Berlin⸗Stettin⸗Stargard »» +++ 15612 — m 
in Ungarn und Oeſterreich dieſelbe ſich ein wenig gebeſſert hatte. Schleſien 1 ) Stargard⸗Cöslin⸗Colb erg 61 rn 
und Poſen verkauften auf die gewichenen Preiſe der Oſtſeemärkte hin 2 20 erlin⸗ Hamburger.. — 5 = 756 
billiger, hielten aber Roggen, fur welchen guter Abſatz nach Sachſen, Thü⸗ 21) Masdedurd⸗ ittenberge RT 2 — Ä 478 
ringen und Weſtfalen beitand, auf vorwöchentlichen Notirungen, ungeachtet 22) 9 alberne „ 1290 + 02 
im Terminverkehr retrograde Preisbewegung eingetreten war. Dem unge: er 3 tagdeburg +++ - 40.725 —— sun 
achtet mochten wir einen ferneren flauen Gang des Geſchäfts nicht in Aus: = Fe deburg-Halberftädter ...-- + +++ 181 + 15 
ſicht ftellen, weil wir dauernden Adzug für effektive Waare, von Weizen 23) Berlin⸗Anhaltiſchee .. 118 + 575 
nach England, Frankreich, Holland, von Roggen nach Dänemark, Schweden, 26 3 466 —— LT 446,579 + 77 
Norwegen u. |. w. erwarten können; demnach ſcheinen uns die gedrückteren 10 oͤln⸗Minde ner EN + 9279 
Preiſe wohl zur Vorſicht anzumahnen. — Hier war das Geschäft in der Köln⸗ Gießener. 175152 + 20, 
vorigen Woche ſehr klein. 2 Abeiniſche . . 1 ‚152 + 28 
Weizen war in einzelnen Tagen ganz unbeachtet, der hierdurch erzeugte 28) Aachen⸗Maſtrichtenra ++ 5,920 5 182 


Preisdruck war für die Käufer jedoch wenig animirend und blieb zu gedrück⸗ 
ten Preiſen die Kaufluſt 52 Bezahlt wurde am heutigen Markte bei ſehr 
matter Stimmung per 85 Pfund weißen ſchleſ. 80 — 84 — 88 Sgr., galizi⸗ 
| . Sgr., 21 — 5 

r., galiziſchen 77—81—85 Sgr. — Roggen beeinflußt von flauen 
auswärtigen Berichten gab gleichfalls im Preiſe nach und waren in den letz⸗ 


ten Tagen namentlich die untergeordneten Sorten ſehr vernachläſſigt, wäh: I Ha 


ufammen. . 3,126,985 + 566,269 


Nach Abzug der für einen Vergleich nicht geeigneten Einnahmen von den | U 


Bahnen 5 b, 9b und 26 b find mehr eingenommen: im Jan. 1862 470,006 


85 Sgr., gelben ſchleſ. 80—84— Thlr. (19, , 605 pr. Meile als im Jan. 1861. 


Bunzlau, 24. Febr. [Gebirgsbahn.] Wie bekannt 


2 hat der Herr welchem ein St 2 . Tone ü 
ndelsminifter die Forderung gefellt, daß diejenigen Kreiſe, durch welche] Debatte bethefligten ſich nur die Deputirten für Liegnitz und für die oben: 


Die allerhöchſte Cabinetsordreſ rend die feineren ſich im Allgemeinen behaupteten. Am heutigen Markt] die projectirte ſchleſiſche Gebirgs⸗Eiſenbahn gehen ſoll, den Grund und 


Boden dazu unentgeltlich hergeben ſollen. Da nun der bunzlauer Kreis bei 
der bis jetzt projectirten Linie Kohlfurth⸗Lauban ꝛc. an Ben äußerſten 
Zipſel bei Günthersdorf und Waldau berührt wird, wodurch derſelbe nach 
einer ungefähren Berechnung des Herrn Regierungs⸗ und Bauraths Mal⸗ 
berg mit 92 Morgen auch dabei betheiligt ſein würde, fo hat der königl. 
Landrath Herr v. Reichenbach einen Kreistag auf Montag, den 17. März 
d. J., Vormittags 9% Uhr, im Gaſthofe Ni Kronprinzen hierſelbſt anbe⸗ 
raumt und bereits an die Kreisſtände und Deputirte der Stadt⸗ und Land⸗ 


Neiſſe, 18. Febr. Dem Verwaltungsrath der Brieg⸗Neiſſer Eiſen⸗ 
bahn ward am 17. d. M. mitgetheilt, daß den Stamm⸗Aktien eine Divi⸗ 
dende von 3%, wenigſtens von 3% Prozent gewährt werden kann. Die 
definitive Feſtſtellung kann erſt nach vollſtändiger Abrechnung mit der Ober: 
ſchleſiſchen Eiſenbahn und nach ertheilter miniſterieller Genehmigung erfolgen. 

(Grottk. Blätter.) 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 23. Febr. [Schleſiſcher Central⸗Gärtnerverein.] 
Die General⸗Verſammlung des Vereins wurde von dem Vorſitzenden Herrn 
Breiter mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet, worauf auch die 
Kaſſen⸗Angelegenheiten erledigt wurden, die ſich in erfteulichem Zuſtande bes 
finden. Hierauf legte der gegenwärte Vorſtand ſtatutengemäß ſein Amt 
nieder. Die Neuwahl ergab fo gendes Reſultat: Vorſitzender Herr Breiter, 
Stellvertreter Herr Ulbrich, Rendant Herr Krykon, Sekretär Herr Win⸗ 
derlich, Stellvertreter Hr. Schönthier, Beiſitzer die Herren: Proft, Reh⸗ 
mann, Kleinert, Krauſpe und Fiſcher. Der bisherige Vereins⸗Se⸗ 
kretär Herr Hennig wird zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. Die 
nächſte Vereinsſitzung findet Mittwoch den 5. März, präcis 7% Uhr Abends 
in der „Nova“ auf der Grünen⸗Baumbrücke ſtatt und wird zu derſelben 
wegen der Wichtigkeit der Vorlagen durch Inſerat Sonntag den 2. Februar 
beſonders eingeladen werden. Namentlich wird Herr Breiter einen Vortrag 
über ein pomologiſches Werk in franzöſiſcher Sprache halten, in welchem ein 
Sortiment von 40 vorzüglichen Birnen⸗Sorten durch Zeichnung und Be⸗ 
ſchreibung aufgeführt iſt, das den Cultivateur in den Stand ſetzt, durch 10 
Monate des Jahres friſche Birnen zu beſitzen. Gäſte werden gern geſehen 
fein. Die nachfolgenden Sitzungen finden l4tägig an den Mittwochen ſtatt. 


—* Herr Dr. Pfeiffer gab in der geſtrigen Sonntagsvorleſung eine 
Characteriſtik der deutſchen Volkspoeſie im Gegenſatze zur Kunſtpoeſie, und 
erläuterte namentlich die erſtere Gattung durch eine Reihe gut gewählter 
Beiſpiele. Er gedachte der Verdienſte Herders, Bürgers und anderer 
Heroen der Literatur, theils um die Sammlung, theils um die Pflege deut⸗ 
ſcher Volksdichtung, aber auch der vielfachen Verirrungen auf dieſem Ge⸗ 
biete. Mit beſonderer Vorliebe verweilte der Redner bei den Schönheiten 
des Nibelungenliedes, das ſeit Johannes v. Müller allgemein als die 
„deutſche Ilias“ gilt. Zum Schluß trug er einige ältere Volkslieder vor, 
und fügte den Wunſch hinzu, daß die ge nicht mehr fern fein möchte, wo 
die Zuſammengehörigkeit der deutſchen Nation nicht mebr blos in Büchern 
und Liedern, ſondern in einem alle Stämme feſter umſchlingenden politiſchen 
Bande ihren Ausdruck fände. 


Liegnitz, 23. Febr. [Nationalverein.] Freitag den 21. d. M. hiel⸗ 
ten von Abends 8 Uhr ab im Saale des Gaſthofes zum Kronprinz von 
Preußen die hieſigen Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins ihre 22. 
Verſammlung. Der Vorſitzende, Herr Gerichts-Rath Eyſſenhardt, er: 


lr. 2 öffnete dieſelbe durch eine kurze Anſprache. Er berührte in derſelben nament⸗ 


lich die Veränderungen, welche ſich ſeit der letzten Verſammlung am 21. Sep⸗ 
tember v. J. für die Verhältniſſe des deutſchen National⸗Vereins bemerkbar 
gemacht haben. Es wurde hierbei vorzugsweiſe die Stellung in Betracht ge⸗ 
zogen, die von Seiten der Exekutiven, ſowie der Legislativen in Preußen 
dem Vereine gegenüber eingenommen worden iſt und die fi für deſſen Fort⸗ 
ſchritt gerade nicht als ſehr günſtig äußert. — Herr Syndikus Gobbin zog 
darauf in einer längeren Rede Preußens Stellung zu ſeinen innern und 
äußern Angelegenbeiten, ſowie ſeine Pflichten, die es dieſer Doppelſtellung 
ſchulde, in Betracht und erwähnte ſchließlich einer Deputation, die von Sei⸗ 
ten der erfurter Mitglieder des deutſchen Nationalvereins in Anbetracht der 
Gefahr, welche durch die bezeichnete Coalition für Deutſchland herbeigeführt 
werden könne, dem Hauſe der Abgeordneten überreicht worden iſt. Den An⸗ 
trag, ſich den Erfurtern fofort durch eine gleiche Petition anzuſchließen, ging 
in der Idee auf, daß es jedenfalls für die Sache erſprießlicher ſei, wenn die⸗ 
ſer Schritt nicht ſpeziell von den Liegnitzern, ſondern von ſämmtlichen 
ſchleſiſchen Mitgliedern des deutſchen National⸗Vereins gethan werde. 
Dieſelben ſollen demnach durch die öffentlichen Blätter zu einer Generalver⸗ 
ſammlung nach Liegnitz eingeladen, zu gleicher Zeit aber auch der Ausſchuß 
des deutſchen Nationalvereins exſucht werden, eines feiner Mitglieder dieſer 
Verſammlung beiwohnen zu laſſen. Es ſprach ſich vielfach der Wunſch aus. 
daß dies entweder Herr v. Bennigſen oder Schulze⸗Delitzſch fein möge. — 
Nachdem die Mitglieder⸗Karten für das Vereinsjahr vom 16. Septbr. 1861 
bis dahin 1862, ſowie V. der Flugblätter des deutſchen Nationalvereins, 
enthaltend „die deutſche Flotte,“ vertheilt worden waren, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. (Stadtbl.) 


u Oels, 24. Febr. Der allgemeine landwirthſchaftliche Verein 
hielt am 18. d. Mts. im Gaſthofe zum goldnen Adler in Oels unter Leitung 
des Kammerrath Kleinwächter öffentliche Sitzung. Herr Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Bunke hielt Vortrag über den Einfluß des Mondes auf die Vorgänge 
in der Atmoſphäre und das Pflanzenreich. Die Verſammlung war der An⸗ 
ſicht, daß eine Einwirkung des Mondes auf unfere Atmoſphäre mit Rückſicht 
auf ſeine Anziehungskraft und ſein Licht wohl möglich ſei. Die Erfahrung 
habe jedoch gezeigt, daß die Mond⸗Phaſen und die verſchledenen Stellungen 
dieſes Himmelskörpers zur Sonne und Erde überhaupt jedenfalls nur einen 
ſehr geringen Einfluß auf das Wetter ausüben, da man ſelbſt aus langjäh⸗ 
rigen Beobachtungen keinen Zuſammenhang hat entdecken können. Man hat 
beobachtet, daß in Deutſchland vom Neumonde an bis zum zweiten Octanten 
Süd⸗ und Weſtwinde immer mehr zunehmen; im letzten Viertel ſind dieſe 
am ſellenſten und Oſt⸗ und Nordwinde haben dann die Oberhand. — Anz 
gerathen wurde, die Erbſen nur bei zunehmendem Monde zu ſäen, wie über⸗ 
haupt alle Früchte, welche über der Erde wachſen. — Der Vorſizende gab 
über Pflanzen⸗Fütterungs⸗Verſuche nähere Mittbeilung, unter e 

ung eines Arlikels in Nr. 6 der landwirthſchaftlichen Zeitung ur Weitfas 
— und Lippe von dieſem Jahre. — Am Schluſſe der Sitzung wurden ein⸗ 
zelne, in landwirthſchaftlichen Zeitungen enthaltene Abhandlungen diskutirt. 


Liegnitz, 3. Feb u 1, Heute in den ® 
Liegn Febr. [Turntag zu Liegniz.] Heute in den Vor⸗ 
mittagsſtunden 5 sr Rice ward auf dem 515 Rathhauſe im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungs⸗Lokale ein Turntag von dem biefigen Turnvereine ab» 
re zu welchem Abgeordnete aus Breslau, Goͤrlitz, Schweidnitz, 


auer und Sprottau erſchienen waren. Der Vorſteher des hieſigen Turn⸗ 
nd freiwilligen Rettungsvereins, Hr. Kaufmann Mattheus, eröffnete die 
Sitzung, indem er die Anweſenden aus nah und fern herzlich begrüßte und 
die Wahl eines Vorfigenden nebft einigen Beiſitzern zur Leitung der heutigen 
Verhandlungen vorſchlug. Die Wahl fiel auf Hrn. Stadt⸗Syndikus Gobbin, 
Stellvertreter und Schriftführer beigeordnet wurden. An der 


* 


enannten Städte. Der Zuhörerraum war von Turnern und Turnfreunden 
wir bemerkten darunter den Hrn. Oberbürgermeiſter Boeck, die Stadtver⸗ 
ordneten Herren Dr. Jäniſch, Warſchauer u. A.) ſtark beſetzt. Der erſte 
Gegenſtand der Debatte, die Bezeichnung des Turngaus, ob mit Zahlen, 
als: erſter, zweiter ſchleſiſcher u. ſ. w., oder nach den Städten, als: lieg⸗ 
nitzer, glogauer ꝛc., oder nach andern Beſtimmungen, als: niederlauſitzer, 
Gebirgs⸗ ꝛc. Turngaues, blieb unerörtert, da man dies ſpätern Feſtſtellungen 
anbeimgeben will. Eben ſo läßt ſich noch nichts Beſtimmtes über die Be⸗ 
grenzung des Turngaues angeben, indem es z. B. den Sprottauern frei⸗ 
geſtellt bleiben muß, ſich dem liegnitzer oder glogauer oder einem andern 
Turngau anzuſchließen. Allerdings iſt es wünſchenswerth, daß, um eine 
möglich größere Wirkſamkeit 5 erzielen, jede Zerſplitterung in zu kleine 
Turngaue vermieden werde. Was nun den Zweck der Bildung eines Turn⸗ 
gaues betrifft, fo beſteht er darin: eine Vereinigung der innerhalb mehre- 
ter Kreiſe bereits beſtehenden oder noch zu errichtenden Turnvereine zu be⸗ 
wirken, um gemeinſchaftlich turnerſche Sragen zu berathen und das deutſche 
Turnen ſelbſt in zweckmäßigſter Weiſe zu befördern. Es wurde beſchloſſen, 
daß im Januar jeden Jahres ein Turntag abgehalten werden ſoll, auf welchem 
jeder Verein durch eine Stimme vertreten iſt, und auf welchem über das 
Turnfeſt und andere geſchäftliche Angelegenheiten verhandelt wird. Der 
Turnvereins⸗Vorſtand des Vororts iſt gleichzeitig Gau⸗Vorſtand, ihm liegt 
es namentlich ob, die Turnvereine in jeder Beziehung zu fördern und ſeinen 
Gau nach jeder Richtung hin zu vertreten und zu leiten. Die Koſten betra⸗ 
gen für jedes Mitglied jährlich 2 Sgr. Als Vorort des Turngaues für die 
Kreiſe Sprottau, (2) Goldberg⸗Hainau, Bunzlau, Bolkenhain, Jauer, Liegnitz, 
Lüben ward Liegnitz beſtimmt, und beſchloſſen, im Laufe des nächſten Som⸗ 
mers ein Gau⸗Turnfeſt hier abzuhalten. Nach Angabe der anweſenden De: 
putirten befinden ſich in Jauer 80 thätige Turnmitglieder, eben ſo in 
Sprottau 80, in Liegnitz 93. Das Böttcher'ſche Liederbuch, welches ſich durch 
ſeine Wohlfeilheit (2 Sgr.) beſonders empfiehlt, wird als gemeinſchaftliches 
Vereinsliederbuch elzalähren beſchloſſen. Der anweſende Verfaſſer, Herr 
Böttcher (Deputirter aus Görlitz), ſetzte die Tendenz, die er bei Heraus⸗ 
gabe dieſes Werkchens erſtrebt, auseinander, nämlich die oftmals in andern 
Büchern vorkommenden ſchlüpfrigen Lieder vermieden und nur die gewöhn⸗ 
lich bei den Turnern geſungenen aufgenommen zu haben. Derſelbe ſprach 
auch noch in warmer Rede von den Zwecken der deutſchen Turner und wies 
mit Entſchiedenheit die Vorwürfe, welche der deutſchen Turnerei von der 
ſchwediſchen gemacht wird, zurück. Gleichzeitig forderte er ſeine Genoſſen 
dazu auf, auch auf die Lehrlinge in den Handwerkſtätten zu wirken, daß 
ſie eine Stunde wenigſtens in der Woche am Turnunterrichte Theil nehmen. 
Der Abgeordnete von Schweidnitz wies darauf hin, auch den Meiſtern die 
Nützlichkeit des Turnens für ihre Lehrlinge klar zu machen, damit dieſen die 
Erlaubniß dazu ertheilt würde. Beide Reden wurden mit Bravos und ſchal⸗ 
lendem Gutheil aufgenommen. um Schluß forderte Herr Mattheus die 
Anweſenden zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im Badehauſe auf, 
nach Beendigung deſſelben ſollten noch einige formelle Geſchäfte abgemacht 
werden. So verlief der erſte liegnitzer Turntag würdevoll und dem Zwecke 
entſprechend. 


— . K —B—8—8—8᷑—k— 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichen. 

Berlin, 24. Febr. Die „Nationalzeitung“ ſagt: In der 
heutigen erſten Commiſſtons⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
für die dentſche und italieniſche Frage begannen Verhandlun⸗ 
gen über die erſterer. Nach dem Vortrage des Referenten ſprach 
der Miniſter des Auswärtigen über die Stellung der Negie: 

rung zu den vorliegenden Anträgen. Der Standpunkt der 
Regierung fei der in den bekannten neueſten Noten dargelegte. 
Sie erkenne die Nothwendigkeit einer Vereinigung deutſcher 
Staaten zu einheitlicher Leitung militäriſcher und diplomati⸗ 
ſcher Angelegenheiten an, welcher parlamentariſche Vertretung 
zur Seite ſtehe. Da die Vewirklichung ſolcher Vereinigung 
von Unterhandlungen abhänge, könne man ſich über den Hm: 
fang derſelben nicht ausſprechen. Die Regierung erkenne das 
Abgeordnetenhaus für berufen, ſich gegenwärtig über dieſe 
Frage auszuſprechen und werde ihr ein Ausſpruch, der mit 
ihrer Auffaſſung übereinſtimme, willkommen ſein. Nament⸗ 
lich finde fie Unterſtützung ihrer Beſtrebungen im Autrage 
von Albrecht und Genoſſen. (Fraktion Grabow). Der An: 
trag von Schulze und Genoſſen (Fortſchrittspartei) ſtimme 
zwar mit erſterem in der Richtung überein, gehe jedoch von 
prinzipiellen Vorausſetzungen aus, denen die Regierung nicht 
zu folgen vermöge. Der Antrag von Bresgen ſtimme anch 
nicht einmal in der Richtung mit dem Standpunkte der Re⸗ 
gierung überein. 

Konſtantinopel, 20. Febr. Aus Athen wird berichtet, daß am 14ten 
die vereinigten griechiſchen Kammern einſtimmig eine Motion votirt haben, 
welche die Ergebenheit des Parlaments für die Dynaſtie ausdrückte. Man 
iſt entſchloſſen, den Aufſtand kräftig zu unterdrücken. In Nauplia hatte ſich 
eine proviſoriſche Regierung gebildet, die aus dem Richter Peturezas und 
vier Advokaten zuſammengeſetzt war. Das öffentliche und das Privateigen⸗ 
thum wurde reſpektirt. 


Inſerate. 
Aufruf. 

Zur Ausführung des allerhöchſten Erlaſſes vom 5. Nov. v. J., 
betreffend die Abänderung des Reglements über die Wahl der von 
den Provinzial⸗Verbänden der Grafen, ſowie der für den alten und 
den befeſtigten Grundbeſitz in den Landſchafts-Bezirken zu präſentiren⸗ 
den Mitglieder des Herrenhauſes vom 12. Okt. 1854 (Geſ.⸗Samml. 
S. 541) wird es nöthig, im Sinne deſſelben zunächſt die Landſchafts⸗ 
Verbände zu conſtituiren, und, — da zum alten Grundbeſitz fortan 
auch ſolche Rittergüter zu zählen ſind, welche zur Zeit der Präſentation 
ſeit mindeſtens 50 Jahren ſich im Beſitze einer und derſelben Familie 
befinden, — eine dauernde Ueberſicht der Wahlberechtigten zu beſchaf— 
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fen, welche denſelben vermöge ihres Grundbeſitzes angehören, reſp. den⸗ 
ſelben zutreten, oder aus denſelben ausſcheiden. 


Nachdem der Herr Miniſter des Innern Excellenz mittelſt Reſcripts 


vom 21. v. M. die Aufſtellung einer ſolchen Ueberſicht für die dies⸗ 
ſeitige Provinz angeordnet, welche in kürzeſter Friſt vorgelegt werden 
ſoll, ſo wollen 


diejenigen Herren Rittergutsbeſitzer, welche das Recht der Be: 
theiligung an den obenbezeichneten Landſchafts-Verbänden für 
ſich in Anſpruch nehmen, ſich baldgefälligſt bei der Kreisbe— 
hörde melden, und, ſoweit dies erforderlich, die entſprechenden 
Nachweiſe beibringen. 

Diejenigen Herren, welche dies unterlaſſen, würden ſich ſelbſt bei⸗ 


zumeſſen haben, wenn fie bis dahin bei Aufftellung des Verzeichniſſes 
der Berechtigten, und bei den etwa zu veranftaltenden Präſentations⸗ 
wahlen vielleicht unberückſichtigt bleiben follten. 


[288] 
Breslau, den 21. Februar 1862. 
Der königliche Wirkliche Geheime Rath und Ober-Präſident 
der Provinz Schleſien. 
v. Schleinitz. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 27. Februar. 

I. Verpachtung einer Forſtkulturfläche im Revier zu Peiskerwitz. — 
Ceſſion eines Pachtvertrages. — Commiſſions⸗Gutachten über das 
Project zur Anlage einer zweiten Ausfahrt in dem hinteren Theile des 
Marſtallgrundſtücks, über die vorgeſchlagene Creirung drei neuer Lehrer: 
ſtellen an der Realſchule am Zwinger, über die beantragten Mittel zur 


Ausführung verſchiedener Baulichkeiten bei dem Stiftsgute Luzine, zur 
Erbauung zwei neuer Eisbrecher vor den Oderbrücken und zur Abb ür⸗ 


dung eines Theiles der hypothecirten Kaufgelder für die Grundſtücke 
Nr. 26/28 der Taſchenſtraße, über die ordentlichen Etats für die Ver: 
waltungen des Steuerweſens, der Hoſpital⸗Stiftsgüter Herrnprotſch und 
Peiskerwitz und der Bibliothek zu St. Bernhardin, über die extraordi⸗ 
nären Etats der Bauverwaltung, der Steuerverwaltung und der Kirchen 
zu St. Eliſabet und zu 11,000 Jungfrauen. — Mittheilung des Ma- 
giſtrats, die Einführung von Gemeinde⸗Kirchenräthen betreffend. — 
Bewilligung einiger Unterſtützungen und der bei den verſchiedenen Ad— 
miniſtrationszweigen der Kämmerei und bei den Kirchen-, Schulen— 
und Inſtituts-Verwaltungen im vorigen Jahre vorgekommenen Mehr: 
ausgaben. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Prolongation der Pachtverträge um das Haus 12 der Weiß— 
gerbergaſſe, um das Zollhäuschen in der Breitenſtraße und um die 
Badeanſtalt an den Mühlen. — Ertheilung des Pachtzuſchlages, be: 
züglich der Jagdnutzung auf den Ländereien vor dem Oderthore und 
auf den Dominial⸗Ländereien zu Alt⸗Scheitnig, Cawallen und Friede⸗ 
walde. — Commiſſions⸗Gutachten über den Etat für das Kranken⸗ 
hoſpital zu Allerheiligen pro 1862, über ein Abkommen wegen Auf: 
nahme von Correctionshäuslingen in das hieſige ſtädtiſche Arbeitshaus. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1529] Der Vorſitzende. 


Zweimalige Seiden⸗Ernte in einer Saiſon (vom 24. Mai bis 
25. Septbr. 1861) in Oberſchleſien. 
Peiskretſcham, 20. Febr. Die Seidenzucht, ſchon von Friedrich dem 
Großen im preußiſchen Staate lebhaft angeregt und unterſtützt, gerieth nach 
ſeinem Tode in Verfall und war faſt vergeſſen, obgleich hier und da — 
auch in Schleſien — manche Rieſenſtämme von Maulbeerbäumen noch mäch⸗ 
tig an jene Epoche erinnern, als vor einigen Jahrzehnten ꝛc., ſie in unſerem 
Vaterlar de wieder aufgenommen und ſowohl von Einzelnen, als von gan⸗ 
zen Vereinen (den Seidenbau-⸗ und landwirthſchaftlichen Vereinen der ver: 
ſchiedenen Provinzen) eifrig gefördert und auch vom Staate dadurch unter⸗ 
ſtützt wurde, daß an Seidenzüchter für vorzügliche Cocons beſtimmte Prä⸗ 
mien gezahlt wurden. Dieſe Förderung und Unterſtützung währt noch fort. 
Wenn die Angelegenheit deſſenungeachtet nicht in dem Grade fortgeſchrit⸗ 
ten iſt und den Umfang bis jetzt nicht erreicht hat, welcher ihr im Intereſſe 
der Landeskultur, beſonders aber der Armuth zu wünſchen wäre, ſo hat dies 
ſeinen Grund in einem Vorurtheile, das zwar * mehr, aber immer 
noch nicht mit ſiegendem Erfolge bekämpft wird. Dieſes Vorurtheil iſt auch 
in Schleſien, namentlich in Oberſchleſien, auf welches wir uns der Kürze 
wegen beſchränken, doppelter Art und heißt: Der Boden Oberſchleſiens iſt 
im Allgemeinen zu ſchlecht, das Klima zu rauh, als daß Maulbeerbäume 
darin fortkommen, Seidenraupen darin gezogen werden könnten. Dem wis 
derſprechen wir aus mehr als 12jähriger 1 Erfahrung. 8 
1. Was den Boden anlangt, kann wohl keiner irgendwo ſchlechter fein, 
als der des hieſigen königl. Seminargartens vor 14 Jahren war. Das ca. 
10 Morgen umfaſſende Grundſtück war ſtellenweiſe reine Lette, ſtellenweis 
bloße Flugſand, ſtellenweis endlich beſtand er aus roth durchgebrannten 
Lehmſtrecken, Haufen von Ziegelſtücken und Thierknochen; denn nach dem 
verheerenden Brande von 1822 hat dieſer Flecken größtentheils das Mate⸗ 
rial zu der gegenwärtigen, maſſiven Stadt Peiskretſcham geliefert und war 
ſpäter als wüſter Anger einem gewiſſen Bewohner der Vorſtadt zu ſeinen 
Handirungen überwieſen worden. x g 0 8 
Seine Lage betreffend, bildete nur der kleinſte Theil, wo jetzt die Turn⸗ 
halle und das neue Seminargebäude ſteht, eine ebene Fläche, alles Uebrige 
beſtand, wie die nächſten Umgebungen aus romantiſchen Abhängen und 
Schluchten, in welchen letzteren ſich, um das Landſchafts⸗Gemälde zu vervoll⸗ 
kommnen, beim Regen⸗ oder Thauwetter kleine Seen bildeten, bis nach eini⸗ 
gen Tagen Neptun und fein Clement im — Sandmeer wieder verſchwand. 
Dieſes Terrain wurde in den Jahren 1849 —1850 ꝛc. nach und nach 
regulirt und bebaut, woran ſich auch die Seminariſten während des prakti⸗ 
ſchen Gartenbaues regelmäßig und — obgleich es manchen Schweißtropfen 
koſtete, eifrig betheiligten, weil ſie die aus dieſen Beſchäftigungen für ihre 
künftigen Verhaͤltniſſe erwachſenden Vortheile kennen und ſchätzen lernten. 
Unter den in dem Garten und an die Abhän e zu verpflanzenden Bäumen 
wurde auf beſondere Veranlaſſung und in Folge liberaler Unterſtützung des 


landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien große Rückſicht auf Maulbeer⸗ 
pflanzungen (Morus alba, M. nigra, M. Lou) genommen, um die künftigen 
Lehrer auch mit der Anzucht dieſer Bäume und der ſich eng daran ſchlie⸗ 
ßenden Seidenzucht bekannt zu machen, 

Von den Maulbeerbäumen wurden theils Heckenzäune angelegt, theils 
Hochſtämme gezogen und unter dieſen verſuchsweiſe einige abſichtlich auf 
feuchten, andere auf lettigen Grund, die meiſten aber in Gruben 
von 4 — 5 Fubikfuß geſetzt, die dann entweder mit dem ſpärlich vorhan⸗ 
denen Humus oder — was unter den obwaltenden Umſtänden meiſtens ge⸗ 
chehen mußte und überall geſchehen kann — mit einer Miſchung aus Leite, 
Sand und Aſche oder Sägeſpähnen und Gerberlohe ausgefüllt wurden. Der 
Erfolg war: Die Hecken kamen in dem lettigen mit Sand vermiſchten Bo⸗ 
den gut fort und ſtehen, wo fie nicht während des Seminarbaues unver⸗ 
meidlichen Schaden erlitten, recht kräftig. Die wenigen Stämmchen im feuch⸗ 
ten Grunde girgen im 2ten und 3ten Jahre ein, die im lettigen Boden 
überzogen ſich, obgleich ſie wie die andern gepflegt wurden, bald ſtark mit 
Moos, vegetirten armſelig und mußten, um ſie dem Tode zu entziehen, ver⸗ 
ſetzt werden. Am beſten kamen die in die bezeichneten Gruben verſetzten 
Hochſtämmchen fort, lieferten mit dem Laub von den Hecken bereits im ten 
Jahre genügende Nahrung für einige Tauſend Raupen und verſprechen mit 
der Zeit Futter für Seidenraupen aus 2—3 Loth Grains, d. h. für 40—60 
Tauſend, und das genügt für die von dem Seminar im Intereſſe der künf⸗ 
tigen Lehrer beabſichtigten Zwecke der Seidenkultur. 

Hieraus iſt erſichtlich, welcher Boden den Maulbeerbäumen zuſagt, und 
daß auch der ſchlechteſte durch leicht zu bewerkſtelligende Miſchung in einen 
ihnen zuträglichen umgewandelt, der Maulbeerbaum alſo und ſelbſt der Lou 
überall in Schleſien mit Erfolg angepflanzt und erzogen werden kann. 

II. Wie der Boden, ſo iſt auch das Klima Oberſchleſiens weder Maul⸗ 
beerbaum⸗ noch der Seidenraupenzucht auch nur im Geringſten nachtheilig. 
Der Unterzeichnete kann dies aus zehnjähriger Erfahrung beſtätigen, wäh⸗ 
rend welcher Zeit er die Rauperei zum Zwecke der Inſtruktion und zwar bei 
natürlicher Temperatur, ohne künſtliche Wärme, erfolgreich betrieben und 
Cocons erzielt hat, für die ihm beim Verkauf meiſtens die erſte Prämie zus 
erkannt wurde. Aus Grundſatz wurde nur ſelten, nur an kalten Regenta⸗ 
gen geheizt. Die Temperatur war, nur beim Auskriechen im Mai ca. 24 R., 
Ion gewöhnlich zwiſchen 16—18° und die Raupen befanden ſich dabei wohl; 
elbſt an der ſonſt fo verheerenden Gelbſucht ſtarben in jeder Saiſon ver: 
hältnißmäßig ſehr wenige. Der einzige Unterſchied war, daß ſie ſich 2— 3 
Tage ſpäter als ſonſt einſpannen; alles Uebrige ging, vom Ausſchläpfen der 
Räupchen bis zum Abſetzen der Grains, die ſich der Unterzeichnete ſeit 
Jahren ſelbſt zieht (Weiß⸗ und Gelbſpinner, dieſe verdienen den Vorzug) 
regelmäßig von ſtatten. 

Das bisher Geſagte zeigt wohl genügend, daß man auch in Oberſchleſien 
mit Erfolg Maulbeerbäume erziehe, Seidenzucht treiben und jährlich, nach 
Umſtänden und Belieben, eine mehr oder weniger reichliche Ernte erzielen 
kann. Dies genügte jedoch dem Unterzeichneten nicht, er ging weiter und 
verſuchte, ob man in einer Saiſon nicht zweimal ernten könne, d. h. (um 
nicht mißverſtanden zu werden) ob man nicht die im Juli gewonnenen 
Grains ſofort wieder auslegen und daraus Raupen zu erziehen vermöge, 
die ſich nach ca. 5 Wochen wieder einſpinnen und theils getödtet Seide ge⸗ 
ben, theils zur Zucht ausgekrochene Eier abſetzen, kurz eine zweite Ernte 
in demſelben Jahre gewähren. Der Verſuch wurde 1861 gemacht und ge⸗ 
lang, er gelang ſogar in einem Jahre, wo wir, wie Jedem bekannt, bis zur 
Mitte Mai noch Schnee und Froſt hatten! 5 

Damit Vorſtehendes nicht als Charlatanerie erſcheine, 8 um die 
Wahrheit durch Zahlen zu beſtätigen („denn Zahlen beweiſen“) die Data 
der einzelnen Entwickelungsperioden aus dem geführten Raupenkalender genau 
angegeben werden. Am 27. und 28. Mai krochen die Raupen bei ca. 24 R. 
aus; die weitere Entwickelung ging bei einer Temperatur von 16—18° regel⸗ 
mäßig vor ſich. Am 20. Juni ſpannen ſich die erſten, am 29. Juni 1861 
die letzten Raupen ein. Am 4. Juli wurden die Puppen in den Cocons 
durch Hitze getödtet und 30 Paar zur Zucht reſervirt, aus denen am 6. Juli 
1861 und in den nächſten Tagen die Schmetterlinge auskrochen und nach ge⸗ 
ſchehener W die Grains abſetzten, welche am 22. Juli aufbewahrt, 
zum Theil aber verſuchsweiſe in die Sonnenwärme zu einer zweiten Zucht 
ausgelegt wurden. 

Am 30. Juli 1861 krochen die Raupen bei 25 R. Sonnenwärme alle 
zugleich aus, die wenigen übrigen Eier wurden weggeworfen. Als Futter 
erhielten ſie in den erben Tagen junge Blätter von Mor. alba, ſpäter bis 
zum Einſpinnen die kräftigſten von Lou, immer geſchnitten. Auch bei dieſer 
zweiten Züchtung entwickelten ſich die Raupen (Weiß⸗ und Gelbſpinner) ganz 
normal (bei zu niedriger Temperatur gegen den September zu, wurde etwas 

eheizt) und ſpannen ſich vom 26. Auguſt bis 1. Septbr. 1861 alle ein, nur 
3 ftarben an Gelbſucht. Den 8. Septbr. wurden die Puppen wieder durch 
Ofenhitze getödtet; vom 15. bis 18. Septbr. krochen die Schmetterlinge aus 
und legten nach vollzogener Begattung bedeutend viele Eier, die am 25. Sep⸗ 
tember 1861 für die diesjährige Zucht aufbewahrt wurden. Die Seide gleicht 
der von der erſten Züchtung, die Grains ſind tauglich, was die Räupchen 
. die aus einer Anzahl zur Probe beſtimmten ſchnell und vollſtändig 
auskrochen. 

Die Verſuche mit der Doppelzüchtung werden fortgeſetzt werden. Wer 
über dieſen oder jenen Punkt weiteren Aufſchluß wünſcht, dem ſteht der 
Unterzeichnete auf portofreie Anfragen gern zu Dienſten. 5 

F. Preis, Ober⸗Lehrer am königl. Seminar. 


Brillant⸗Parafſin⸗Kerzen 


Ne „„Segen des Bergbaues““ (Prima⸗Qualität), 
nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 u. 7 im Pack à 10 Sgr., welche 
ſich durch ihre Eleganz, Härte, blendende Weiße und Durchſichtigkeit, noch 
mehr aber durch billigen Conſum vor allen anderen Kerzen auszeichnen, 
weil eine 4er Kerze — genau erprobt — 12 Stunden, 5er 10% Stunden, 
6er 9 Stunden, 7er 7½ Stunde brennt, demnach pro Stunde durchſchnitt⸗ 
lich 2% Pfennige Conſum. Bei Entnahme von 10 Pack à 9 Sgr., 100 Pack 
noch billiger, empfehlen von neuer großer Zuſendung 

[1535] Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


— 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die durch Ueberſchwemmung verun⸗ 
glückten Bewohner von Gr.-Blumberg und Pommerzig (Breslauer 
Fand vom 19. Februar) und zu Dyhernfurth (Breslauer Zeitung vom 
21. Februar) erbietet ſich wiederholt: [1503] 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir in Bres⸗ 
lan empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken 2c,, ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Adelheid Otto. 
Paul Schiedewitz. 


Adolph Guttmann. 
Auguſte ee Friedheim. 
m 


Ver 5 
Stettin, im Februar 1862. [1930] 
Benjamin Kanter. 
Jenny Kanter, geb. Keßler. 
Neuvermählte. 

Breslau, den 25. Februar 1862. [1928] 
A ... ... 
Heut Früh 4 Uhr wurde meine liebe Frau 


Anna, geb. von Boek, von einem 


[1945] 
zuzeigen. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Cöleſtine, geb. Bloch, von einem Haufe zu Neumarkt nach langen ſchweren Leis 
muntern Mädchen beehre ic mid hiermit an⸗[den mein langjähriger treuer Mitarbeiter, helm Pürſchel aus 
Ir, 


Breslau, den 24. Februar 1862. 


Entbindungs⸗Anzeige. 2 
Die heut Abend 9% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Emma, geb. Titz, von einem geſunden und 
kräftigen Mädchen, veehre ich mich, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung Verwandten und Freunden 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Fbruar 1862. 
Louis Rackuff. 


Am 22. Februar verſchied im elterlichen 


Schiller. [Herr Friedrich Specht, im Alter von] Verwandten und 
[1925] 29½ Jahren. Seit 10 Jahren hatte er ſichſ an: 
durch unermüdeten Fleiß und umſichtige Thä⸗ 
tigkeit meine ganze Achtung und Zuneigung] [1932] 
erworben, und wer das nähere Verhältniß, 


in dem er ſeit geraumer Zeit zu meiner Fa⸗ 
milie ſtand, kennt, wird unſere tiefe Betrüb⸗ 
niß gerecht finden. Gewiß werden ſeine vie⸗ 
len Freunde und Bekannten gleich mir, ihm 
ein wohlverdientes ehrendes Andenken nicht 


verſagen. [1940 
Breslau, H. L. Günther 


[1944] 


Das heute Vormittag 11 Uhr bier erfolgte] | ! 
Hinſcheiden des Handlung3-Disponenten Wil- Leiden unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗, 


Feſtenberg, den 23. Februar 1862. 


Heute Morgen 3% Uhr ſtarb unſer innig 
eliebter Sohn und 
äbmung im Alter von 24 Jahren 4 Monaten, 
Dieſe traurige Anzeige widmen wir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend. 

Brieg, den 23. Februar 1862. 


Heute Morgen 5 Uhr verſchied nach langen 


Breslau zeigen allen Groß⸗ und Urgroßmutter, Frau Amalie 
ahn, geb. Bendel, im 67, Lebensjahre, 


reunden hiermit tiefbetrübt | H 
iefgebeugt von dem Verluſte bringen wir 


ie Hinterbliebenen: 


Ludwig Pürſchel, als Bruder, dies den zablreichen Freunden und Bekannten 


der Verſtorbenen zur Anzeige. 1 
Gleiwitz, Beuthen, Pleß, Breslau, Neiſſe, 

Berlin, den 24. Februar 1862. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


1 Dankſagung. 

Die liebevolle Theilnahme bei dem Tode 
unſeres geliebten Gatten, Vaters und Schwie⸗ 
gerſohnes des Buchhalter Herrmann Pos⸗ 
nansky, ſowie die zahlreiche Begleitung bei 


nebſt Frau und Kindern. 


ruder Nobert an Herz⸗ 


kräftigen Knaben glücklich aber schwer 
tbunden, 1896 

eas, den 24. Februar 1862. 3 
Franz Puder. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Nachmittag 44 Uhr wurde meine 
theure Frau Bertha, geborne Müller, von 
einem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Neumarkt, den 23. Februar 1862. [1926] 
Lehrer F. W. Baum. 


Die ed meiner geliebten Frau 
Fanny, geb. Friedenthal, von einem ge 
funden Knaben, beehre ich mich ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [1906] 
Breslau, den 22. Februar 1862, 
Moritz Pringsheim. 


[1514] Todes: Anzeige, 

Nach langen ſchweren Leiden ſtarb heute 
Nachmittag 2 Uhr unſer inniggeliebter theurer 
Sohn, Bruder und Bräutigam, Friedrich 
Specht, in ſeinem 30ſten Lebensjahre. Sei⸗ 
nen vielen Freunden und Bekannten widmen 
biefe traurige Nachricht, um ftille Theilnahme 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 22, Februar 1862. 


Am 23. d. M. verſchied ſanft oll⸗ 
endeten 76. Lebensjahre ar hau Bru⸗ 
der, Onkel, Großonkel und Schwager, der 
Privatgelehrte Johann Gottlieb Gürich, 
was in tiefer Betrübniß ergebenſt anzeigen: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 25. Februar 1862. [1923] 


Am 20, d. Mts. verſchied nach kurzer und 
ſchwerer Krankheit unſer innigſt geliebter Vater, 
der königl. Rechtsanwalt und Notar Wautke, 
im Alter von 54 Jahren 3 Monaten, was wir 
allen Verwandten und Freunden tiefbetrübt 
anzeigen. [1942] 

Löwenberg, den 22 Februar 1862, 

Oscar und Eugen Wantke. 


Geſtern Abend um 64 Uhr entſchlief nach 
kurzem Krankenlager unſere gute Mutter, die 
verw. Organiſt Wabnitz, geb. Malifins, 
in einem Alter von 70% Jahren. Dieſes 
eigen wir tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
ittend, ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
urch an. Hönigern, den 22. Februar 1862, 
[1910] Die Hinterbliebenen, 


- 2-00 


W. Meißner nebſt Frau 
und Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag 4% Uhr ſtarb der hieſige 
Syndikats⸗Verweſer und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, königliche Juſtizrath und Notar 

Herr Auguſt Ludwig Wandel. 
Wir betrguern in dem Verſtorbenen einen, 
mit ſeltenen Gaben des Geiſtes und des Her⸗ 
zens ausgeſtatteten, bewährten Rechtsfreund, 
Collegen und Mitbürger, und wird ſein An⸗ 
denken, auch über das Grab hinaus, in treuer 
Anhänglichkeit unter uns bewahrt bleiben. 

Goldberg, den 21. Febr. 1862. 

Der Magiſtrat. 
Matthaei. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Willenberg. 


[1513] 


deſſen Beerdigung veranlaßt uns, allen lieben 
Verwandten und Freunden hiermit unſeren 
tiefſten Dank auszuſprechen. 1537 
Marie, verw. Posnansky, geb. Ohagen, 
nebſt Sohn. 
F. D. Ohagen, Schwiegervater. 
Breslau, den 24. Februar 1862. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 25. Febr. (Kleine Preiſe.) 
Zum 6ten Male: „Der Richter von Za⸗ 
lameg.“ Schauſpiel in 5 Akten von Feo⸗ 
dor Wehl. Vorher, zum 2ten Male: „Er 

experimentirt.“ Scherz in 1 Akt. 
Mittwoch, den 26. Febr. (Kleine Preiſe.) 
„Der ſchwarze Domino.“ Oper in 
Akten, nach dem Franzöfiihen des Seribe 
5 Freiherrn v. Lichtenſtein. Muſik von 
uber. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Bachmann 
mit Herrn Hermann Cavallery in Berlin, 
x Eliſabeth Fitzau in Granſee mit Hrn. 

rediger Guſtav Maaß zu Degow, Wittfrau 
Louiſe Retſchlag geb. Dehne mit Hrn. Albert 
Rückert in Berlin, Wittfrau Auguſte Suter 
geb. Lehmann mit Hrn. Karl Kutzſche daſelbſt, 

rl. Ida Borchelt in Cremmen mit Hrn. 
Otto Schaale in Spandan, Frl. Lina Caſpary 
in Labes i. P. mit Hrn. Hermann Philipps 
in New⸗Nork, Frl. Agnes v. Bülow in Suhl 
mit Hrn. Landrath und Rittergutsbeſitzer Dr. 
Eduard Herold in Schleuſingen. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Gutsbeſitzer 

erdinand Bürkner mit Irl. Marie Doerſchlag 
in Braadorf, Hr. Poſt⸗Secret. H. Specht mit 
Al Marie Plettig in Berlin, Hr. Auguſt 

nger mit Frl. Clotilde Hoefer in Liebenwerda. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Franz Lemm 
in Zebdenick, Hrn. Adolph Thiele in Berlin, 
Hrn. Eduard Sello das., Hrn. Sigism. Selig⸗ 
mann daſ., Hrn. Fritz v. Schierſtaedt in Laes⸗ 
gen, Hrn. Paſtor Richter in Ballerſtedt, eine 
Tochter Hrn. Geh. Reg.⸗Rath Maybach in 
Berlin, Hrn. Karl Graf Saurma von und 
zu der Jeltſch daſ., Hrn. A. Haberſtolz daſ. 

Todesfälle: Hr. Buchhändler Immanuel 
Guttentag in Berlin, Frl. Caroline Scheffel 
daſ., Hr. Samuel Segebarth in Mariendorf, 

rau Wobtzer geb. Richter in Frankfurt a. O., 

rau Lietzmann geb. Leſchbrandt in Groſſen g. O., 
Hr. Kim. Horn aus Schlieben, Gräfin Mari- 
miliane v. Carmer geb. Freiin v. Senfft⸗Pil⸗ 
ſach in Pantzkau, Hr. Max Zimmermann aus 
Notzendorf in Piſa. 

Verlobung: Frl. Roſalie Jollkowitz in 
Pleß mit Hrn. Sim. Koſterliz aus Groß: 
Strehlitz. 5 

Ehel. Verbindung: Hr. Mortimer von 
Baſſewitz mit Frl. Anna von Randow in 
Feſtenberg. 3 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rud. Gaebel in 
Brieg, Hrn. E. v. Eicke in Poppelwitz. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
dische Cultur. 

Freitag den 28. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Eisenbahn-Director J. Lehmann: zur 
Geschichte der Gründung des Zollvereins 
und des deutschen Eisenbahn-Systems. 


Nur 6 Vorträge, wovon die erſten Mittwoch 

den 5., Freitag den 7. und Sonnabend den 

8. März stattfinden. [1516] 

Mr. W. Finn wird die Ehre haben 
mit ſeinen 

neuen, hier noch nie gezeigten 
Apparaten 

2 Cyclen, jeden von 3 Vorträgen zu halten 

über Inductions⸗Electricität, erläutert jeden 

Abend durch 50 großartige Experimente mit 


Rieſen⸗Ruhmkorſf'ſchen 
Maſchine. 


Dieſer Apparat, eigens für Mr. Finn ge⸗ 
baut, iſt der größte in Deutſchland, hat In⸗ 
ductions⸗Rollen mit Draht 32,000 Fuß, und 
bat in Berlin, Leipzig und Dresden die ganze 
8 Welt in Staunen geſetzt. Zum Schluß 

8 der ſchönſten Geißlerſſchen Röhren, wor⸗ 
unter viele eigens für dieſen Rieſen⸗Apparat 
angefertigt ſind. Liebhaber der Experimental⸗ 
Phyſik werden auf dieſe großartigen Experi⸗ 
mente beſonders aufmerkſam gemacht, da der 
Farbenglanz und die Pracht der Erſcheinun⸗ 
gen alle anderen Experimente übertreffen. 

Herr Dr. Meyer aus Bonn ſagt: „Doch 
je länger ich verweile bei der Beſchreibung 
der wunderbaren Erſcheinungen, deſto mehr 
fühle ich, wie wenig meine Schilderungen ſich 
der Wirklichkeit nähern. Man muß die Pracht 
der Experimente ſehen und man wird zu⸗ 
ſtimmen, wenn ich ſage: ſolche Erſchei⸗ 
nungen ſind bezaubernd ſchön.“ 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonntag, den 2. März, Abends 8 Uhr, 


" 
Kränzchen. 
im Cafe restaurant, [1893] 
Die Billets werden Donnerstag und 
Freitag, den 27. und 28. d. M., zwiſchen 
6 und 7 Uhr Abends im Reſſourcen⸗ 
Locale ausgegeben. Die Direction. 


Eintracht“. 
„Geſellſca ft „Eintrag 6 Uhr 


g General⸗Verſammlung 
im Geſellſchafts⸗Lokale zur „Krone“, Ring 29. 


[1924] Das Comite. 


Aufruf. 
ur Erinnerung an den 11. März, den 
denkwürdigen Tag, an welchem vor 50 Jah⸗ 
ren König Friedrich Wilhelm III. ſeinen jüdi⸗ 
ſchen Unterthanen das Bürgerrecht verliehen, 
fordert der Unterzeichnete feine Glaubensge⸗ 
noſſen auf, eine patriotiſche Spende auf den 
Altar des Vaterlandes niederzulegen. Die⸗ 
ſelbe ſoll in einer Unterſtützung der hilfsbe⸗ 
dürftigen Veteranen beſtehen, die noch aus 
der Zeit jenes freiheitlichen Aufſchwungs übrig 
ae find. Bei der vielfach bewährten 
heilnahme, welche ſich gerade von Seiten der 
jüdifhen Landesbewohner der wohlthätigen 
Stiftung des Nationaldankes zugewendet hat, 
wird gewiß Vielen der genannte Tag eine er⸗ 
wünſchte Gelegenheit ſein, dem patriotiſchen 
Zweck ein Opfer zu bringen. Der Stadtkom⸗ 
miſſarius der allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank, Herr Stadtrath Seidel, hat 
ſich bereit erklärt, desfalls ihm zufließende 
Beiträge entgegenzunehmen. Möge die Be⸗ 
theiligung eine recht zahlreiche ſein, wie es 
der Würde der Sache und der wohlthätigen 
Beſtimmung der Gaben entſpricht. [1897] 
Breslau, den 24. Februar 1862. 
S. B. Levy. 


Den Bandwurm 


beſe tigt (bei Auswärtigen brieflich vollſtän⸗ 
dig und gefahrlos in 1 bis 3 Stunden. 
Meffersdorf bei Wigandsthal. 780] 
Dr. med. Räuſchel. 


ö SEE re 
Ein gut gehaltener er Mahagoniflü⸗ R 


gel ſteht z. verk. Albrechtsſtr.7 i. Gewölbe. 


Muſikaliſcher Cirkel. 


Die 3. Soiree findet nicht am 28. Febr. 
ſondern orſt Freitag den 14. März ſtatt. 


Turn ⸗ Verein. 


Geſellige Verſammlung, Mittwoch den 
26. Febr., Abends 8 Uhr, im Cafe restaurant. 
[1463] Der Vorſtand. 


Sonntag den 2. März: 


Zweites Vall feſt, 


mit beſondern Arrangements, 
im „König von Ungarn“, 
veranſtaltet und geleitet von 


E. von Kronhelm. 


Muſik von der Kapelle des königlich dritten 
Garde⸗Grenad.⸗Regiments (Königin Eliſabet), 
unter Direktion des Herrn Muſikmeiſters 
Löwenthal. 

Eintrittskarten für einen Herrn à 20 und 
für eine Dame a 10 Sgr. werden nur von 
dem Unterzeichneten, täglich Morgens von 
10 bis 1 Uhr, ausgegeben. [1523] 


E. von Kronhelm, 


Schuhbrücke Nr. 54, erſte Etage. 


Wintergarten. 


Heute Dinstag den 25. Februar: [1934] 


17tes Abonnement⸗Konzert. 


Zur Aufführung kommt: 

Sinfonie (G-dur) von Hayd'n 
Anfang 4 Uh 

Entree für Nichtabonnenten ä 


Striegau, 
Faſtnacht⸗ Montag den 3. März, 
maskirter und unmaskirter Ball 
in Großpietſch's Hotel von den Mitgliedern 
der acht Abonnements⸗Concerte; Auswärtige 
und Fremde haben für Entree Eintritt; es 
ladet hierzu ganz ergebenſt ein: [1895] 

Julius Großpietſch. 


Zu dem Maskenball in Großpietſch'ſchen 
Hotel in Striegau empfiehlt ſeine Masken⸗ 
Garderobe dem theilnehmenden Publikum zur 
gütigen Beachtung.: . 

Kleinert aus Liegnitz. 


Gemüthskranke, 


ſowie auch andere Kranke finden in meiner 
Heilanſtalt Aufnahme nach jährlichen Be⸗ 
trägen von 400 Thlr. bis 100 Thlr. 
Villa Boehlen bei Grimma in Sachſen. 
[1397] Dr, Baltz, früher II. Arzt 
der königl. Irrenanſtalt bei Halle a. S. 


Die Herrn Candidaten der Medizin benach⸗ 
richtige ich hierdurch, daß ich mein Inſtitut 
für Zahnkranke Montag den 3. März, 
Kloſterſtraße 82, eröffnen werde. [1894] 

Breslau, den 24. Februar 1862. 

Zahnarzt J. Bruck jr. 


r. 
Perſon 2% Sgr. 


oh 
Kochbuch. 


In allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
oder 


A allgemeines Ruchhuch 


für bürgerliche 
Haushaltungen, 
von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag 
von Eduard Trewendt ! 
in Breslau. . 


Güterkaufgesuch. 


Vielfache Aufträge zum Ankauf von Land- 
ütern jeder Grösse veranlassen mich wie- 
esholt, die Herren Besitzer verkäufl, Güter 

um baldige geneigte Zusendung der betref- 
fenden Anschläge ergebenst zu bitten. Es 
kann jede beliebige Anzahlung geleistet wer- 
den, auch ist auf strengste Discretion und 
Reeletät sicher zu rechnen, [1909] 


S. Militsch 


in Berlin, Alexanderstrasse Nr. 39. 


Ein Rittergut 


im Großherzogthum Poſen, von ca. 10,000 
Mrg. Areal, (5500 Meg. Acker in guter Cul⸗ 
tur, 1000 Mrg. ſchönen Wieſen, 200 Morgen 
Gewäſſer, Gräben und Wege, das übrige iſt 
Wald), mit completem ſchönem Inventarium, 
ſchönem Park und Schloß, in der Nähe eines 
ſchiffbaren auf und der Eiſenbahn, und 
von einer Chauſſee durchſchnitten, ſoll thei⸗ 
lungshalber verkauft werden. Näheres er⸗ 
theilt auf frankirte Briefe W. Griebſch 
in Neuſtadt bei Pinne. 1526 


—— EEEELEEELELELEEEÄEELLEÄE 
Höchſt wichtig für Schwerhörige. 
Der von Dr. Nandnitz dargeſtellte, in allen 
Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei Kin⸗ 
dern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗Li⸗ 
quor, welcher nicht nur bei allen Erkrankungen 
der Gehörwertzeuge ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in tauſenden von Fällen die 
gänzliche Taubheitilgeheilt 15 wird gegen 
portofreie Einſendung von 20 Sgr. pr. 1 Ori⸗ 
inal⸗Flacon mit Gebrauchs⸗Anweiſung oder 
2 Thlr. pr. 3 Stück, ſogleich zugeſendek; bei 
Abnahme von mindeſtens 12 St. bedeutender 
W. Holdmann in Wien, 
Alte Wiedenhauptſtr. 451. 


abatt. 
[1736] 


237 | 
Breslau⸗Odervorſtädtiſcher Deichverband. 


Nachdem das Statut des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbandes von Sr. Majeſtät 
dem Könige vollzogen und das Deichamt konſtituirt worden, beginnt die Einziehung der 
Beiträge der Deichgenoſſen zu den Koſten der Unterhaltung und Verwaltung der Deiche 
und Entwäſſerungs⸗Anlagen des Verbandes, und zur Verzinſung und Tilgung der Schul⸗ 
den, welche zur Herſtellung normaler Deiche bereits tontsahirt find und noch aufgenommen 
werden ſollen. — Die Deichbeiträge wird der Magiſtrat reſp. durch die Billeteurs eben jo 
wie die Kommunalſteuern einſammeln und durch Vermittelung der ſtädtiſchen ur an den 
Deichrentmeiſter, königl. Regierungs⸗Sekretär Hrn. Kroner, Palmſtraße im Martinshof 
wohnhaft, abführen lu en. — Etwa rückſtändig bleibende Beiträge werden im Wege der 
Execution eingezogen. — Der Etat und die Hebeliſten von den im Jahre 1862 zu entrich⸗ 
tenden gewöhnlichen und außerordentlichen Deichbeiträgen werden in der 11 — vom 25. dieſes 
bis zum 11, künftigen Monats im Rathhauſe zu Jedermanns Einſicht offen ausgelegt ſein. 
— Vorkommende Beſitzveränderungen wollen die neuen Beſitzer entweder bei mir, am 
Schießwerder Nr. 9, oder bei dem Hrn. Deichrentmeiſter ſchriftlich oder bei letzterem in der 
Zeit von 8 bis 9 Uhr Vormittags mündlich anmelden. [1515] 

Breslau, den 12, Februar 1862. 

Deichhauptmann des Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbandes: H. Landeck. 


Gesangs-Cursus für Männerstimmen. 


Mit dem 1. März eröffnen wir einen Cursus für Männerstimmen. Die Unterrichts- 
stunden können auch des Abends stattfinden. Wandelt. Schubert. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Lehrbuch der Chemie 


für den Unterricht auf Universitäten, technischen Lehranstalten und für 
das Selbststudium, 
Von Dr. E. F. v. Gorup-Besanez, 


ordentlicher öffentlicher Professor der Chemie und Director des ehemischen 
Laboratoriums an der Universität zu Erlangen. 
In drei Bänden. gr. 8. Fein Velinpapier, geh, 

Erster Band: Anorganische Chemie. Mit 150 in den Text eingedruckten 
Holzstichen, Preis 2 Thlr, 10 Sgr. 
Zweiter Band: Organische Chemie. 

stichen, Preis 2 Thlr. 2) Sgr. 
Dritter Band. Physiologische Chemie (für Physiologen, Aerzte und Stu- 
dirende der Mediein), Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 

Das vorstehende Werk umfasst in den ersten beiden Bänden, von denen übrigens 
jeder Einzelne ein in sich abgeschlossenes Ganzes bildet und einzeln verkäuflich ist, 
das Gesammtgebiet der Chemie in einer Art der Behandlung, die dem Standpunkte Aller, 
die eines Elementarlehrbuchs zum Studium der Chemie bedürfen, möglichst genau 
angepasst ist. x 

Der dritte Band, der unter dem Titel „Lehrbuch der physiologischen Chemie“ er- 
scheint, ist vorzugsweise dem Bedürfnisse studirender Medieiner und wissenschaftlicher 
Aerzte gewidmet. [1527] 


Bei Eduard Götz in Berlin, Charlottenſtraße 35 iſt erſchienen: 1528] 


Dr. Ph. H. Wolff, das Stottern und ſeine Heilung 


durch die neue Methode. 2. Auflage. Preis 10 Sgr. 


26. Auflage! 


Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen!“ 
DER 


Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krank- 
heiten, bean 10 . 2 
N g Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 26. Auf- 
PERS(ENLICII lage. Ein starker Band von 23 Seiten mit 
N AN 8 anntomischen Abbildungen in Stahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
ah wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, 
Aufl und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
26. Au RS en vorräthig, in Breslau in der Buchhandlung, Schweid- 
In Umschlag verfiegelt. nitzerstrasse Nr, 9. 
26. Aufl. Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 44 — fl. 2. 24 kr. 
Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit dieses Buchs noch etwas zu 
sagen, ist nach einem solchen Erfolge überflüssig. 

Die Antwort auf neuerdings in öflentl. Blättern mir widerfahrene hämische An- 
grifte befindet sich eigentlich schon in der Vorrede zur 12, Aufl, meines Buchs, welche 
auch der gegenwärtigen 26, Aufl, beigegeben ist. Gewohnt, meine Zeit nützlich anzu- 
wenden, finde ich daher eine Widerlegung solcher Absurditäten unnöthig und zwar um 
so mehr, als ohnehin jeder verstäudige Mensch dergl. Salbadereien richtig zu classifici- 
ren versteht. Laurentius, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig, 


Mit in den Text eingedruckten Holz- 


„.[677] 


Das polytechniſche Bureau von Dr. H. Schwarz, Breslau, Bahnhofitr. Nr. 7a, 

erbietet ſich zu Analyſen von Erzen, Kohlen, Düngern, Droguen, Farben ꝛc. Es ertheilt 
techniſche Rathſchläge und Rezepte, übernimmt die Anlage und Einrichtung von Fabriken, 
beſonders für Theerprodukte, Stärkezucker (nach Anthon's Methode), Chamotte⸗ und Thon⸗ 
waaren, Glashütten, Deſtillationen u. ſ. w., garantirte Beſeitigung des Keſſelſteins und des 
Rauchs bei Feuerungen, mit bedeutender Kohlenerſparniß. [1306] 


Die Se e Handelsgärtnerei von 


Julius Monhaupt., 
(Comptoir: Albrechts-Straße Nr. 8,) 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von beſten keimfähigen Oekonomie, Forft:, 
Gemüſe⸗ und Blumen⸗Sämereien, fo wie ihre großen Vorräthe von 
Obſtbäumen, Fruchtſträuchern, Bäumen und Sträuchern zu 
Garten⸗Anlagen und ſonſtigen Gewächſen, laut dem in Nr. 43 dieſer Zei⸗ 
tung inſerirten Preisverzeichniß, zu geneigter Beachtung. [1484] 


Penſionat in Brieg. 


Denjenigen Eltern, deren Söhne das hieſige Gymnaſtum beſuchen, empfiehlt hier⸗ 
durch ein hieſiger Lebrer ſein Penſionat. Treu elterliche Pflege und Erziehung 
fo wie die moͤglichſte Nachhilfe wird zugeſichert. Auf frankirte Anfragen wollen 
die Herren Paſtor prim. Herzog und Kreisgerichtsrath Müller hierſelbſt die Güte 
haben, nähere Auskunft zu geben. [1519] 


Die Schafheerde des Gutes Ober-Dttig 


iſt bereits verkauft. Reymann, Beſitzer von Ober⸗Ottitz. [1520] 


Friſche Lindenholzlohle für Deſtillatenre 


iſt in allen Sorten und Quantitäten von beſter Güte 1 4 zu haben, und für 2 Thlr. pro 
Centner frei Bahnhof Oppeln Ei beziehen aus der Fabrik von Wilhelm Ebſtein (früher 
Firma: Wolf Ebſtein) zu Kupp bei Oppeln in Oberſchleſien. [1508] 


Baker-Guano, 


importirt von James R. Me. Donald und Comp., deſſen Gehalt von 


75 Procent löslichem phosphorſanren Kalk 


garantirt wird, iſt zu beziehen a 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
| in größeren Partien aus meinem Hamburger General:Depot, jo wie aus den 
epots an der Oder in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge Partie werden), Maltſch, Glogau, bei jedem beliebigen Quantum 
3½ Thlr. pr. Ctr. (bei Partien billiger), ſo wie aus den Depots im Lande zu einem ent⸗ 
ſprechenden Fracht⸗Aufſchlage. 
Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 37. 


Auch werden Aufträge entgegengenommen bei Herrn Val. Consbruch in Breslau, 
in Glogau bei Herren Brethſchneider u. Co., in Liegnitz bei Herrn Carl Heinzel. 


Hamburg, 1. Februar 1862. Emil Güſſefeld, 


[986] alleiniger Contrahent der Herren J. c. Donald und Comp. 


Amtliche Anzeigen. 


[282 Bekanntmachung. 

Folgende von dem unterzeichneten königl. 
Kredit⸗Inſtitute für Schleſien ausgefertigte 
Pfandbriefe Litt. B. 

1) auf Piſchkawe, Kreis Oels, ausgefer⸗ 

tigt den 26. November 1843: 
Nr. 909 bis incl. Nr. 911 à 1000 Thlr. 


2,476 ⸗ 2,481 4 500 = 
15,630 = 15,641 a 20 = 
9,818 9,841 à 100 = 
11,998 = : 12,001 a 50 - 


2) auf Rosnontau II. und III. Antheils, 
Kreis Groß ⸗Strehlitz, ausgefertigt den 
26. November 1844: 

Nr. 23,974 bis incl. Nr. 23,980 à 1000 Thlr. 


25,165 „„ 25,176 à 500 = 
: 16480 = 16,499 à 200 
s 18,311 = 18,345 à 100 
« 12,300 = „12,309 à 50 = 
3) auf se Kreis Kreuzburg, 
ausgefertigt den 10. Juli 1845: 


Nr. 24,082 bis incl. Nr. 24,085 à 1000 Thlr. 


25,365 „25,373 à 500 = 


4 

s 16,835 = 16,850 4a 200 
„18,825 18,841 100 = 
s 12,444 = „12,450 und 

» 12,601 = 12,602 a 50 = 


* 
werden mit Bezugnahme auf die öffentliche 
Kündigung vom 5. November v. J. hiermit 
wiederholt öffentlich aufgerufen und die In⸗ 
haber derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe 
in coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden 


Coupons ſpäteſtens den 15. Auguſt 
d. J. an unſere Kaſſe (Albrechtsſtr. Nr. 16 


hierſelbſt) einzureichen und dagegen andere 
dergleichen Pfandbriefe B vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. 

Sollte die Präſentation nicht bis zum 
15. Auguſt d. N erfolgen, ſo werden die In⸗ 
haber der qu. Pfandbriefe nach $ 50 der Al⸗ 
lerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 
mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Spezial⸗Hypothek präclu⸗ 
dirt, die Pfandbriefe in Anſehung der Spe⸗ 
zial⸗Hypothek für vernichtet erklärt, in unſe⸗ 
rem Regiſter und im Hypothekenbuche gelöſcht 
und die Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen 
dieſer Pfandbriefe lediglich an die in unſerem 
Gewahrſam befindlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe 
verwieſen werden. 

Breslau, den 21. Februar 1862. 

Königl. Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
v. Schleinitz. 


Bekanntmachung. [283] 
Der Abbruch des am Rathhauſe sub Nr. 6 
belegenen Gebäudes ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Die Bedingungen 
liegen während der Amtsſtunden in der Dies 
nerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Angebote werden in runder Summe, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Auſſchrift 
„Abbruch des Hauſes Nr. 6 am 
Nathhauſe“ 
bis zum 28. d. M. Nachmittags 6 Uhr in 
dem Büreau III. des Rathhauſes angenommen. 
Breslau, den 24. Februar 1862. 
Die Stadt Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. _ [284] 
Behufs der Verdingung der Feſtwalzung 
zweier Neuſchüttungen von Station Nr. 42, 
bis 42, der Berliu⸗Breslauer und von 
Nr. 0, bis Nr. 0, der Breslau⸗Schalkauer 
Chauſſee wird der unterzeichnete Baubeamte 
Freitag, den 28. Febr. d. J., V. 10 U. 
in feinem Geſchäftszimmer, Teichſtraße Nr. 1b 
hierſelbſt, einen Licitations⸗-Termin abhalten. 
Breslau, den 22. Febr. 1862. 
Der Bauinſpector Roſenow. 


Bekanntmachung. 285 
Wegen Verdingung der Feſtwalzung einer 
Neuſchüttung zwiſchen Station Nr. 1, und 
2, der Breslau⸗Glazer Chauſſee wird der 
unterzeichnete Baubeamte 
Montag, den 3. März d. J., V. II U. 
in dem Gaſthauſe zu Koberwitz einen Licis 
tations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 24. Februar 1862. 
Der Bauinſpector Roſenow. 


Bekanntmachung. [286] 
Wegen Verdingung der Feſtwalzung einer 
Neuſchüttung zwiſchen Station Nr. 2, und 
2,°° der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee wird 
der unterzeichnete Baubeamte 
Mittwoch, den 3. März d. J., V. II U. 
in dem Gaſthauſe zu Gnichwitz einen Lici⸗ 
tations⸗Termin abhalten. 
Breslau, den 24. Februar 1862. 
Der Bauinſpector Roſenow. 


Verdingung von Steinſetzerarbeiten. 

Behufs der Verdingung der pro 1862 er⸗ 
forderlichen Reparaturen des von der könig⸗ 
lichen Cbauſſee⸗Verwaltung zu unterhaltenden 
Steinpflaſters in Breslau und dem breslauer 
Wegebaubezirk wird der unterzeichnete Bau⸗ 
beamte [287 
‚Dinstag, den 4. März d. J., Vm. 10 U. 
in ſeinem ah Teichſtraße Nr. 1b 
hierſelbſt, einen Licitation⸗Termin abhalten. 

Breslau, den 24. Februar 1862. 

Der Bauinſpector Roſenow. 


Verkauf von Chamott-Ziegeln. 
Dem Agenten Herrn C. J. Vräuer jun. 
5 Breslau, Alte Taſchenſtr. Nr. 17, iſt der 
erkauf von Chamott⸗Ziegeln aus der Fabri⸗ 
kations⸗Stätte hieſiger Majorats⸗Herrſchaft 
für die Stadt Breslau und für Niederſchleſien 
übertragen worden. [1438] 
Laaſan, den 20. Febr. 1862, 
Das Reichsgräflich von Burghauß ſche 
Laaſaner Majorats⸗Wirthſchafts⸗Amt. 


Yet mehrfache Anfragen diene zur Nachricht, 
daß der früher angekündigte Wieſen⸗ 
Grasſamen vergriffen iſt, wogegen noch 
eine Partie 

Engliſch Naigras Ctr. 7 Thlr., 
Miſchung von 255 Wie u. weißer Trespe, 


beides von letzter Ernte und vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit, ſowie 
2000 Scheffel gute Eß kartoffeln 
abzugeben ſind. 1509] 
Dominium Kreiſewitz bei Brieg. 


in gebrauchter Flügel iſt zu verkaufen 
E lauer Straße Nr. 29. [ 1020 


438 


[252] 8 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns H. Haaſe, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 hier, iſt zur Anmeldung der Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 10. März 1862 einſchließlich 


. erbü 
Kopf: u. K geld rbürsten, Für nur 1 4 S r pro 100 Stück lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Doublesglace empfiehlt die bekannte billige 
das Stück von 1 u. 4 Sgr. an bis 12 Sar. 9 + Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr 5. [1462] 


Büffelborn und Gummikämme, Verlag von Dduard e en in e 


ag nech mch EN, 5 — 5 es zu außergewöhnlich billigen Preiſen, wie Heute Diustag, Abends 3 Uhr, 
n , wer: Sti a 
Br . wesen, ſie mögen bereits F a 3% 9 453 Hamburger Roastbeef 5 Soeben 1 8 ai in er zu haben: lee 
eySerimgk, Thr. v., erst-Lleutenant, Erinnerungen as 
8 


rechtshängig fein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 3 . 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 2. Februar 1862 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 17. März 1862 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
richter Schmid im Berathungs⸗Zimmer 
im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 3 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


Ad. Zepler bei 1521] 
Nitolaitrafe Nr. 8l, 5 am Mage Joſeph Landau, 


Für Hautkranke! Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Sprechſtunden: Vorm. 8 — 10, Nachm. 2—4 U 


Preussische Heer. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 8. 
12} Bog. Eleg. brosch. Preis 15 Sgr. 

Diese auf Befehl Sr. Excellenz des Herrn General- Feldmarschalls Frhr. v. Wran- 
gel veranstaltete zweite Auflage des vorstehenden Werkchens dürfte nicht nur den Of- 
ficieren der preuss, Armee, sondern auch dem grösseren, sich für preussische Geschichte 
interessirenden Publikum als ein Gedenkbuch der Thaten des preuss, Heeres willkom- 


Patentirte Haus⸗Wäſche⸗Mangel. 


Für große Hauswirthſchaften, Gaſthöfe ꝛc. empfehle ich die vorzüglich conſtruirte Mangel; 
bei einem Druck von 28 bis 30 Ctr. erfordert dieſelbe einen ſehr geringen Kraftaufwand, 
und ein einziges Mädchen kann ohne jede Anſtrengung mehrere Stunden lang gan 
allein dieſelbe bedienen. Die Mangel nimmt einen Raum von 4½ Fuß Länge und 5 Fuß 
Breite ein. [1533] Heinrih Cadura. 


Prima Hamburger Photogene und Solaröl, 
11536] Chemiſch reines Brennöl, 


Men. 1 Sete den 24., im 8 
D jedr. IR 65. des Orcheſter⸗Vereins von dem königl. 
r. Deutſch, Friedr. Wilbelmsſtr. 65 Hofpianiſten Herrn Hans von Bülow ge⸗ 


ſpielter Flügel iſt verkäuflich. Mein Werk⸗ 
. | Der Verkauf führer Wutkow wird dieſerhalb bis Dinstag, 


STH 14 mit Garantie 127 Ku 52 en e e um 
N 3 2 R ei dem Herrn Dr. Damr A rüde 
a Gemüſe⸗Sämereien N eee 11 75 8 0 1559 

= 8 8 Bechſtein, Pianoforte⸗Fabrikant, 

3 für Frühbeete, Hoflieferant Sr. Maj. des Kuni in Berlin, 


in den vorzüglichſten Sorten. „7 T 

Sowie als d t: 

Sete Be deen Für Schuhmacher 
Samen [1535] Gamaſchen 


Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ x 1 8 ° 5 2 
gebe ei uns Berehigen Werlimäd en iogße Mieten. Serge zur Hal omas. eu ez Wee Deut u) 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Pohl's Rieſen⸗ ' [1774] empfiehlt: Ewald Müller, Eliſabetſtraße 4. 


8 N „en gros und en detail 
ne C. W. Pletz, Lederhandlung, 
4 Kupferſchmiedeſtraße 26. 


1861er " = — 
Kanarienvögel, wache 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗ 
räthe Horſt und Simon zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Ein Commis, Spezeriſt, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen eine Condition. — 
Gefällige Offerten werden A. B. poste rest. 


| Gi freundl. Quartier von 3 Zimmern nebft 
Beigelaß iſt Tauenzienſtr. 32a zu vermieth. 


eigene Ernte, 


Breslau, den 13. Februar 1862. 2 
ar! Geri i mit gelber) 3 ranco Warmbrunn erbeten, 1447 in Geſchäftslokal, Antonienſtr. 16 par terre 
III mit roher S 8 8 W Trance armbrunn erbeten. UA GN aenunom von Ebz10B Kir, 

Auction. Donnerſtag den 27. d. Mts. mit weißer * billig zu verkaufen. [1935] ls Volontär ohne Peniionszaflung ſucht ——— —.— 
Alte⸗Saudſtraße Nr. 6, ein junger Mann, der bereits 4 Jahre bei Ring grüne Röhrſeite iſt in der erſten Etage 


u. fürs freie Land 5 3 
alle Arten Ge⸗ im Specereigewölbe. 

u er Di [1510] 40 Stück kernfette 

der Erde wachſende M 6 ſt U ch ſe n 
Runkelrüben⸗Spe⸗] verkauft das Dom. Kujan bei Krappitz. 
cies ur Möhren | —— — —..u.ͤ'.k-ömkñw]¼ 
Sorten, ſowie Erd: 

a pet Maſthammel 
Samen bat begonnen und offerirt von erprobter | ftehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ 
Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme | ſiederei zum Verkauf. Näheres im Comptoir 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, der Zuckerſiederei zu Brieg. [1391] 


Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz, N : 
J7„„„ã . { = 
Für Spiritus⸗Brennereſen. I 


Den Herren Brennereibeſitzern erlaube ich Be 4 8 
mir meine Fabrik zur Anfertigung von Brenn: | Schweidnitzer⸗Str. 28, vis-à-vis dem Theater. 


gopataten nad) — beſten und en So eben empfing ſchöne große 
onſtructionen ergebenſt zu empfehlen. Na⸗ wong: 

mentlich mache ich auf die von mir neu con: hamb. Speckbücklinge 
ſtruirten Apparate aufmerkſam, welche bei rohe Seemuſcheln mit Schale, 
ihrer höchſt einfachen Conſtruction leicht zu be: marinirte Seemuſcheln, ſchönen 
dienen ſind, den täglichen Betrieb weſentlich fetten Räucherlachs, über 100 


Nachm. 3 Uhr, ſollen im Kronprinzen, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtraße, 4 Kiſten und einige 
Balken gutes Fournier⸗Holz verfteigert 
werden. Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


— De he FE 
Eive Penſion für jüngere Knaben bei 

einer hieſigen höheren Beamten⸗Wittwe, 
der Mutter eines achtjährigen Knaben, wird 
in Bezug auf gewiſſenhafte Ueberwachung 
und umſichtige Erziehung aus beſter Ueber⸗ 
eugung empfohlen. Ein Flügel ſteht zu 
ſrelem Gebrauch. Dietrich, 

Senior zu St. Bernhardin, Kirchſtr. 23. 


a, veranlaßt durch den Tod des Dr. Spill⸗ 

mann in Albendorf, Herr Dr. med. 
Piſchel ſich von hier dahin begeben hat, ſo 
wäre die Niederlaſſung eines neuen praktiſchen 
Arztes hierorts an feiner Stelle, Vielen ſehr 
erwünſcht. Neinerz, im Februar 1862. 
[1922] iner für Diele, 
Dieienigen Herren, welche ſich bei Errich⸗ 

tung von Omnibus⸗Linien in Breslau, 
betheiligen wollen, werden erſucht ihre Adreſſen 


der Landwirthſchaft iſt, und ſchon als Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber fungirt hat, zum 1. April d. J. 
eine Anſtellung. Gefällige Franco⸗Offerten 
sub A Z. 70 nimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung an. 1446] 


Ein erfahrener Commis, 
der womöglich auch polniſch ſpricht, findet 
fofort oder zum 1. April d. J. in meinem Po: 
ſamentir⸗, Band⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft ein 
Engagement. M. Zadek r., Poſen. 


in anſtändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Wirthſchafterin bei einem einzel⸗ 
nen Herrn. Adreſſen unter E. 20 werden 
an die Expedition der Breslauer Ztg. erbeten. 


Eine Erzieherin kann auf einem Gute 

angenehm placirt werden und ertheilt der 

Kaufmann L. F. W. Körner — Berlin 

nähere Auskunft. 901] 
Ein gewandter Kellner 


aus Dresden ſucht Stellung durch [1927] 
D. Selter, Hintermarkt Nr. 1. 


renicheftzape. Rr. 12 iſt ein Comptoir 
nebſt 2 Remiſen und event. Kellergelaß, 
ſowie außerdem ein großer Keller, als Lager⸗ 
raum oder zu einem Schank⸗Lokal geeignet, 
ſofort zu vermiethen. 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
1432 Schmiedebrücke Nr. 24. 


[1834] Zu vermiethen 
Neue⸗Taſchenſtraße 12 ein Quartier im Iſten 
Stock und ein Quartier im 4. Stock. 


[1936] Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen der 1. Stock Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße 39. Näheres beim Wirth. 


Eine Wohnung iſt zu vermiethen Ketzerberg 
Nr. 5. Näheres beim Wirth, 1 Stiege. 


unter A. H. 90. poste restante Freiburg verkürzen, ziemlich reinen hod,rädigen Spi⸗ 8 — nn 
; i i 2 e 0 N R räucherte Ganſekeulen, ſchöne Als Haushalter ſuche ich ein baldiges Un: 

Schleſ) gutigſt mitzutheilen. II 538], f ritus liefern, wenig Küͤhlwaſſer u. Feuerungs⸗ i fette Gänſebrüſte und morgen] A ter 2 45 und . Atteſte ine. u vermiethen und Jahanni oder Mir 

Die cufahrt e ene DER e Kar det e 10 Bid eee Sande 

bei folidefter Anfertigung 15 bis 20 Prozent G. Donner, Stag. 20, im Gaftbofe zun rufen Auer Jing Ng. 4 h. . 


zu den im 


Cafe restaurant 


ſtattfindenden Bällen, Feſtlichkeiten, Hochzei⸗ 
ten ꝛc. befindet ſich: 


Wallſtraße Nr. 8, 


am Exereierplatze, 
neben dem königl. Palais. 
Die Wa en haben im Garten an der ge⸗ 
dielten Glashalle zu halten. [1439] 


Ein Heumann aus der Wege nd 


der ſich vom Geſchäft zurückgezogen und 
ein disponibles Capital von 145,000 Thlr. 
hat, will dieſes Geld in Grundbeſitz an⸗ 
legen. — Beſitzer von Rittergütern in 
guter Gegend von Schleſien und 
der Provinz Poſen mit guten Gebäuden 
werden bei Verſicherung der ſtrengſten 
und gewiſſenhafteſten Discretion erſucht, 
etwaige Verkaufs⸗Offerten mit genauer 


billiger als Piſtorius'ſche Apparate. Indem ing⸗ u. i . 8 
ich noch bemerke, daß ich für die Leitungen . —— eli 
und Solidität vollſte Garantie übernehme, Die höchſten Preiſe 


1 bereit, jede nähere 42410 für Juwelen, Gold, Silber, 
Guſtar Bollmann, Münzen und Antiken zahlt 
H. Brieger, Riemerzeile Nr 19. 


Kupferwaaren⸗Fabrikant in Berlin, 
Kartoffel⸗Stärle 


2 o 
Lotterielooſe b. Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ven 24 Februar 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 85— 88 83 76-80 Sgr. 
dito gelber 85 88 83 76 80 „ 
Roggen 59 61 58 55 57 „ 


Tempelhofer⸗Straße Nr. 9. 


Zu verkaufen. 


Ein ſehr ſchönes Gütchen, ganz nahe an in größeren und kleineren Partien billigſt bei ][! Angabe der Lage, Größe und Laſten an 5 l 
Feldmeſſer 1 einer freundlichen und frequenten Kreisſtadt (1 18] C. W. Schiff, Reuſcheſtr. 38/59. die Expedition der Schleſiſchen Zeitung Sehe er 5 5 2 = 2 
gelegen, welches ſich wegen feiner beſonders ü ñĩx . unter Chiffre J. M. 10 kranco gelangen Erbſen 5 56— 60 52 45 5 2 


Der Gebühren⸗Tarif vom 24. Auguſt a. pr. 
hat bei der großen Majorität der Collegen 
bei Ausführung der Grundſteuer-Regulirungs⸗ 
Vorarbeiten die Ueberzeugung hervorgerufen 
und beſtätigt, daß die darin feſtgeſtellten Ge⸗ 
bübren⸗Tarife mit den geforderten Leiſtungen 
nicht in Einklang ſtehen. 

Durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 27. Sep⸗ 
tember v. J. iſt anerkannt worden, daß dem 
Feldmeſſer ein Reineinkommen von 7—800 
„Thlr. für feine Subſiſtenz nötbig ſei. Dieſes 
Reineinkommen iſt thatſächlich beim ange⸗ 
ſtrengteſten Fleiße nicht zu erreichen. 

Wenn wir aber durch Fleiß und Aufopfe⸗ 
rung der Geſundheit die Mittel zu unſerer 
Exiſtenz redlich zu verdienen geſtrebt haben, 
ſo iſt es eine Pflicht der Selbſterhaltung, die 
hohen Behörden auf die Mängel des Tarifs, 
welche uns dies Verdienſt verkümmern, auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Verſchiedene Verſuche durch Zuſammen⸗ 
künfte von Collegen über dieſen Uebelſtand 
zu berathen, ſind erfolglos geblieben, weil eine 
gewiſſe Categorie von Feldmeſſern aus Son⸗ 
derintereſſen an den gemeinſamen Intereſſen 
weniger Antheil nimmt. 

Gegenüber dieſer zurückhaltenden Conföde⸗ 
ration wird es eine ernſte Pflicht der übrigen 
Standesgenoſſen, die Ehre und das Intereſſe 
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zu laſſen. — Offerten mit Vermittlern 


freundlichen Lage an der Chauſſee und ſehr 
bleiben ganz unberückſichtigt. 709 


ſchönem Garten auch zu einer Reſtauration 
oder Kaffeewirthſchaft vorzüglich eignet, iſt jo: 
fort billig zu verkaufen und baldigſt anzutreten. 
Offerten von Selbſtkäufern unter C. G. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. franco. [1450] 


Nutzvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Schloßhof zu Habendorf, eine 
ſchwache Meile von dem Bahnhof Gnaden⸗ 
frey entfernt, ſtehen 100 Stück vollzahnige 
Mutterſchafe zum Verkauf und nach der Früh⸗ 
jahrsſchur abzunehmen; dieſelben ſind mit 
edlen Böcken gedeckt und wurde im v. J. die 
Wolle pro Ctr. mit 100 Thlr. auf dem Markt 
zu Breslau bezahlt. Die Heerde iſt von erb⸗ 
lichen Krankheiten frei. [1855] 


Pacht⸗Geſuch. 

Eine Wirkhſchaft von 50 bis 100 Morgen 
guten Acker und Wieſen, mit guten geräumi⸗ 
gen Gebäuden, in der Nähe kath. Kirche und 
Schule, wird vorläufig zu pachten geſucht, 
wobei die Pacht auf Verlangen halbjährig 
vorausbezahlt werden kann. Solche, welche 
eine Schankgerechtigkeit beſitzen, erhalten den 
Vorzug. Inventar kann nach Taxwerth mit 
übernommen werden. Uebergabe binnen zwei 
Monaten. Frankirte Offerten unter C. G. 23 


Pacht⸗Geſuch. 


Einige Gutspachtungen in guten Bo⸗ 
denlagen von 3000 bis 8000 Thlr. jährlichem 
Pachtgeld, ſucht auftragsweiſe für ſolide tüch⸗ 
tige ſächſiſche Landwirthe 1933] 
G. F. Helm in Dresden, 
chloͤßſtraße 19. J. 


Ein lucratives Geſchäft, ag 
der Mode nicht unterworfen, welches auch von 
einer Dame betrieben werden kann, ſoll wegen 
Abreiſe des jetzigen Inhabers übergeben wer⸗ 
den. Das Geſchäſt iſt lucrativ, daher em⸗ 
pfehlenswerth. 11524] 
F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. 23. 


Ein halbgedeckter und ein Glas⸗Coupee⸗Wa⸗ 
gen, beide höchſt elegant, modern und faſt 
neu, mit Patent⸗Axen und engl. Druckfedern, 
ſind für die Hälfte des Koſtenpreiſes zu ver⸗ 
kaufen. Kauf⸗Offerten unter II. F. 4 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [1902] 


Zugelaufen ift ein großer ſchwarzer Hund 
mit Maulkorb und verſchloſſenem Hals: 
band Nr. 1307. Der Eigenthümer kann ſich 
melden Matthiasfeld Nr. 2, beim 16 
ſellen Hartrompf. 11907 


Nicht zu überſehen. 

Ein junger Mann, 16 Jahr alt, Sohn recht⸗ 
licher Eltern aus dem Schönauer Kreiſe ge⸗ 
bürtig, ſucht als Lehrling in einem Spezerei⸗ 
Geſchäft zu Breslau ein Unterkommen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Hr. Eduard Rölicke, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 63 b. [1534] 


nals Rechnungs- und Kaſſen⸗ 
führer wird ein umſichtiger ſiche⸗ 
rer Manu für eine Fabrik geſucht. 
Gehalt 800 Thlr., gute Tant. u. 
fr. Wohnung. — Auftr.: A. Wiers⸗ 
kalla, Berlin, Dragonerſtr. 7. [1470] 


A“ Dirigent (Geſchäftsinhaber) eines grö⸗ 
ßern Unternehmens wird eine ſichere Per⸗ 


ve Crema des Heldmeſers in — * 5 übernimmt die Exped. d. Bresl. Ztg. [1449] ech Gele enheitskauf. Weehsel-Course. | zn. aa ant 5 Bresl.-Sch.-Frb. 
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legen auf, welche entſchloſſen find, ſich an [1908] Guſtav Kopiſch. Friedländer, Ritterplatz Nr. 3. 5 dito 21. 4 6 — 4 100 B. Närschl.-Märk. 1 As 
.. TEE 7 IE TFT EZ aris . h . . di rior. 2 


einer Petition zu betheiligen, 


Sonntag den 9. März d. J., in in Berlin wohnender Landwirth, mehr⸗ 


fach mit Ankauf von Gütern beauftragt, Wienöst. W. 2 M. 72% B. dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 


Frankfurt. 2 M. — dito dito 3, — Ooberschl. Lit. A. 3 138 B. 


Schwarzen Leim 


Vormittags 11 Ubr, in dem Gaſthofe zu den ; i 
drei Bergen“, Büttnerſtraße Nr. 33, ſch ein: empfing wieder einen Heinen Poſten zum Ver- erſucht Gutsbeſtzer um gefällige frankirte Ene] Augsburg. 2M“ — Sehl. Rentonbr. 4 99% B. dito It. B. 321 5 @ 
finden zu wollen. kauf zu ſehr billigen Preiſen: [1517] ſendung von Guts⸗Anſchlägen unter Adreſſe | sin; 2.“ —: Posener dito 4 | 98% f. dito lit c ia B. 
Wir degen Die Mebergeugurg r r .iesl —  |Schl- Pr-Oblig.6y 102% B.| dito Pr-OuL | 06% B, 
Bun He a uren e — |. u de u pes e, Ton Fame ma, SA DERREERAT ARE 
ich za r Dr. J. G. Kieſow uf der Domaine Proskau dei Oppeln Liegt | Pucaten 97 to ; Bu. ini ER ER. 
Zweckes anfeliehen merben ee Augsburger Eſſen A eine größere Bartie Hopfen, aur Anfers Pom ger, Bil er E ae 2 i A* = 
EN Rückſichten ſich verbindert Si 105 00 ne be. tigunguntergähriger Biere vorzüglich geeignet, Oester. Währg. 73% B.|Krak.-Ob.-Obl. 4 | — | dito Pr.omla 9845 6. 
g ie in Magenleiden und Unterleibs⸗ ] zum Verkauf. [1314] Inländisehe Fonds. Oest. Nat.-Anl. 5 | 61G, dito dito 14% 87 4 C0. 


beſchwerden durch ihre vortrefflichen Wir⸗ 
kungen anerkannte und allberühmte 
. Augsburger Eſſenz 

iſt jederzeit echt zu beziehen durch 


Eduard Sarre in Berlin, 


Werd. Markt 4a. 1506 
Dr. J. G. Kieſow in Kunden 


lauben, unſerem Unternehmen beizutreten, es 
— — ae, der Zuſammenkunſt übers 
haupt nicht beizuwohnen, um den, das ger 
meinſame Intereſſe fördernden Beſtrebungen 
mindeſtens keine Schwierigkeiten und Hinder⸗ 


niſſe zu bereiten. 
Breslau, den 23. Februar 1862. [1943] 


1 ini 3 r 
Königliche Adminiſtration Freiw. St.-Anl. 50555 B. Ausländische Bisenbahn-Aetien. | dito Stamm 5 | 88%, G. 


ür eine Privatſchule wird ein tüchtiger Preus. Anl. 185004 Warsch. W. pr. Rb. Oppeln-Tarnw. 4 | 40% B. 
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450 Thlr. Auskunft ertheilt der Archidiaconus] dito 185604 % ber 4 15946. 
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Kröhne in Hoyerswerda. [1326 dito 185414% ( — 2 
5 ] dito 1859/5 |108% B. Mainz-Ludwgh.] |118B, Disc. Com.-Ant. 


Agenten-Geſuch. r 39 122% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || Darmstädter .. 
t.-8c Sch. 


Dammann. eibel. Knoblauch · 
bo) Lehms. iper. Skopnik. 91 B. a 121% B. Oesterr. Credit 73% d. 
ere Hur eine preußiſche Lebensverſicherung ꝛc. Brel. St.-Oblig. 4 5 dito Pr.-Obl.4 | 95% B. dito Loose 1860 A 
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Schleſien geſucht. Frankirte Meldungen nebſt Die Börsen-Commlsslon. 


TT... Fe — 
Ven Oſtern d. J. ab kann ich wieder zwei 
| Referenzen nimmt das Poſtamt zu Halle a. S. 


Penſionaire annehmen. Chemnitz gebaut, und 2 gekoppelte 120 er 
* Nippert, Ingenieur und Lehrer | Spinnſtühle ſtehen billig zum Verkauf in 
[1815] an der Realſchule z. heil. Geiſt. der Streichgarn⸗Spinnerei zu Friedeberg a. Q. 
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